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LoLtzendort AaUu Sıcht des Pfarrers arl Holzgartner
P

„Arrach, 25
Excellenz! Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!
Am Ustermontag, 27 Aprıl ds. fand ın Loitzendorf die hırchliche Jnstallation des
nel ernanntien Herrn Pfarrers Holzgartner ın durchaus würdiger Weise,
allgemeiner Teilnahme der Pfarrgemeinde, besonders auch der Gemeinderats- und
Verwaltungsmitglieder, der Schuljugend, der Feuerwehr, des Kriegervereines, der
Jungfrauenkongregation. Der Neue Herr Pfarrer LE auch dıe Vertreter der (r1e-
meıinden äußerten dem Unterzeichneten gegenüber dıe Hoffnung auf e1n friedliches,
erfolgreiches Zusammenarbeiten.
Dıie Führung der bırchlichen Amitsbücher gab heinen Erinnerungen Anlaß; doch
aırd Herr Pfarrer Holzgartner die Registerblätter besser zusammenheften oder
-binden lassen. In kırchlichen Gewändern Gerätschaften 70 2€E auch 1n der Waäasche
zeıgen siıch nıcht unerhebliche Mängel, Der NEeEuEC Pfarrer zuird ernstlich auf Besserung
edacht sein MUSSEN.
In tzefster Ehrfurcht verharrtt Erw. Bischöfliche FExcellenz
ehrerbietigst gehorsamster

Goetz, Dechant. «1

Dieser schriftliche Bericht des zuständıgen Dekans seınen Bischoft 1924 be-
schreıibt die Einführung und den Empfang des katholischen Pfarrers Karl olz-
gartner 1n seıner und ersten eıgenen Pfarrei Loitzendorf, einer kleinen Ge-
meıinde 1mM heutigen nıederbayerischen Landkreis Straubing-Bogen, ahe ZUr Gren-

Cham/Oberpfalz, 1930 Zu Bezirksamt ogen und Landgericht Miıttertels
gehörend.“

In „durchaus würdıger Weise“ wurde der NEUEC Geıistliche VO  ; den Dortbewoh-
NernN, den örtlıchen Vereinen un politisch Engagıerten wıllkommen geheißen und
offiziell 1ın seın kirchliches Amt eingeführt. och auch die 1U  - bewältigenden
Aufgaben werden gleich mıt erwähnt; scheinbar Walr der Vorgänger eLWASs nachlässıig
bei der Pflege des Inventars.

Dekan (30et7z tasste kurz und knapp die Sıtuation des Pftarrers für seınen
Bischof INMm: Für Holzgartner selbst hıefß das jedoch, mıt unbekannten
Pfarrkındern, einer remden Umgebung, noch ungewohnten Räumen und Ge-
pflogenheiten, 1ın einer anderen Kırche und mıiıt Verhältnissen zurechtzukom-
111C1]). Miıssstände der Vorganger eheben, das eigene Leben Walr I1CUu

arrangıeren, die Pfarrbevölkerung kennenzulernen und seelsorgerisch betreuen.
EIt Jahre lang WAar arl Holzgartner als Pfarrer iın dieser Gemeinde eingesetzt. Von

Anfang hat dabei bis seiıner Abreise 1ın die nächste Pfarrei Mindelstetten 1mM
Jahr 1934 seıne Eindrücke und ıhm wichtig erscheinende Ereignisse festgehalten.

Eın kleines ort 1M Bayrıschen Wald während der 1920er und 1930er Jahre und
eın Pfarrer, der über dıe laufenden Ereignisse Tagebuch schreibt: über seın Leben

Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg (B.Z.A.R.) Ptarrakten Loijutzendorf, Sıgn.
15

1933 hatten die beiden ZUuUr Pfarrei gehörenden Gemeinden Loitzendort un! Gıttensdort
F Eiınwohner. Quelle: http://www.verwaltungsgeschichte.de/bay_bogen.html

(Zugriff 1.3 13)
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und se1ın Interesse der Heımatgeschichte, dörflichen Alltag zwıschen Arbeıt,
Schule und Geselligkeiten ZUuU Beispiel bei Hebteiern nach dem Setzen des ach-
tuhls, und über politische Begebenheiten in der Region und 1M Staat Verbinden
sıch diese Stränge, ergibt sıch eın volkskundliches Forschungsteld, welches eiınen
Einblick ın dıe subjektive Sichtweise eines Dorfpfarrers ermöglıcht, der seıne Arbeıt,
das Geschehen 1mMmM ort und auch die Entwicklungen 1M Reich gerade ın der großen
Umbruchsphase zwiıischen den beiden Weltkriegen beobachtet und dokumentiert.
Im Zentrum der vorlıegenden Arbeıt steht Nau dieser Blickwinkel eınes Geilst-
lıchen: Wıe beurteilt seıne eigenen Aufgaben und seıne Stellung als Pfarrer 1m
Dortf? Wıe ertasst das dörfliche Alltagsleben, welchen ezug hat seınenPfarrkindern, und welche Ereignisse findet We: dokumentieren? ber
welche polıtıschen Geschehnisse macht sıch Gedanken, W 4S bereıitet ıhm Sorgen,
w1e beurteilt die Wähler ın der Gemeinde und W1e€e geht mıt den natiıonal-
sozıialıstischen Entwicklungen um?

Dıie Lebenswelt des Pfarrers Karl Holzgartner ın Loitzendort hat selbst ın
seiınem Tagebuch, welches 1n einer VO einem seıiner Vorganger verfassten Chronik
über die Gemeinde erhalten 1St, notiert. Dieses Materı1al wurde NU.  3 kultur-
wissenschaftlichem Blickwinkel auf die subjektive Perspektive dieses Pfarrers nNnier-
sucht. WD)as Dortleben 1mM Bayrischen Wald durch die kulturelle Brille des dortigen
Geıistlichen nach den Katastrophen des Ersten Weltkrieges, während der Phase der
allgemeinen Modernisierung, Technisierung und auch der Weltwirtschaftskrise
SOWIEe 1n den Anfangsjahren des Nationalsozialismus stellt eın außergewöhnlıch
vielschichtiges Forschungsteld dar. Volkskundlich betrachtet und kontextualisiert
lässt dieses Portraıit VO Loitzendort zahlreiche Aussagen zu Alltag und ZUuUr
Lebensweise eiınes Pfarrers und seıner Gemeinde ın einem abgeschlossenen Zeıtraum
1ın einem räumlıch relatıv eingegrenzten Gebiet Dazu sollen nach Möglichkeit
folgende Fragen beantwortet werden: Welche Funktionen erfüllt dieses Tagebuch?
Fuür WC  5 erfüllt welche Aufgaben, welche Wertigkeiten besitzt es”? Was wiırd Ww1e€e
und für WE  3 aufgeschrieben?

Methodische und hıstorısche Grundlagen
Bevor SCHAUCI auf die eigentliıche Quelle und deren Aussagewert eingegangen

werden kann, erfolgt die methodische und theoretische Grundlegung der Arbeıit und
iıne kurze Einführung ın die Entstehung der Volkskunde und die zunehmende
sogenannte La:envolkskunde 1900, welche iıne wichtige Rolle 1n ezug auf diıe
Anfertigung der Loitzendorter Chroniken und somıt auch des Tagebuches olz-

spielt, SOWIl1e ın den historischen Hıntergrund der Zeıt, die polıtıschen Ten-
denzen und Entwicklungen, die auch Holzgartner interessıierten. Im Anschluss
daran soll der Vertfasser, der Pfarrer Karl Holzgartner, kurz vorgestellt werden.

A 7 Methodıik, Forschungsstand, kulturwissenschaftliche Diskurse
In einem ersten Schritt wırd die gewählte Methode der hermeneutischen ext-

auslegung dargestellt werden. Anschließend erfolgt eın Abriss des ulturwissen-
schaftliıchen Forschungsstandes Chronik- und Tagebuchforschungen und ıne
Einführung ın verschiedene relevante Gedächtnisdiskurse des Faches.
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21 Hermeneutische Auslegung historischer Texte
Als Quelle der Forschung dienen VOT allem die tagebuchmäßigen Aufzeichnungen

des Kar! ! Holzgartner VO 1924 bıs 1934, über diese elf Jahre, welche als Pftarrer ın
Loijutzendort verbracht hat. S1e umtassen eLIwa 100 Seıiten und befinden sıch ın der
alteren der beiden über Loitzendorf entstandenen Chroniken, welche VO verschie-
denen Pftarrern der Gemeinde vertasst und überarbeitet worden WATFr. Holzgartner
zeichnete, die Chronik seiner Vorganger weıter schreiben, aktuelle, ıhm
wichtig erscheinende orgaänge auf den noch leeren Seıten 1n diesem Buch tage-
buchartig auf.

Daneben steht auch seıne eıgene, über Loitzendorft vertasste Chronıik als Quelle
ZUuUr Verfügung. Sıe wurde allein VO ıhm auf dem Stand VO  — 1934 erstellt und diente
bei der Untersuchung VOTL allem als Erganzung der ntormationen AUS dem Tage-
buch

Beide Quellen werden 1m Verlaut der Arbeıt noch eiınmal gCHNAUCI vorgestellt,
den Quellenwert un:! den jeweıligen Umfang und Nutzen präzıse erklären.?

Transkribiert wurden davon das Tagebuch und einıge einzelne Ausschnıitte der
Chronik Holzgartners, welche tür die Bearbeitung wichtig erschienen M, z7z.B
die Vorstellung seiıner eigenen Person ın den Reihen der Pftarrer VO Loitzendorf.*
Die restlichen Seiten der Chroniken standen 1mM Original und zudem als Fotografien
seıtenweılse ZUr Verfügung.

Methodisch wurde VOT allem das Tagebuch transkrıbiert, autf das Erkenntnisinter-
SS5C hın untersucht und hermeneutisch interpretiert.

ach ans-Georg Gadamer 1st die Hermeneutik dabei zusammengefasst die stan-
dige Reflexion des Verstehens.? Hıer spielt VOT allem das bereıts beiım Bearbeiter
vorhandene Vorwissen ıne große Rolle Denn dieses Vorwissen, die Vorurteile“®,
die Erwartungen, die diesen ext gerichtet werden, beeinflussen auch das Ergeb-
nıs der Forschung. S1e werden allerdings auch Dıie hermeneutische
Auslegung beschreibt 1mM Prinzıp eın „ständige[s] Neuentwerfen“” des Sınnes, eın
schrittweises Vergröfßern des Verstehens. Jedes vorhandene Vorurteil 1n Gadamers
Sıcht 1St eın Vorurteil dabe;i nıcht wertend und WwI1e 1m Sprachgebrauch negatıv
besetzt, sondern beschreibt eın objektives, neutrales Vor-Wissen®:; Helmut Seiffert

CC 9 beeinflusst den AaUus dem ext 1mMbezeichnet dies als „ein vorläufiges Verstehen
ersten Schritt erkannten 1nnn Mıt diesem Wıssen wırd 1U  . den nächsten
Textabschnitt herangegangen; beeintlusst wıederum das Ergebnıis. Dieses Vor-
gehen wıederholt sıch lange, bıs der „ÖInn“ des Textes VO  - seiınem Leser VeCI-
standen wird:

Gliederungspunkt
arl HOLZGARTNER: Chronik Loijitzendort (ım Folgenden genannt Chronık I1), Manu-

skrıpt (MS), Loijitzendorft 1934 (?), 155 uch: Johann SCHMID / arl HOLZGARTNER: Chronik
der Ptarrei Loitzendort (im Folgenden geNANNL Chronik 1), M 9 Loitzendorf 2-1

Vgl Hans-Georg :ADAMER: Wahrheit und Methode, Tübıingen “1972, 279
Vgl -:ADAMER: Wahrheit (wıe Anm. 5), 251
DERS., 252
„An sıch heißt Vorurteil eın Urteıl,; das VOT der endgültigen Prüfung aller sachlich

bestiımmenden Momente gefällt wiırd. ‚Vorurteıl‘ el Iso durchaus nıcht: talsches Urteıl,
sondern 1n seinem Begriff lıegt, da{fß DOSItIV und negatıv werden ann. (GADAMER:
Wahrheit (wıe Anm. 5). 253)

Helmut SEIFFERT: Einführung ın die Hermeneutik, Tübingen 1992,
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I> Wer einen ext verstehen wıill, vollzieht ımmer eın Entwerfen. Er wirft sıch einen
Sınn des Ganzen herayus, sobald sıch e1n ersier Sınnn ım ext zeıgt, Fın solcher zeıgt
sıch wiederum NUN, wweıl Na  _ den ext schon miıt gewissen Erwartungen auf einen
bestimmten Sınnn hın hiest. Im Ausarbeiten eines solchen Vorentwurfs, der freilich
beständig Dn dem her revıidiert wird, Wa sıch beı weıiıterem Eindringen ın den Sınnn
ergıibt, esteht das Verstehen dessen, WaAas$ dasteht. e 1'

Das Reflektieren des bereıts Verstandenen und das darauf folgende Anwenden des
Wıssens wırd „hermenenutischer Zirkel““ gEeENANNL, Dazu meınt Gadamer:

Der hermeneutische Zirkel hbedeutet NUNY, da/s hermeneutisches Arbeiten ımmer ın
einem Wechselspiel VDon Information und Deutung und Information Un Deutung.
on Fragen und Wıssen und Fragen un Wıssen.. DVOor sıch geht. Auf 2Nne einfache
Formel gebracht: Ich mufß schon eLtwWwaAas WISSEN, richtig fragen hönnen oder
noch einfacher: iıch muß schon (ungefähr) WISSEN, Wa ıch genau) WISSEN A « 12

Der gefundene Sınn 1st dabe1 VO: jeweiligen Interpreten abhängig VO  -
seinem Vorwissen, seinen Vorurteıilen, seiınen Fähigkeiten und seiınem Kontext-
wıssen und somıt ann durchaus mehrere Deutungsmöglıchkeiten eınes Textes
geben. “ Objektiv annn dabe; eigentlich nıcht gearbeıtet werden, denn jeder Mensch
hat eın ZEWI1SSES VO Leben gepragtes Vorwissen, mıiıt dem den ext herangegan-
SCIl wird.!*

uch Helmut Seittert bezeichnet die Hermeneutik als die Lehre 'VO: Verstehen‘
oder ‚VoN der Interpretation”. « 15 Der Begriff stamme VO  } „hermeneuno“ 9
darstellen, erklären bzw. VO  - „hermeneta“ Auslegung, Interpretation, der Fähig-
keıt, sıch auszudrücken.!®

Das „Aussagen“ über das Verstehen, auf das die ursprünglıche Bedeutung des
Begriffes ohl hinweist, steht 1mM Zentrum der Methode. uch der Soziologe Hans-
eorg Soefftner sıeht deshalb ın der Hermeneutik „die Beschreibung UnN das Ver-

al  astehen des Verstehens selbst und dies als wichtigen wissenschaftlichen Anteiıl einer
Forschung.

uch aus psychoanalytischer Posıtion, durch Jens Hagestedt vertreten, 1st die
Forderung nach der stetfen Selbstreflektion des Wıssens und des Wıssenserwerbes
zentral. In ezug auf Lacan musse das Verstandene auch ausgesprochen werden.®

Be1 der hermeneutischen Textauslegung handelt sıch also methodisch gesehen,
VOILI allem durch den hermeneutischen Zırkel, ıne Sequenzanalyse. ”” Einzelne

10 : ADAMER: Wahrheit (wıe Anm 5), 251
U.a. uch: Udo LIETZ: Hans-Georg Gadamer Zur Einführung, Hamburg *2005, 46
-:ADAMER 1n SEIFFERT (wıe Anm. 9),13 Vgl Friedrich A. KITTLER: Vergessen. In Texthermeneutik, Aktualıität, Geschichte, Krı-

tik Hg Ulrich NASSEN, Paderborn 1979, 211
14 Vgl - ADAMER: Wahrheit (wıe Anm. 5)) 252, 260, 261
15 SEIFFERT (wıe Anm. 9),
16 Vgl DERS.,
17 Hans-Georg SOEFFNER: Auslegung des Alltags Der Alltag der Auslegung, Frankturt /

1989,
Jens HAGESTEDT: Dıie Entziıfferung des Unbewußten, Frankturt/M. 1988, 152 Mehr

zur psychoanalytischen Posıtion Erinnern und Vergessen: Claus-Dieter RATHE: „Erinnern
1st Übersetzungsarbeit In: Eriınnern und Vergessen. Hg Brigıtte BÖNISCH-BREDNICH,
Rolf BREDNICH, Helge GGERNDT, Göttingen 1991, 6387

Sequenzanalyse nach MEUSER / SACKMANN 1992 1n Sılke GÖTTSCH: Archivalıiısche Quellen
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Befunde stehen nıcht für sıch allein“”, sondern bılden erst INMN]! mıt den ande-
TenNn Erkenntnissen eın relatıv vollständiges Bild.“ ach und nach werden Ergebnisse
deutlich, welche sıch auteinander beziehen und 1nnn hervorbringen: Bereıts
interpretierte Sequenzen bilden den Kontext für die nächste Sequenz.“

iıne grofße Rolle dabei spielt das Verhältnis VO Schrift und Sprache, welches hier
kurz 1m Zusammenhang mıiıt der hermeneutischen Vorgehensweise diskutiert WeI-
den soll

Zum einen I1US5 edacht werden, dass der eigene Sprachgebrauch beim Behandeln
einer Quelle egal ob hıstorisch oder nıcht nıcht unbedingt mıiıt dem ın der Quelle
benutzen Sprachgebrauch übereinstımmen INUsSs. Gadamer emerkt dazu:

„Jedem ext gegenüber ıst dıe Aufgabe gestellt, den eigenen Sprachgebrauch Fnl
nıcht einfach ungeprüft einzusetzen. Wır erkennen vielmehr dıie Aufgabe a AaA dem
Sprachgebrauch der eıt bzw. des Autors Verständnis des Textes erst ZE-
ZUINNEN. 23

Und Wer einen ext verstehen will, ıst vielmehr bereit, sıch “Üon ıhm eLtwas Agcn
lassen. Daher muß eın hermeneutisch geschultes Bewußtsein für die Andersheit

des Textes “on vornherein empfänglich sein. «2

Das Bewusstwerden der eigenen Ausdrucksweise stellt daher einen ersten Schritt
dar, bevor Hermeneutik also das Einlassen auf eiınen ext angewendet werden
kann. uch I1U5S5 siıch der Bearbeiter der > unaufhebbare[n] Differenz zayıschen dem
Interpreten un dem Urheber, die durch den geschichtlichen Abstand gegeben ıst

klar werden, sıch überhaupt ın dessen Lebenskontext hineindenken
können.

Die Intention des Autors IN1NUSS allerdings nıcht ımmer Ursache VO Wirkungen
des Textes se1ın; die Sprache 1st WAar das Medium, kann aber unterschiedliche Auf-
fassungen über den ext bei verschiedenen Interpreten hervorrufen.“

Nun liegt die Quelle in den meısten Fällen schriftlich VOIL. Dazu sel]en noch einıge
Aspekte angemerkt.

aut Gadamer entstand die Schrift A4aUus der gesprochenen Sprache, VOT allem der
Rhetorık, der Kunst des Redens.“ Deshalb se1 ; M dıe Interpunktion als Lesehilfe“
Au der »”» Gliederungskunst der Rhetorik “* entstanden. Als Theorie se1l festgehalten,
dass ein Redestil eınes Menschen sıch eventuell auch Aus seiınem Schreibstil erkennen

und die Möglichkeiten ıhrer Auswertung. In: Erinnern und Vergessen. Hg. Sılke GÖTTSCH,
Albrecht LEHMANN, Berlin 2001, FF 1) „quellenkritische Eiınordnung der Quelle“ mit Kon-
textualısıerung und dem Entstehungskontext; außerer Kontext, Iso die Handlungsabläufe;

„sequenzielle Feinanalyse“: Vorgehen Abschnitt für Abschnitt, Kontextualısıerung, Deu-
un! Interpretation sSOWIl1e das Verstehen selbst.
Vgl 'LIETZ (wıe Anm. I1}21 Vgl SOEFFNER (wıe Anm. 17);
Vgl DERS., Eıne detaillierte Anleitung für eiıne Feinanalyse jetert ın abstrakter Weıse,

hne konkrete Beispiele Ulrike MATHES-NAGEL: Latente Sınnstrukturen und objektive Her-
meneutik, München 1982, 16/ $

23 -:ADAMER: Wahrheıt, 252
DERS., 253

25 DERS., 280
26 Vgl LIETZ (wıe Anm. 11), 90

Hans-Georg -:ADAMER: Rhetorik und Hermeneutik, Göttingen 1976, 11
28 DERS., 11
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lıeße, sotfern allgemeingültige Regeln und Redewendungen erkannt und als nıcht-
eigener Stil abgegrenzt werden können. uch be] einer historischen Quelle kann der
Redestil deshalb möglicherweise durch den jeweiligen Schreibstil hindurchscheinen
und sOomıt eiınen Eindruck des Menschen hinterlassen.“

Die Schrittlichkeit selbst begrenzt das Verstehen der Sprache, da Ion und Akzent
SOWIeE auch Mımik und Gestik wegfallen.” Geschrieben wiırd auch oft 1ın einem eLIwaAas
anderen Stil als gedacht wırd Schriftlichkeit folgt tast ımmer bestimmten Regelnund Normen.“” Soefttner spricht ın diesem Zusammenhang VO:  $ einem „Filter der
Schrift“*, welcher ıne ZEW1SSE Dıstanz . Erlebten schafft. Dıies kann 1101 -
Inen Problemen führen, WE der Kontext des Textes nıcht ausreichend ertorscht
und edacht wiırd:

„Die Hanuptschwierigkeiten heı der Analyse sprachlicher Dokumente entstehen
dadurch, da/fs diese Dokumente aAM ıhrem ursprünglichen Handlungszusammen-
hang, ıhrem historisch-konkreten Sınnrahmen, herausgelöst sind, erst ım nachhinein
[sıc!) ınterpretiert ayerden un dıe ursprünglıche Handlungssituation, der diese

« 3  TnDokumente entstammen, als (Janze unwiderruflich verloren ZST.

ermeneutik versucht, diese Lücken zwıschen Schriftlichkeit, Sprache und
Erlebtem überbrücken und ıne Verbindung zwıischen der (historischen) Quelle
und dem Interpreten herzustellen:

„Hermeneutik Fn honstituiert Drımdar eın VergangenheitsverhältnisK ıe fügt
ınterpretierenden Texten un Dokumenten A4aSs hinzyu, Wa ın ıhnen zumiıindest

nıcht enthalten oder ausgedrückt iSt. CC Und. „Hermeneutik onstituiert somı1t auch
eın spezifisches Gegenwartsverhältnis: dıe hypothetische Vergegenwärtigung des

e 34Vergangenen,
So wiırd dem durch das Vertassen der Quelle 1ın der Vergangenheıit „abgeschlosse-

nen Sınn durch die Interpretation und Bearbeitung ıne „zweıte, offene Sinn-
schicht“ eröffnet, welche VO: Betrachter und seiınem Wıssen abhän

Hermeneutik arbeitet exemplarısch und 1st deshalb für kulturwissenschaft-
liche Arbeiten geeıgnet, welche meılst Fallanalysen darstellen. Ziel der Methode
Ist, die Perspektive des Urhebers der Quelle tassen und seıne eıgene Wahrheıit
welche nıcht zwıngend der „historischen Wahrheit“ entsprechen MUSSsS heraus-
zuarbeiten. Grenzen der Hermeneutik können ZU einen ın den Fähigkeiten des
Interpreten, aber auch 1mM Mater:ia]| selbst liegen. Dabe! I1US5 allerdings beachtet
werden, dass nıcht viel interpretiert wiırd, denn: J Interpretation Imuss/]
fundiert sein L un Man Ikann] nıcht eLwas Beliebiges bonstruz:eren 3

Eınen 1nweıls dieser Theorie tindet sıch bei Heınz KIMMERLE: Fr. Schleier-
macher. Hermeneutik, Heıidelberg “1974,

Vgl Ders., 1 ’ SOEFFNER (wıe Anm. 17)a 86; Brigıitta SCHMIDT-LAUBER: renzen der Nar-
ratologie. In: Leben-Erzählen. Hg. Thomas HENGARTNER, Brigıitta SCHMIDT-LAUBER, Ber-
lın/Hamburg 2005, 156 f

31 Vgl KIMMERLE (wıe Anm. 29), 21
372 SOEFFNER (wıe Anm. 17}33 DERS., 119

DERS.,
35 Beide DERS., 67/
36 Vgl TIETZ (wıe Anm 11 60
37 SEIFFERT (wıe Anm. 9 ’ 45
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In der vorliegenden Arbeıt wurde die hermeneutische Textauslegung nach (a-
damer : gewählt, da das Verstehen der Quelle und der eıgenen Erkenntnisse
daraus 1mM Fokus lıegt. Abschnitt tür Abschnıiıtt soll ganz 1mM Sınne einer Se-
quenzanalyse A4US den Tagebuchaufzeichnungen des Pfarrers arl Holzgartner mıiıt
Eınbeziehung des Zeitkontextes versucht werden, sıch durch ständıge Reflexion des
Sınnes und der bisherigen Erkenntnisse der Lebenswelt anzunähern, Ww1e S1e dem
Pfarrer 1in seiner niederbayriıschen Pftarrei erschien. Dabe1 stellen das Vorwissen der
Interpretin Ww1e€e auch das Material selbst die Möglıchkeiten und auch die renzen der
Bearbeitung dar.

Durch gCHAUC Untersuchung der beschriebenen Sachverhalte, die Art und Weıse
des Autzeichnens W1€e eLwa Schreibstil, Schrittbild oder auch Ausführlichkeıt, durch
Hinzuziehen VO historischem und sachliıchem Kontextwiıssen und der Autmerk-
samkeıt für das, W as nıcht autschreibenswert erschien, wiırd exemplarısch dieser
Quellenlage die Perspektive des arl Holzgartner ın dıesen seınen elt Pfarrjahren in
Loitzendorf auf seın Leben, das seiner Pfarrkinder und die Entwicklungen 1n orf
und Staat herausgearbeitet.

Am meısten wurde der „Filter der Schrift“ und somıt die Dıiıstanz Quelle und
Autor bewusst, WE Aufzeichnungen 1ın sehr kurzem, knappem Stil ohne weıtere
Intormationen erfolgten; durch das Alter der Quelle und da der Urheber nıcht mehr

Leben Ist, konnten keine Fragen direkt ıh gestellt un:! mMuUuUssten über Lıteratur
1LA. beantwortet werden.

Dıie durch die Interpretation erftfassten Sinnstrukturen 1n der Quelle sınd stark VO

der bearbeitenden Person abhängıg und können womöglıch VO weıteren
Interpreten vertieft oder auch anders gesehen werden. Dennoch fußen die Erkennt-
nısse dieser Arbeıt auf dem vorliegenden Material und der ständıgen Reflexion
des Vorgehens und der erarbeiteten Befunde.

2Dorf-, Chronik- und Tagebuchforschung: kulturwissenschaftlicher
Forschungsstand

Im Folgenden wırd auf den jeweılıgen Forschungsstand der Themenbereiche
archivalıscher Methoden, (Orts-)Chronikforschungen und Tagebuchforschung e1In-

Besonders die auf den Arbeıten Karl-Sigismund ramers und Hans Mosers be-
ruhende SsSogenannte Münchner Schule” befasste sıch Mi1t einer „exakten Geschichts-
schreibung“ anhand archivalıscher Quellen.” Dabe! stand die Untersuchung reg10-
naler Archivbestände CI Mater1al volkskundlichen Fragestellungen nach
Lebenswelten und Brauchkomplexen 1mM Mittelpunkt der Forschungen. Die Fın-
beziehung historischer Quellen se1l auch für ine Gegenwartsbetrachtung wichtig,
Kramer.““ Denn heutige Erscheinungsformen VO  3 Wertigkeıiten und Handlungen
selen me1lst erst durch das Verstehen ihrer Genese und Transtormatıiıon ın be-
stımmten Zeıten und Kaumen erklären. Moser und Kramer unterscheiden be1
ıhren Forschungen Überrestquellen Quellen, dıe nıcht direkt als entstanden
sınd, W asSs tradiert werden soll und Tradıtion Quellen MI1t der Intention, weıter-

38 Vgl Rolft BREDNICH: Quellen und Methoden. In: Grundriss der Volkskunde. Hg
Raolt BREDNICH, Berlin “1994, 8 ‚ GÖTTSCH (wıe Anm 1 )) 15

Vgl Karl-Sigismund KRAMER: Zur Erforschung der historischen Volkskultur. In hei-
nısches Jahrbuch für Volkskunde 19 % Pl  —

40 Vgl DERS.,
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gegeben werden.“ Meıst handle sıch bei Chroniken, Tagebüchern und Ühn-
lıchen literariıschen Quellen Mischformen dieser beiden Kategorıen. uch die
Loiutzendorter Chronik und das Tagebuch VO  5 Karl Holzgartner ziemlich
sıcher für die Nachwelt bzw. bereıts für seıne Nachfolger gedacht nıcht uUumsSsSONST
hätte sıch viel ühe und Arbeıt damit gemacht und gelten sSOmıt als
Traditionsquellen. Jedoch können s1e, WEenNnn Fragen z.B nach dem Dortfleben, den
Ansıchten und Aufgaben des Pfarrers, der politischen Entwicklungen gestellt WCI-
den, auch als Überrestquelle bezeichnet werden, da Intormationen diesen The-
INeCeN in iıhnen enthalten sınd, nıcht jedoch 1ın erstier Linıe als Ziel des Verfassens
gesehen wurde, diese Auskünfte dokumentieren. och Nau diese und Ühnliche
Fragen stellt die (historische) Volkskunde das Materıal, denn:
A} der eigentliche, wissenschaftliche Wert des Versuches einer exakten (r1e-

schichtsschreibung der Volkskultur /liegt] ın der Möglichkeit, die Grundstrukturen

zuarbeiten.
des Volkslebens 1n ıhrer jeweıligen zeıtlichen un räumlichen Ausprägung heraus-

« 4

Silke Goöttsch spricht dabei VO  } einer „Rekonstruktion VETBANZgENET Lebens-
«43wyvelten Tle Vertreter dieser archivalischen Arbeitsweise weısen allerdings auch

auf einen absolut kritischen Umgang mıiıt den Jjeweılıgen Quellen hın StändigeKontextualisierungen und Reflexionen der Erkenntnisse und des eigenen Vorgehenswürden quellennahe und belegbare Aussagen über Lebenswelten ermöglıchen und
eın Zu-Viel-Interpretieren vermeiden:

„ Wer ınterpretiert, sollte sıch darüber blar sein, da/fß nıcht darauf ankommt,
geistreiche Hypothesen aufzustellen, ın denen AaAnnn das historische Material mehr
oder wenıger geprefßt seinen Platz findet, sondern vielmehr —O: Material a4AMX$
fundierten Schlüssen gelangen. a 44

Volkskundliche Studien über Ortschroniken bılden einen Teıl der Regional-,Dort- oder Stadtforschung 1mM Fach Dabe!: se1 nach Paul Hugger das Dortf WwI1e folgtdefiniert:
„Idealtypisch ıst das Dorf uıne ländliche Szedlung, gebildet durch INne Anzahl

familial geführter Bauern- un Handwerksbetriebe, die INne solidarıische Lebens-
sicherung aufgrund eines begrenzten Wirtschaftsraumes ermöglichen. Das Dorf be-
sıtzt meıst gesellschaftliche Instıtutionen 02E Kırche, Schule USCWQ. Dıie Binnenstruktur
ıst übersichtlich, die Abgrenzung gegenüber der Außenwelt eindeutig Fnl Eın
verbindliches Normensystem regelt das öffentliche Leben hıs ayeıt ıNn den privatenBereich hinein. Dıies führt einer starken gegenseıtigen Kontrolle, “VOTr allem
ınnerhalb der Nachbarschaft, die als wesentliches Strukturelement zugleichHilfsgemeinschaft ıst. « 4'

Diese Deftinition annn War den aktuellen modernen Ansprüchen VO:  - Dörtern
(Pfarreizusammenlegungen, Schulgemeinschaften, Berufte außerhalb der Landwirt-

unster *1997, 58
41 Vgl DERS., 14; BREDNICH (wıe Anm. 38), f, Helge (GGERNDT: Studienskript Volkskunde,

Mi2 KRAMER (wıe Anm. 39),4 3 GÖTTSCH (wıe Anm 19), 15
KRAMER (wıe Anm. 39
Paul HUGGER: Volkskundliche Gemeıinde- und Stadtteilforschung. In: Grundriss der

Volkskunde. Hg Raolft BREDNICH, Berlin “1994, 27
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schaft, Pendler, zunehmende Anonymiutät, lockereres Normensystem) nıcht mehr
genugen, erweıst sıch aber 1mM Hınblick auf das Loitzendort der 1920er und 230er
Jahre durch die bäuerlich gepragte Struktur als durchaus passend.

ıne Übersicht über dıe dörtlichen Sozijalstrukturen und Besitzverhältnisse 1ın
ber- und Niederbayern 1900 jefert die Sozialgeschichtlerin Tanya Hommen ın
ıhrer Arbeit über Sittlichkeitsverbrechen aus dem Jahr 19997° Zu Dortfstrukturen
VOL allem 1M 1 18 und Jahrhundert veröffentlichte Richard Va  - Dülmen 1983
eiınen Autsatzband. uch Albert Ilien führte iın den 1970er Jahren iıne Studıe Zu

Prestige ın dörflicher Lebenswelt durch, bei dem durch eın EeLWAaSs unanschauliches
Punktesystem Gewährsleute Auskünftfte ber Kommunikationsstrukturen, Genders-
aspekte, Ansehen, Machtverhältnisse, Sympathıen, Integration, die Rolle des Alters,
der Famiılie und der Lokalıtät, Solidarıtät und Kontrolle 1mM ort geben. Zusammen
miıt Utz Jeggle veröffentlichte Ulien 1975 eıiınen Band über das Leben auf dem Dorf“
autf Basıs der vorhergegangen Studıie. Wolfgang Kaschuba setLizte sıch anderem
mMiıt den relig1ösen, sozıalen und politischen Verhältnissen 1mM Dort auseinander, der
Hıstoriker Tobias Dietrich VOTL allem mit der Kontession, deren Einflüsse und Ver-
retern 1m Dorf, Reıiner Beck beschäftigte sıch mıiıt Konflikten zwıschen Ptarrer und
Dorf, die Juristin Ruth Dörner MI1t den rechtlichen Hierarchien und den Intor-
matıons- und Kommunikationswegen auf dem Land, Albrecht Lehmann miıt der
Vereinsstruktur und deren Funktionen 1mM Dorf, DPetra Fonteyne mMiıt Erzählen 1mM
Dorf.  0

Als volkskundliche Studie se1 Zzu Beispiel das Projekt VO Utz Jeggle aus dem
Jahr 1977 geNANNL, be1 welchem miıt Studierenden ıne Heimatgeschichte des
Ortes Kıebingen schreiben versuchte und dabe!] sowohl archivalische als auch
empirisch erhobene Befunde verwendet hat. Dabei scheint das Ziel ıne Moment-
aufnahme des Ortes BCWESCH se1ın und wenıger iıne Interpretation historischer
Beschreibungen hinsıiıchtlich eıner bestimmten Fragestellung. Daneben entstand
1981 ın Zusammenarbeıt VO  - Carola Lıpp, Wolfgang Kaschuba und Eckhart Frahm
ıne Transkrıption un! volkskundlich fundierte Kommentierung einer Ortschronik
A4US der Spätaufklärung VO Nehren. In den Anmerkungen ZUr Abschrift der Or1-
ginalchronık wiırd dabei auch auf die Strukturvorgaben solcher Chroniken, deren
versuchte Sachlichkeıit und die Einbeziehung der „großen Geschichte“ ın das Dort-
geschehen bei Katastrophen w1e Krıegen und Ahnlichem, die Vorbilder, Vorläuter
und Kontexte der kleinräumliıchen Geschichtsschreibung dieser eıt und auch aut

46 Vgl Tanya HOMMEN: Sittlichkeitsverbrechen, Frankfurt/M./New ork 1999, hiıer be-
sonders 103—1

4/ Vgl Richard Van DUÜLMEN Hg.) Kultur der einfachen Leute, München 1983
48 Vgl Albert ILIEN: Prestige 1n iıcher Lebenswelt, Tübıingen 1977
49 Vgl Albert LIEN /Utz JEGGLE: Leben aut dem Dorf, Opladen 1978

Vgl Woltgang KASCHUBA: Lebenswelt un! Kultur der unterbürgerlichen Schichten 1mM
und Jahrhundert, München 1990: Tobias [IETRICH: Kontession 1mM Dorf, Öln 2004;

Reıiner BECK: Der Pftarrer und das Dort. In: Armut, Liebe, hre Hg Rıichard Vanll DÜLMEN,
Frankturt/M 1988, 107—-143; uth DÖRNER: Staat un:! Natıon 1m Dorf, München 2006; Al-
brecht LEHMANN: Vereinsstruktur und Dorfgesellschaft. In: Zeitschrift für Agrargeschichte
und Agrarsoziologie 27 (1979), 105—118; Petra FONTEYNE!: Webmuster dörtlicher Geschichten.
In: BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH, (GERNDT (wıe Anm. 18), 3733728

51 Utz JEGGLE: Kiebingen Eıne Heimatgeschichte, Tübingen 1977
52 Nehren. Hg Carola LIPP, Wolfgang KASCHUBA, FEckhart FRAHM, Tübingen 1981
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die Rolle des Pfarrers iın seiınem Dort eingegangen.” eıtere Dortstudien erschienen
1992 eEernNeut VO  - Carola Lıpp und Wolfgang Kaschuba ” SOWI1e 2001 VO  3 Marına
Morıtz un Andreas e1ım  » Daneben schrieben auch historisch interessierte Perso-
NCN kleinere un! größere Arbeiten ohne spezıell kulturwissenschaftliche Ausrich-
tung mıit Ortschroniken als Grundlage, z B über den Lehrer Joseph Höser AUus
Erbendorftf als Chronist und Heımatforscher, welcher Zur gleichen eıt WI1e arl
Holzgartner aktıv WAal, VO  - Jochen eumann ” oder auch die Sallacher Orts-
geschic}lst7e_ als Fortschreibung der Reindl-Chronik VO:  3 Wolfgang Brand un: Otto
Strasser. Von diesem Joseph Reindl sınd ähnlich w1e be] Holzgartner weıtere Orts-
chroniken, allerdings ın gedruckter Version, erhalten.“” Kulturwissenschaftliche
Eiınzelstudien über Vertasser und Chronik un! der rage nach den Perspektiven auf
dıe eigene Wırklichkeit sınd dabe;j allerdings nach wI1ıe VOT selten. Die vorliegendeArbeit versucht, sıch Nau diesem Blickwinkel nähern.

Tagebücher und Ego-Dokumente stellen meIlst ıne sehr ergiebige Quelle für den
kulturwissenschaftlichen Forscher dar, da sS1e häufig subjektiv und sehr nahe
Alltag der Menschen gehalten sınd. FEgo-Dokumente definiert Sılke Göttsch nach
Wınfried Schulze folgendermaßen:

Gemeimnmsames Krıterium aller Texte, die als Ego-Dokumente bezeichnet werden
kRönnen, sollte seIn, daß Aussagen oder Aussagenpartikel vorliegen, dıe Wenn
auch ın rudımentärer und verdeckter OTrM über die freiwillige oder TZWUNKENeESelbstwahrnehmung eines Menschen ın seiner Famailie, seiner Gemeinde, seinem
Land oder seiner soztalen Schicht Auskunft geben oder sein Verhältnis diesen
Systemen und deren Veränderungen reflektieren. Sıe sollten individuell-menschliches
Verhalten rechtfertigen, menschliche Angste offenbaren, Wıssensbestände darlegen,Wertvorstellungen beleuchten, Lebenserfahrungen un

e 5' -erwartungen widerspie-geln.
ach diesen Krıterien annn auch das Tagebuch des Pftarrers Karl Holzgartner ın

Loijtzendorf als Ego-Dokument bezeichnet werden, da auch hıer Aussagen über
Strukturen, Handlungen und Emotionen getroffen werden.

Zur kulturwissenschaftlichen Tagebuchforschung 1M Spezıellen, iın die auch die
vorliegende Arbeit eingeordnet werden kann, lıegen einıge Eınzelstudien VO  ; Tage-bücher sınd dabei nach Magdalena Buchholz:

„Aufzeichnungen, dıe ım großen un anzZen AMU$S$ eın persönlicher Inıtıiatıive
hervorgegangen als schriftliche Eintragungen die dem Verfasser wichtig ünkenden
Ereignisse und Erlebnisse seines ENSECTEN un weıteren Lebenskreises enthalten, und
ZWAAaAY SO, dafß diese Notiızen, Wenn auch nıcht täglıch WE 2ne CHSY gefafßte Aus-
deutung des Begriffes ‚ Tagebuch‘ verlangen hönnte doch ın zeıtlich nıcht allzu

53 Vgl LIPP, KASCHUBA, FRAHM (wıe Anm. 5)7 135 (Prinzıp eiıner Chronik); 141, 154, 162
(sozıale Strukturen und Hıerarchien); 167 $ (Stellung des Pfarrers 1M Dorf); 12 f (Vorgaben,Vorläufer, Methoden, Quellen); 199 (kleinräumige Geschichtsschreibung).Wolfgang KASCHUBA/Carola LIPP: Dörtliches Überleben, Tübingen 199255 erfahren-verändern-beharren. Dorfleben 1mM 19. Jahrhundert. Hg Marına MORBRITZ,Andreas SEIM, Erturt 2001

56 Jochen EUMANN: Eın Leben für die Heımat, Kallmünz 19905/ Wolfgang BRAND/Otto STRASSER: Sallach, allach 201058 Vgl Oose: REINDL: Geiselhöring, Kallmünz 1936
GÖTTSCH (wıe Anm 19), 2 9 Wınfried SCHULZE: Ego-Dokumente. In Ego-Dokumente.Hg Wınfried SCHULZE, Berlin 1996,

12



ayeıt voneinander entfernten Abständen verzeichnet werden un die Anfang der
einzelnen otızen vermerkten Datıerungen das für dıe Tagebuchschreibung benn-
zeichnende äußere (rJeruüst bılden, wobei nochmals betont werden soll, da/s die Fın-
LrAaguNnNgen möglichst häufıg ınnerhalb eines bestimmten Zeitraumes gemacht zworden
sein MUSSEN.

Erste tagebuchähnliche Schriftften 1n Deutschland wurden ohl 1600
Begriffen w1e „Journal“, also einer Aufzeichnung wissenschatftlicher Beobachtun-
pCN, oder „dıiurna“ verfasst.” Bereıts 1M 15. Jahrhundert entstanden Reisetage-
bücher.“ Im Deutschen Woörterbuch VO  ' Jakob Grimm findet sıch eın Eıntrag AaUsS

Johann Hübners „ Naturlexikon“ VO 1704 ZU Stichwort Tagebuch
„tagebuch, (nach franz. journal, vgl. tagblatt) kaufmännisch e1n buch, WOTIN dıe

« 6;  CDlaufenden geschäfte der zeıt nach geordnet eingetragen werden, monatsbuc
Diese Beschreibung deutet den 7Zweck solcher Tagebücher Es handelte sıch tast

durchweg ıne Auflıstung der Ausgaben und Finnahmen SOWIl1e weıterer melst
ökonomisch bedeutender Entwicklungen ZUuUr Übersicht und als Lehrbücher tür
Nachkommen oder Nachfolger.

„Bürgerliche Tagebücher sınd hervorgegangen AaA Geschäftsbüchern, Rechnungs-
büchern un Haushaltsbüchern. Nahezu alle früheren Tagebücher Lragen noch sehr

« 64stark den Charakter eines Geschäftsbuches.
Vorläuter sınd dabei auch einıge Chroniıiken aus dem Mittelalter, welche ebentalls

noch VOT allem auf Wırtschaft, Natur, und/oder relig1öse Aspekte Wert legten
auf individuelle, subjektive Einschätzungen und Kommentare.”
Bfehlt nıcht vollkommen, aber doch ım großen und AanNzZeEN die Eigenschaft,

dıie einen zwvesentlichen Zug spaterer Tagebuch-Schreibung ausmacht. Das Tagebuch
ıst hıer noch nıcht der gute Freund, dem MAN sıch selbst ZAaNZ erschlieft. Der Auyuf-
zeichner vermerkt zumeıst sehr sachlich un gegenständlich dıe Geschehnisse und
trıtt selbst mehr oder wenıger stark ın den Hintergrund Zzurück. C566

Besonders der sozıale Status des Verftfassers spielte dabei ıne orofße Rolle Nur wWer

auch des Schreibens tähıg 1St, 1Sst ın der Lage, aufzuschreiben. Dıie hohe An-
alphabetenrate der eıt verdichtet diesen Kreıs auf einıge wenıge der höheren gesell-
schatftliıchen Schichten.”

60 Magdalena BUCHHOLZ: Dıie Anfänge der deutschen Tagebuchschreibung, Munster 1942,
9 f61 Vgl Rıchard MEYER: Zur Entwicklungsgeschichte des Tagebuchs. In Gestalten und
Probleme. Hg. Richard M. MEYER, Berlin 1905, 283; BUCHHOLZ (wıe Anm. 60), f, Marıe-
Luise HOoPF-DROSTE!: L)as bäuerliche Tagebuch. Materialien ZUT!r Volkskultur nordwestliches
Nıedersachsen Heft 3, Cloppenburg 1981, 61

62 Vgl HOopPF-DROSTE: Tagebuch (wıe Anm. 61), 16
63 Eıntrag „Tagebuch“ Dt. Wörterbuch Jacob Wilhelm (3RIMM: http://woerterbuch-

netz.de/D WB/ ?sigle=DWB&mode=Vernetzung &lem1d=G 10024 (Zugriff 11 1.2013).
Vgl HOoPF-DROSTE: Tagebuch (wıe Anm 61),

HOPF-  ROSTELE. Tagebuch (wıe Anm. 61), Vgl arıe-Luise HopPF-DROSTE!: Bauer-
lıche Anschreibe- und Tagebücher Strukturentwicklung und Aussage. In Lebenslauf und
Lebenszusammenhang. Hg. olf BREDNICH u Freiburg Br. 1982, 131—-144

65 Vgl HOoPF-DROSTE!: Tagebuch (wıe Anm. 61),; 16; MEYER (wıe Anm. 61), 283
66 BUCHHOLZ (wıe Anm 60), 154
6/ Vgl MEYER (wıe Anm. 61), 283
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Im 18. Jahrhundert Walr die 1mM Zuge der Aufklärung zunehmende Beschäftigungmıt dem Ich eın Antrıeb ZUrTr Tagebuchschreibung mıiıt einem Fokus auf das Indi-
viduelle, Subjektive. TSt 1mM 19. Jahrhundert entwickelte sıch ZUuU „modernen
Tagebuch“ mıiıt einer Vieltalt Themen, teilweise auch als Ersatz für Briefe ıne
andere Person®; ıne lıterarısche Gattung 37 Tagebuch“ entstand.®” Dennoch 1St jedesTagebuch weıterhın VO  3 der Jjeweıiligen Absicht des Vertassers abhängig individuell
gestaltet das ıne sehr subjektiv und mıiıt zahlreichen persönlichen Meınungen, Er-
fahrungen und Emotionen; eın anderes sachlicher, geschäftsmäßiger, nüchterner:

3) ber Art und Anlage eines Tagebuches entscheidet das Anlıegen, das der Tage-buchschreiber muiıt seinen täglichen Aufzeichnungen verbindet. « 70

Dabe;j folgt das Anlegen eınes Tagebuches estimmten Normen und Strukturen.”
Dıie Angabe des Datums ZU Beıispiel ob der SCNAUC Tag oder 1Ur ıne Monats-
angabe stellt das zentrale Gliederungselement eiınes Tagebuches dar. Ziele VO:  -
Tagebüchern sınd meIlst Erinnerungsstützen, sowohl 1mM geschäftlichen als auch 1m
priıvaten Bereich. Gleichwohl sınd aber potentielle Adressaten ımmer 1mM Blick
halten: Meıst werden Tagebücher nıcht 1Ur für sıch allein verfasst, sondern können

anderem als Rechtfertigung, Selbstpräsentation, Versatzstücksammlung für
weıtere Arbeiten oder Ahnliches dienen.““

In kulturwissenschaftlichem Interesse sınd Tagebücher aller Art ine fast —

erschöpfliche Quelle über Lebenswelten VeErgangCNeEr Zeıten und Personen hinsicht-
iıch vielschichtiger Betrachtungsweisen WwW1e eLIwa täglıche Arbeıt, Feste und Feıern,Bräuche, Nahrungs-, Kleidung- oder Hausforschung, Geschäftsgewohnheiten und
Ähnlichem, Je ach Eınzelquelle. Magdalena Buchholz fasst den Nutzen VO:  5 Tage-üchern für Volkskundler treffend INmMm!

I> Sıe zeıgen UNS Menschen Jener Tage ıinmıtten ıhres Wıirkens ın großen, Jeinen un
bleinsten Lebenskreisen und geben e1in anschauliches un lebensnahes Zeitbild. S  s

Dabe! I1USS allerdings ımmer die kulturelle Brille des Verfassers, der Fıilter, durch
den die Ereignisse betrachtet werden, 1mM Auge behalten werden 1mM vorliegendenFalle die des Pfarrers, der seiıne Arbeıt, das Geschehen 1m Dort und die polıtischenEreignisse testhält.

2.1.3 Fın Tagebuch als Gedächtnisform: kulturwissenschaftliche Gedächtnistheorien
„Eintragungen ın eın Tagebuch schaffen Anhaltspunkte für eın künftiges Sıch-Er-

innern « /4 schreibt Rüdiger Görner. och Wer erinnert sıch? Wıe erinnert INan sıch?
Warum erinnert INnan sıch? Was erinnert man ” Diese Fragen werden in der Kultur-
wiıssenschaft intensiv diskutiert. In diesem Punkt sollen die wichtigsten Vertreter

68 Vgl Ders., 285
Vgl HOopPF-DRrROSTE: Tagebuch (wıe Anm. 61), 19 f
Rüdiger GÖRNER: Das Tagebuch, München/Zürich 1986, 11/1 Vgl Sıegfried BERNFELD 1931 1n HOopPF-DRrROSTE: Tagebuch,Vgl HOoPF-DROSTE: Anschreibebücher, 131—144; Rolft BREDNICH!: Zum Stellenwert

erzählter Lebensgeschichten iın komplexen volkskundlichen Feldprojekten. In Lebenslauf und
Lebenszusammenhang. Hg Rolf BREDNICH, Freiburg Br. 1982, 4/; Albrecht LEHMANN:
Rechtfertigungsgeschichten. In: Fabula 77 (1980), 56—6'

BUCHHOLZ (wıe Anm. 60), 155
(GÖRNER (wıe Anm. 70),
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und deren Ansıchten ZThema 37 Gedächtnis“ vorgestellt und die Relevanz für das
Forschungsinteresse der Arbeıt erläutert werden.

W)as indıviduelle Gedächtnıis eiınes Menschen 1sSt „das dynamische Medium subjek-
t1ver Erfahrungsverarbeitung“”. Es 1st Zzu einen abhängıg VO: der neurologischen
Gehirnentwicklung des Individuums als auch VO  3 seiner soz1ıalen Umgebung und
der Kommunikation damıt, der Sozialpsychologe und Sozi0loge Harald WelzerZ
welcher sıch anderem MIt dem kommunikativen Gedächtnıis, seiıner Entste-
hung, seıner Funktion und seiınen Komponenten auseinandergesetzt und auf
indıvidueller Ebene MmMiıt neurologischen Erkenntnissen verknüpfien versucht hat
(vgl. Das iındıviduelle Gedächtnis 1st VO Geburt epragt VO  3 der Er-
zıehung, dem jeweıligen Zeitgefühl der Person und auch VO Gestik und Mımıik,
welche ZUr Unterstützung der Kommunikatıion mMiıt Anderen ZENUTZL werden.

Dazu erfolgt eın weıterer Lernprozess, der aAaus der sozıalen Umgebung unterstutzt
wird. Er umtasst die Sprache SOWI1e das WAS und WIE erzählt oder erinnert wird:
Sozıuale Grundmuster werden erlernt.

Aus dieser Entwicklung enttalten sıch wWwel ineinandergreifende Gedächtnisse des
Indiıyiduums: das indivıiduelle, autobiografische welches ıne Montage aus VCI-
schiedenen Erinnerungen SOWIl1e auch einen Import VO Erinnerungen Anderer eNtTt-
halten und Erwartungen Anderer einbauen kann und damıt ıne ZEWISSE Ich-Kon-
t1Nultät darstellen ıll und das Gruppengedächtnis das auf bestimmte sozıale
Gruppen Famailie, Freunde, Vereın, Kollegen 6:2:) begrenzt Ist; episodisch weıter-
gegeben wird, wıederum ıne Montage aus mehreren Erinnerungen darstellen kann
und die Kommunikation nach erlernten Grundmustern erfolgt. Diese beiden Arten
des Gedächtnisses, welche ıne Person direkt betreffen, stellen INM]: das SORCc-
annte kommunikatıve Gedächtnis dar. Es wiırkt identitätsstittend durch eın „Be-
wufßtsein gemeınsamer Vergangenheit“ beinhaltet subjektive Wiırklichkeiten, 1st
ıne Montage eıgener und remder Erinnerungen und 1Sst beeinflusst durch die -
z1ale Umgebung des Individuums. Es enthält ımmer eigene und kollektive sozıale
Erfahrungen und entsteht IM einem Milieu räumlicher Nähe, elmäßiger Inter-
aktıon, gemeınsamer Lebensformen un geteilter Erfahrungen“' Aleida Ass-
INa

Zusammen mıit dem mımetischen (durch Nachahmung gelerntes Handeln) und
dem Dıng-Gedächtnis (mıt Erinnerungen belegte Objekte) bıldet das kommunıi-
katıve Gedächtnis nach Jan ssmaAann das kulturelle Gedächtnis.” Dieses stellt ıne
Erinnerungssammlung eiıner größeren ruppe dar, 1St mıt dieser ruppe verständ-
lıchen Symbolen und Objektivationen belegt und annn 3 Generationen über-
dauern. Es 1st häufig auf materiellen Trägern ausgelagert (Schriften, Denkmüäler,
Bräuche, Bilder)” und 1st mehr oder wenıger verbindlich *“ für die Angehörigen der
ruppe.

75 Aleıda ÄSSMANN: Der lange Schatten der Vergangenheit, München 2006,
Harald WELZER: Das kommunikative Gedächtnis, München 22008

77 Vgl WELZER (wıe Anm. 76)3 207
78 Gottfried KORFFE: Ofttentliche Erinnerungskultur. In: BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH,

(GERNDT (wıe Anm. 18), 168
ÄSSMANN: Vergangenheıt (wıe Anm. F3 25

Jan AÄASSMANN: Das kulturelle Gedächtnis, München “1999,
81 Vgl A. ASSMANN: Vergangenheıit (wıe Anm. 75),

WELZER (wıe Anm. 76),
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Das kommunikative Gedächtnis

(Welzer)
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Abb Das kommunikative Gedächtnis ach Harald Welzer Welzer
Gratfik: Fend| 2013
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ıne Selektion dieser Eriınnerungen aAaUus den indiıviduellen un: den Gruppen-
gedächtnissen stellt das kollektive Gedächtnis dar. ach Mauriıce Halbwachs® be-
einflusst das Kollektiv die Art des Gedächtnisses:; der sozıale Rahmen würde somıt
TSLT eın Gedächtnis ermöglıchen. Miıt Jan ssmann se1 dem allerdings nN-
zuhalten, dass dann eın völlig isoliertes FEinzelwesen Sal kein Gedächtnis haben
könne.“ Dies 1Sst allerdings mıiıt dem (neurologisch belegten) iındıvıduellen Gedächt-
N1s widerlegt worden. Im kollektiven Gedächtnıis befinden sıch FElemente des PCI-
sönlıchen, sozıalen und kulturellen Gedächtnisses.® Sıe werden medial und durch
Bräuche verbreıitet und tradiert und sınd VO  3 den jeweılıgen Bedürtnissen der Grup-
PC, die sıch auch wandeln kann, in eiıner bestimmten eıt abhängig.

Dıies tührt dem Ergebnis, dass eın Gedächtnis iımmer rekonstru:erend tunk-
tiıonıert und einen Gegenwartsbezug besıitzt:

„Das Gedächtnis verfährt Piwe] rekonstruktiv. Dıie Vergangenheit EITNAS sıch ın
ıhm nıcht als solche bewahren.

„Das bollektive Gedächtnis operıert daher ın heiden Rıchtungen: zurück un nach
NEe. Das Gedächtnis ryekonstruzert nıcht NuUr die Vergangenheit, organısıert auch

« 86dıe Erfahrung der Gegenwart Un Zukunft.
uch das Vergessen 1st eın Teıl des Erinnerns. Sowohl 1mM iındıyıduellen als auch bıs

Z kollektiven Gedächtnis xibt Strategıien, bestimmte FErlebnisse nıcht CI -

innern, ob bewusst oder unbewusst ıne Beschäftigung MIt Erinnerungen ordert
also ımmer ıne Bewusstseinsanalyse ”.

Es andelt sıch iıne „exXtireme Selektivität  «55 be1 jeder Art des Gedächtnisses,
schon allein durch die enge Erfahrungen und Erlebnissen, die ın einem einzel-
19(49| Leben als auch ın eiıner ruppe gesammelt werden. Was erinnert wird, 1STt VO  ;

den Erwartungen der Person, der soz1ıalen Gruppe, der Gemeinschaft, aber auch VO

den Emotionen abhängig, die autf iındıividueller oder auch kollektiver Ebene damıt
verknüpfift werden.“” Dıie Verhältnisse sınd rezıprok, s1e bedingen sıch är
seitig ””: Das FEinzelwesen wiırd epragt durch Gruppen- und Gesellschaftserinne-
I1  M, diese aber bestehen wıederum aUus den selektiven Erinnerungen der Indivi-
duen (vgl. Abb 2

Was hat 1U eın Tagebuch mıt dem Gedächtnis tun ” Zum einen ammelt ın
erster Linıie iındıividuelle Erfahrungen und Erlebnisse des Verftassers. Dieser 1st C
prag durch se1ın Leben, seıne Erziehung, seıne gelernte Sprache und dıie rund-

X3 Vgl kollektivem Gedächtnis nach Maurıce Halbwachs 2 9 Astrıd ERLL: Kollektives
Gedächtnis und Erinnerungskulturen, Stuttgart 2005, 141 87 1etmar WENZEL: Maurice
Halbwachss, Konstanz 2009; SSMANN: Vergangenheıt (wıe Anm. 7), 23i 3 ’ Lutz NIET-
AMMER:! Kollektive Identität, Reinbek 2000; Erinnerung un! Gesellschatt. Hg. ermann
KRAPOTH, Denıis LABORDE, Wiesbaden 2005

SSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 35
85 Vgl Jan ÄSSMANN: Das kollektive Gedächtnis zwıschen Körper und Schritft. In KRA-

POTH, LABORDE (wıe Anm. 83),
X6 SSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 41

Vgl Albrecht LEHMANN: Bewußfstseinsanalyse. In: Methoden der Volkskunde. Hg Sılke
GÖTTSCH, Albrecht LEHMANN, Berlın 2001, 233249

WELZER (wıe Anm. 76), 2720
Vgl DERS., Z 134 f, 150, 229 78
Vgl dazu Utz JEGGLE: Auf der Suche nach der Eriınnerung. In: BÖNISCH-BREDNICH,

BREDNICH, (GERNDT (wıe Anm. 18), x9—_10
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pe ' 22 d Familie002008 zB...._‚.-n--....  ‚r  Freundes-  kollektives, nationales,  politisches soziales  LLL  kreis(e)  ... .-0"..  '  '_..-u..‚...  Soziale  .i:.:.  C  S  A  ‚o  »  Gedächtnis  Gruppe1  %  —-  (2.B. Aus  f  "t00n0n00t  Gemeinde  individuelles, biologisches  /Staat  Gedächnis  i:::i.:  bildung/ 4 _  Beruf)  F a  \  ..':::;:'  s  S  w  E  ........  soziale Gruppen mit  "“  ...  eigenem Gruppenge-  v  ,  dächtnis (können sich  Soziale  ...“=  /  auch überschneiden)  ,  ’  Gruppe2 x}  wn  e  o  E en  Familie  €:::i  .  zn  2.B. Hobby 1)  mun S  ‚o  ©  ‚e  e  s  '  .."Iouuo°"...  kommunikatives  .."nun.-  l"  Soziale  ‚or'  w  %,  %,  }.:.u._‘  *  Gedächtnis  Gruppe 3  "nn0n0ust”  (2.B. Hobby 2)  ...  i:..:....  %,  ,  '.........'.‚C  Abb. 2 Zusammenhang der verschiedenen Gedächtnisse von Individuum, Gruppen und  Kollektiv. Grafik: Fendl 2012. Nach Assmann 2006: 61.  muster des Verhaltens in seiner Gesellschaft, in der er lebt. Sein eigenes Gedächtnis  ist also ein Teil des sozialen und somit des kommunikativen Gedächtnisses. Er  orientiert sich an bekannten Mustern und Strukturen, teilt selbst ein, was ihm und  seinen Lesern wichtig erscheint oder erscheinen könnte, und versucht, einen Beitrag  zu einem Gruppen- oder Kollektivgedächtnis zu leisten. Dabei rekonstruiert er die  Vergangenheit etappenweise durch eigene und gemeinsame Erfahrungen und Er-  innerungen.  Inwiefern auch das Tagebuch des Karl Holzgartner zu der einen oder anderen  Form des Gedächtnisses beiträgt, soll im Laufe der Arbeit eruiert und diskutiert  werden.  2.2 Historische Grundlagen  In einem zweiten Schritt erfolgt eine Einführung in die Entwicklung des volks-  kundlichen Arbeitens bis zum Zweiten Weltkrieg in Deutschland, in die zeithisto-  rischen politischen Ereignisse sowie in das Leben des Pfarrers Karl Holzgartner.  2.2.1 Institutionalisierung und Laienvolkskunde: volkskundliches Arbeiten  bis zum Zweiten Weltkrieg  Durch Holzgartners Ortschronik von Loitzendorf und dem Kontext der „Fort-  setzung der Chronik der Pf. Loitzendorf durch Pf. Karl Holzgartner 1924 — [1934]“  — so der Titel der Aufzeichnungen Holzgartners im Anschluss an die Chronik seiner  Vorgänger in Loitzendorf — fällt diese Art der Quelle in den Zusammenhang der  Entwicklung der wissenschaftlichen Volkskunde in Deutschland, der Heimatbewe-  gungen und der zunehmenden Laienvolkskunde.*  ” Kurz soll hier allgemein auf den Forschungsstand zu diesem Thema eingegangen werden:  Zur zunehmenden Institutionalisierung der Volkskunde im 19. und 20. Jahrhundert zeigt Ed-  gar Harvolks Handbuch (Edgar HArvoLx (Hg.): Wege der Volkskunde in Bayern. Ein Hand-  buch, München/Würzburg 1987) die Forschungslage anhand einiger Aufsätze auf. Daneben  178-  n komm unikativeso“ Soz . > _  \„..u.._‚ edächtnis
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Abb Zusammenhang der verschiedenen Gedächtnisse VO  - Individuum, Gruppen und
Kollektiv. Gratfik: en!| 2012 Nach sSsmann 2006 61

mMusfier des Verhaltens iın seıiner Gesellschaft, 1n der ebt. eın eıgenes Gedächtnis
1st also eın Teıl des sozıalen und somıt des kommunikativen Gedächtnisses. Er
oOrlıentiert sıch bekannten ustern und Strukturen, teıilt selbst e1ın, W 9as ıhm und
seiınen Lesern wichtig erscheint oder erscheinen könnte, und versucht, einen Beıtrageinem Gruppen- oder Kollektivgedächtnis eısten. Dabei rekonstruijert die
Vergangenheıit etappenweıse durch eigene und gemeinsame Erfahrungen und Er-
innerungen.

Inwiefern auch das Tagebuch des arl Holzgartner der einen oder anderen
orm des Gedächtnisses beiträgt, soll 1mM Laufe der Arbeıt erulert un diskutiert
werden.

2 Historische Grundlagen
In einem zweıten Schritt erfolgt ıne Einführung in die Entwicklung des volks-

kundlichen Arbeitens bıs zu Zweiten Weltkrieg ın Deutschland, 1ın die zeıithisto-
rischen politischen Ereignisse SOWIe 1n das Leben des Pfarrers Karl Holzgartner.
227 Institutionalisierung und La:envolkskunde: volkskundliches Arbeiten
hıs ZU Z weiıten Weltkrieg

Durch Holzgartners Ortschronik VO  3 Loitzendorft und dem Kontext der „Fort-
SseELlZUNg der Chronik der P Loitzendorf durch arl Holzgartner 1924 [1934]*der Tiıtel der Aufzeichnungen Holzgartners 1mM Anschluss die Chronik seiıner
Vorgänger 1ın Loiutzendort fällt diese Art der Quelle in den Zusammenhang der
Entwicklung der wıssenschaftlichen Volkskunde 1n Deutschland, der Heiımatbewe-
SUNgsen und der zunehmenden Laienvolkskunde.”

91 Kurz ‚oll hıer allgemein autf den Forschungsstand diesem IThema eingegangen werden:
Zur zunehmenden Institutionalısıerung der Volkskunde 1mM und Jahrhundert zeıgt Ed-
Sar Harvolks andbuc (Edgar ARVOLK Hg.) Wege der Volkskunde ın Bayern. Eın Hand-
buch, München/Würzburg die Forschungslage anhand einıger Autsätze auf. Daneben
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Dıie Entwicklung der Volkskunde als Wissenschaft steht 1n N$' Verbindung mıiıt
den jeweiligen Weltanschauungen der eit. Bereıts 1m Humanısmus entstand eın
ZEWI1SSES Interesse Feldforschungen und Beobachtungen der Umwelt, der
(Mutter-)Sprache, Denkmüälern und Worterklärungen bei einıgen Menschen des
deutschen Sprachraums. IBEN „Vaterland‘ 1n seiner Kleinräumigkeit stand 1mM FO-
kus, INnan etrieb nationale/. Geschichtspflege  « 93. Im Jahrhundert kam dann

eıiner Popularısıierung der Arbeitsweisen, Kuriositätensammlungen SOWIl1e Topo-
grafien 1M Auftrag VO  - Fürsten entstanden und Dialektforschungen wurden zuneh-
mend betrieben.” Im 18 und 19. Jahrhundert bildeten siıch vermehrt statistisch-
nüchterne den UVOoO me1lst romantisch-mythologischen Methoden heraus, siıch

erläutern uch kulturwissenschafttliche Grundlagenwerke w1ıe Woltgang KASCHUBAS „Eın-
führung 1n die Europäische Ethnologie“ (2003), Andreas HARTMANNS Autsatz „Die Anfänge
der Volkskunde“, Kaı Detlev SIEVERS „Fragestellungen der Volkskunde 1m Jahrhundert“
und Utz JEGGLES „Volkskunde 1mM Jahrhunde  CC Rolt BREDNICHS „Grundriss der Volks-
kunde“ (Rolf BREDNICH Hg.) Grundriss der Volkskunde, Berlin “1994) die Entwicklungen
der Volkskunde als Wissenschaft. uch 5Spamer beschäftigte siıch ausführlich mıt diesem
Thema, ındem spezıell auf die Aufgaben un Probleme der Volkskunde eingıng (Adolf
SPAMER: Wesen un Aufgaben der Volkskunde. In Die Deutsche Volkskunde Hg Adolt
5SPAMER, Leipzıg 1934, 1—16; Adolftf SPAMER: Um dıe Prinzıpien der Volkskunde. In: 73
(1924) 1essen 1923 67-108). Zudem wird die Fachgeschichte VO  —; ose 1tz (Josef
ITZ:' Bayern un dıe Volkskunde. In Beiheft ZUr Zeitschrift für Volkskunde 1959 Nürnberg
1958, 9—26), Günther Wiegelmann/Matthias Zender/Gerhard Heılturth (Günther WIEGEL-
MANN/Matthıas ZENDER/Gerhard HEILFURTH: Volkskunde, Berlin Hans Moser (Hans
MOSER: Wege ZUNY Volkskunde als Wissenschaft. In Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde
(1959); 124—158) und ermann Bausınger/Dieter Narr (Dıieter NARR/Hermann BAUSINGER:
Aus den Anfängen der Volkskunde als Wissenschaft. In: Zeitschrift für Volkskunde 60/2
)‚ 233-—241) austührlich untersucht und dargestellt.

Dıie Entstehung VO historischen Vereinen 1n Bayern 1m Jahrhundert beschreibt Gertrud
Stetter Gertrud STETTER: Dıie Entstehung der hıstorıschen ' ereine ın Bayern, o.0
Werner Ebermeıer ckizziert speziell die Entwicklungen des Hıstorischen ereıns für Nıeder-
bayern ( Werner EBERMEIER: Der Historische Vereıin für Niederbayern un seine Sammlungen,
Landshut 2002

Eınen Überblick über verschiedene Aspekte der Entstehung der Heimatbewegung bietet der
VO  3 Edeltraud Klueting herausgegebene Autfsatzband „Antimodernismus und Reform“ (1991)
mit Betrachtungen ZU[r Heiımatbewegung Ernst Rudorftts (Andreas KNAUT), unprotessioneller
und professioneller Heimatgeschichtsschreibung (Harm KLUETING), dem Heimatkundeunter-
richt iın chulen (Klaus (GJOEBEL) w1ıe uch allgemeın ZU Thema „Heıimat“ (Barbara und
Werner HARTUNG). (Edeltraud KLUETING Hg.) Antımoderniısmus un Reform, Darmstadt

Daneben beschäftigen sıch uch Hans oth (Hans ROTH: Heimatpflege 1n Bayern. In:
Bayerische Heimatkunde. Hg. Hans RoTtTH/Heınz SCHLEICH, München 1974, 21—3/;
DERS.: ybe un Auftrag. In: Heıimat. Erleben bewahren NEeUu schaffen. Hg Bayerischer
Landesvereın für Heimatpflege e, V., München 2002, .1 08) und Johannes Just (Johannes JusrT:
Heimatschutz dze praktische Seele der Volkskunde. In: Zur Geschichte der Volkskunde Hg

Miıchael SIMON, Monika KANIA-SCHÜTZ, Sönke LÖDEN, Dresden 2002, 135—144) Mi1t
Heimatschutz und Heimatpflege, ıhre Aufgaben und Posıtionierungen, sSOWIl1e Stefan Maıer
(Stefan MAIER: Selektion un Stiftung Dn Eriınnerung durch Heimatpflege. In: BÖNISCH-
BREDNICH/BREDNICH/GERNDT (wıe Anm. 18), 415—425).

972 Vgl Gerda MÖHLER: Volkskunde in Bayern. In Wege der Volkskunde 1n Bayern. Hg
Edgar HARVOLK, München/Würzburg 1987, 20

93 STETTER (wıe Anm. 91}
Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92} 21 ff
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mıt dem „Volk“ beschäftigen. Dıies 1st auf dıe Interessen der Landesherren —

rückzuführen, welche nach dem Zertall des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher
Natıon 806 ZU einen eın Zusammengehörigkeits- un! Nationalgefühl ıhrer doch

unterschiedlichen Untergebenen wollten und Zu anderen, Intor-
matıonen über jene für ıne Eınschätzung der ökonomischen un: militärischen Stär-
ken und Schwächen des Landes für iıhre Jeweılıge Politik utfzen können.” In
Bayern stellt die Gründung der Churbaizerischen Akademie der Wissenschaften“
29.3.1759 eiınen konkreten Auftakt der Wissenschaftsgeschichte der Volkskunde
dar.”® Dazu verkörperte eın Kabinettsbetehl VO 29  un 1827 VO  - OonN1g Ludwig die
Geburtsurkunde der Hıstorischen ereiıne 1ın Bayern, welche zunächst ehrenamt-
lıche, soz1ıal höhergestellte Personen WI1e€e Regierungspräsidenten, Beamte, Schul-
lehrer und Geıistliche als Mitglieder umtfassten und autf iıhre Weıse ıne Anlegung VO  —

Sammlungen und Bibliotheken SOWIe weıtere volkskundliche Aktivitäten mıt we1l-
te  3 Themenspektrum betrieben.” Wäiährend dieser eıt auch Jacob und Wılhelm
Grimm, Justus Möser und Gottfried Herder ıhre Sammlungen und Aufzeichnungen
über das „Volk“ ZUsamMeENTIrugenN, erschienen ın Bayern 1800 die „Beyträge ZUNY
yaterländiıschen Hıstorıe, Geographie, Statıstik un Landwirthschaft“ VO  - Lorenz
Westenrieder”® SOWI1e die Statistischen Aufschlüsse des Churfürstentums Baıern VO

Joseph VO Hazzı, beide mıt dem Anspruch der Statistik un Sachlichkeit.” uch
dıe „Bavarıa“ VO Wılhelm Heıinrich Riehl und Felıx ahn Aaus der Zzweıten Hältte
des 19. Jahrhunderts entstand dem Aulftrag Könıg Max I1 ın der Tradıition der
Statistik, aber 1ın romantisch-verklärter Denkweise. Die Idee der Topografien und
Ethnografien ın kleineren Räumen Zur Aufnahme und Beschreibung der Zustände
tindet sıch auch wıeder ın den Arbeiten Franz Schönwerths und seinen agen-
sammlungen der Oberpfalz, Joseph Friedrich Lentners Ethnographie VO ber-
bayern und Eduard Fentschs Ergänzung dazu über Franken, dann wıederum ın den
zahlreichen Physıkatsberichten VO  - Arzten iın ihren Zuständigkeitsbereichen
Max * Dıie Vermischung VO  - wiıssenschafttlich angeleiteten Projekten un VO:  -
interessierten oder beauftragten Laıien betriebenen Forschungen zeıgt ZU einen die
grofße Themenvieltalt der trühen Volkskunde Ww1e auch die unterschiedlichen Heran-
gehensweisen und Fundıerungen der Erkenntnisse. Zu eiıner großangelegten Kultur-

95 Vgl DIES., Z SIEVERS (wıe Anm 91), 31 WIEGELMANN / ZENDER / HEILFURTH (wıe Anm.
21) 1 9 NARR/BAUSINGER (wıe Anm. 91), 238; KASCHUBA: Einführung (wıe Anm. 91

Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92), 2 ’ MOSER (wıe Anm. 912 125
97/ Vgl KASCHUBA: Einführung (wıe Anm 91), 26—36; STETTER (wıe Anm. 91), 11—59; Hans-

Miıchael KÖRNER: Staat und Geschichte 1M Königreich Bayern München/Volkach
1992 361 tf.; Harm KLUETING: Rückwärtigkeit des Ortlichen Individualisierung des All-
gemeınen. In: KLUETING (wıe Anm 91), 50—89; EBERMEIER (wıe Anm. 91), 9 'g WIMMER (wıe
Anm. 91), 7in Uwe JOHN Altertumsvereine als Wegbereıter volkskundlicher Forschung. In:
SIMON, KANIA-SCHÜTZ, LÖDEN (wıe Anm 91),; 2/7=-50

Zu Westenrieder vgl MÖHLER (wıe Anm. 92 51 WIMMER (wıe Anm. 91)) 6, RıTtz (wıe
Anm. 91), 13; MOSER (wıe Anm 91), 127 ff

Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92), 31
100 Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92)) 33—40; KASCHUBA: Einführung (wıe Anm. 91)3 47 {f.:

SIEVERS (wıe Anm 91), {tf.; SPAMER (wıe Anm. 91)7 78 f.; RIıTzZ (wıe Anm. 91), 1 , Volksleben
1mM 19 Jahrhundert. Hg. Peter FASSL, Rolt KIESSLING, Augsburg 2003; Hartmut HELLER:
Serielle Quellen 1n Bayern. In Gemeindebeschreibungen un! Ortschroniken 1ın iıhrer Bedeu-
tung tür die Landeskunde. Hg Eugen REINHARD, Stuttgart 1999, 199—214; Barbara MICHAL:
Medizin In: Gäu ald Fluss Hg Landratsamt Straubing-Bogen, Straubing ZU12, 24—57
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raumforschung kamen kleinräumıge Studien Heımat- und Denkmalschutz.'” Das
Zusammengehörigkeitsgefühl 1mM Land sollte durch das Kennenlernen der eigenen
Geschichte gefördert werden, W as auch Zur Einführung der Heimatkunde ın den
Schulunterricht führte.!* Ende des und Anfang des 20. Jahrhunderts vaben be-
reıts zahlreiche wissenschaftlich arbeitende Instıtutionen oder auch Lajenvereıine
Zeitschritten heraus, denen sıch die volkskundliche Arbeit Orlıentieren konnte
und welche ıne Institutionalısıerung des Faches verdeutlichten. In Zusammenhang
mıit der vorliegenden Arbeit sınd hıer besonders die „Deutschen (Jaue VO Kurat
Christian Frank 103 hervorzuheben, welche als Beispiel tür eın solches Medium volks-
kundlich Interessierter dienen sollen un: auch Karl Holzgartner ekannt W
Persönliche Leidenschaft, fehlende spezifische Ausbildung, die örtliche Bevölkerung
als lokale Zielgruppe, die Emotionalısıerung VO:  — „Heıimat“, pädagogische Ansprüche
und die thematische Breıte ührten einem lockereren Umgang der Forscher
mıiıt Quellen un! Belegen als dies VO  3 der wissenschaftlichen Seıte gefordert wurde;
diente aber trotzdem den Anforderungen der aufkommenden Heimatschutzbewe-
SUunNng Anfang des 20 Jahrhunderts. ”” Dıiese entstand den starken Veränderun-
CIl Ende des 19. Jahrhunderts sowohl durch Industrialisierung un: Verstädterung
als auch durch den Ausbau der Infrastruktur, der zunehmenden Technisierung und
dem Wandel des Umgangs Miı1t der Natur, welche eiınen großen Einfluss auf den All-
Lag der Menschen, ın ıhrer Wohn-, Bau-, Arbeıts-, Nahrungs-, Kleidungs-,
Brauchausübungs- un:! Erziehungsweıise hatten.

„Die organısıerte Heimatbewegung entstand ım Strom der Erneuerungs- und Re-
formbewegungen der Umbruchszeit 1900, und SzeE ıst 701€E mele andere Bestre-
bungen eın Ausdruck der zeitgenössischen 7Zivilisationskritik. Schutz Vn Natur und
Landschaft, Pflege des Brauchtums, Erkundung der Vergangenheit des eıgenen
Lebensraumes, Erhaltung der Baudenkmale und landschaftstypischer Bauformen

CC 105hbıldeten wichtige Aspekte ıhres weıtgespannten Aufgabenfeldes.
Johannes Just geht dazu näher auf die Auswirkungen der Veränderungen und die

Aufgaben der Volkskunde ein:
„Heimatschutz War uıNne Reaktiıon auf die YAsSaNnNLeNn Veränderungen, dıe sıch

Ende des Jahrhunderts ın Folge Uvon Industriewachstum, Entstehung On Grofß-
städten, Verkehrsentwicklung und nationalstaatlicher ınıgung vollzogen un nıcht
NUY soztialen Verwerfungen führten, sondern auch mıiıt Kulturbrüchen einher-
gıngen In vorher nNıe gekannter Geschwindigkeit veränderten sıch Landschaftsbild
und Sıedlungsstruktur, Bau- und Wohnweise, Kleidung und Nahrung, Alltags- un
Festkultur der Menschen. Für vzele bedeutete das den Verlust Von Geborgenheit ın
gewohnter und überschaubarer Umgebung, den Verlust WVON Heımat. Dıie wahrneh-

101 Vgl STETTER (wıe Anm. 91), ff.; KÖRNER (wıe Anm. 97),; 3/4 f’ KLUETING (wıe
Anm. 91), SO

102 Vgl KLUETING (wıe Anm 91), tf.; (JOEBEL (wıe Anm. 91), 90—1 1! Albert SCHMIDT:
Wegweıser ZU praktischen Betrieb der Heimatkunde, Langensalza “19726.

103 Vgl versch. Sonderhefte der Dt. (Jaue SOWI1e MÖHLER (wıe Anm. 92), 41; WIMMER (wıe
Anm. 91)1 f7 SPAMER (wıe Anm. 91),

104 Vgl Heimat(schutz)bewegung Edeltraud KLUETING: Vorwort. In Antimodernismus
(wıe Anm. 91 X) KNAUT (wıe Anm. 91), 20—49; KLUETING (wıe Anm. 91), 50—89; OTH
(wıe Anm. 91), u..108

105 KLUETING (wıe Anm. 91).
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mende Beschreibung dieses Phänomens War die onstitutive Aufgabe der Volks-
kunde. 106

In diese eıt der Heımatschutzbewegung und der zahlreichen Forschungen vieler
Lai:envolkskundler 4aUus Vereinen oder ezug auf volkskundlichen Zeitschriften
dieser ereine kann auch arl Holzgartners Chronik über Loijitzendorf und seıne
weıteren Werke eingeordnet werden. Als historisch interessierter Geistlicher recher-
chierte 1n Archiven, sammelte Aussagen und Beobachtungen, hielt sıch z B miıt
den „Deutschen (Jauen“ auf dem Stand der (Laien-)Forschung und schrieb seıne
Erkenntnisse für Interessierte auf.

BD Zeithistorischer Hintergrund: Weırmarer Republik und der Aufstieg Hitlers‘”
ach dem Ersten Weltkrieg verschärtten sıch die bereıts bestehenden Konflikte

hinsıchtlich Natıonalısmus und sozıaler Ww1e materieller Probleme iın Deutschland.
Außenpolitische Belastungen, VOT allem der Vertrag VO  - Versaıilles, emporten viele
Deutsche, die sıch gedemütigt ühlten. Dıies und die Ausweıtung des Wahlrechts
191 Ö  8 führten eiıner politischen Mobilisierung der Menschen. Die Weı1marer Repu-
blık wurde I11UT schwer anerkannt:; s1e kämpfte mıt den „Erblasten“ des Kaıser-
reiches: der Elitenpolitik und der mangelnden Erfahrung mıt der Demokratie.
Okonomische und sozıale Kriısen unterstutzten die Lagerbildung: Dıie Deutsch-
natiıonale Volkspartei wollte zurück zr Monarchie, die Unabhängige
Sozialdemokratische Parteı Deutschlands (USPD) und dıe Kommunistische Parteı
Deutschlands torderten umfangreiche sozıale Strukturreformen. Dıie Wahl
Paul VO  — Hındenburgs ZU Reichspräsidenten 1925 verstärkte die Tendenzen 1ın
Rıchtung eines autorıtiären Verwaltungsstaates. Die Präsiıdialkabinette Regierungen
ohne parlamentarische Mehrheit der Reichskanzler Heıinrich Brünıng9
Franz VO  3 apen (1932) und Kurt VO Schleicher (1932/33) ebenso für ıne
Ausschaltung des Parlaments und der Parteıen und törderten nıcht die Demokratie.

Im Wınter 929/30 erreichten die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise
Deutschland. Bereıts 1923 herrschte grofße Intlation. Durch dıe hohe Arbeıtslosig-
keıt VOT allem iın den Stäiädten rückten viele Parteıen weıter nach rechts und bıldeten
zugleich militante Kampfbünde auf den Straßen z.B die Sturmabteilung SA) der
Natıionalsozıialistischen Deutschen Arbeıiterparteı1 NSDAP)

Bereıts 1M September 930 erlangte die durch dıe polıtische Mobilisie-
LUNg der Massen, dıe Unzufriedenheit über den Vertrag VO  3 Versailles, die Sünden-
bockdarstellung der Juden, den ausgepragten Nationalismus 1m Parteiprogramm
und die Gewaltausbrüche durch die Kampfbünde grofße Erfolge be] den Reichstags-
wahlen

„Der Nationalsozzalısmus War eın ınd der Krısen. Seine Entstehung fıel ın die
krisenhaften, “n Revolution und Gegenrevolution gepragten Anfangsjahre der Weı-

Republik, sein Aufstieg ZUYT Massenparte:ı seıt den Wahlen “on 71930 TWar CS
verbunden muiıt der Staats- und Wırtschaftskrise der Weıimarer Republik. 108

Den ersten Versuch der Machtergreitung Adolt Hıtler 923 bei seinem
„Hitlerputsch“, welcher allerdings scheiterte und verhaftet wurde, nach seiıner

106 JUST (wıe Anm 91), 139
10 Vgl Intormationen ZU!r polıtischen Bıldung 251 Natıonalsozialısmus Hg Bundes-

zentrale für polıtische Bıldung/bpb (2003)108 Bpb (wıe Anm 107),
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vorzeıtigen Entlassung aber seıne Parteı erneut autbaute. Di1e
wurde der Meınung iıhres Leıters Ernst Röhm ın die Parte1ı eingegliedert.
Zudem entstanden (GGaue und rtsgruppen mıiıt Unterführern der Parteı ab 1925, ab
1926 auch Berufsverbände und dıe Hıtlerjugend die wurde ekannt gC-
macht und reichte U auch, VOIL allem durch starke, ımmer prasente Propaganda, in
den Alltag vieler Menschen hineıin. Dennoch gab sowohl auf polıtischer als auch
gesellschaftlicher Ebene Widerstand die Parteı. uch viele katholische Bı-
schöfe sprachen sıch primär dıe Gewaltbereitschaft aus

Beı der Reichspräsıdentenwahl 19372 erreichte Hındenburg 53 % der Stiımmen,
Hıtler bereits 36,8 %o Dıie Reichstagswahl 1M Julı 9372 fiel für dıe mıt 3743 %o
der Stiımmen AUS.

Der SOgeNaNNTLE „Preußenschlag“ 1932 VO:  - Papens stellte nıcht L1UT einen Ver-
tassungsbruch dar, sondern erledigte auch dıe Vorleistungen für ıne spatere Gleich-
schaltung der Beamtenposıtionen durch dıe Nationalsozialisten ab 933 Nachdem
be1 der Reichstagswahl 1mM November 19372 die Stimmen tfür die zurück-
gingen, VO  - Schleicher Reichskanzler wurde un: VO  - apen mıt dem Angebot des
Reichskanzlerpostens die überreden wollte, VO: Schleicher VO seiınem
Amt verdrängen, ernennt Hındenburg 1mM Januar 933 Hıtler S Reichskanzler,
als Schleicher 71 Rücktritt bewogen hatte. Diese VO  j den Nationalsozıialisten als
„Machtergreifung“ bezeichnete Machtübertragung sollte den anderen Parteıen eın
Miıttel Zur Macht se1ın und anschliefßend die Parte1 gezähmt werden; machte aber
auch der die Miıttel des Staates für einen politischen Umsturz nutzbar.
Durch ıne Notstandsverordnung wurde der Reichstag 1 933 aufgelöst. Im
anschließenden Wahlkampf NuLZiIieEN die Nationalsozıalisten den Straßen-Terror der

SOWIEe den Reichstagsbrand 277282 1933 für iıne grofß angelegte Propaganda
iıne bommunistische Verschwörung tür ıne Außerkraftsetzung der Grund-

rechte un: der Verfolgung VO  - KPI)- und SPD-Mitgliedern, legalisiert durch ıne
SsoOgenannte Reichstagsbrandverordnung VO 28  N 9323 Beı1 der Wahl 1m März 1933
erreichte die 43,9 %o der Stimmen gEeEsaMTL und spezıell in Nıederbayern
i %o Ww1e davor 18,5 0y da U  } auch Wiähler AU S armeren, bäuerlichen Schich-
tenWwerden konnten:

In ayern War der DOTr allem gelungen, starke Einbrüche ım ländlichen
Miılieu erzielen, das bislang ıNne mächtige Bastıon der BVP [Bayerische Volks-
parte1] ıldete. Dıie bonnte vVor allem Waähler aAMl den armeren Schichten der
bäuerlich-katholischen Bevölkerung für sıch gewıinnen. In ıhrem Votum verband
sıch miıt Hıiıtler dıe Hoffnung auf ıne Besserung der materiıellen Lage miıt der Abnet:-
SUNS dıe Vorherrschaft des politischen Katholizismus und der tradıtionellen
Verbände auf dem Lande, dıe ın der Regel Vn muittel- und großbäuerlichen Gruppen

« 109dominiert zuyurden.

ach eiıner grofß angelegten Gleichschaltung 1ın Organısatiıonen und Verwaltun-
SCIl, dem Ermächtigungsgesetz VO das der Regierung dem Präa-
siıdenten erlaubte, (Jesetze erlassen, der (Selbst-) Auflösung VO SPU. den Ge-
werkschaften, der BVE. des Zentrums, der VP, der DVP und der DDP stellte die

miıt dem (jesetz VO die einz1ıge politische und mächtige Parte1
Deutschlands dar, da die Gründung Parteıen verboten wurde.

109 Bpb (wıe Anm. 107), 209

183



Am 30  ON 1934 erfolgte 1M Rahmen der SOgenannten Röhm-Attäre ıne orofß —

gelegte gezielte Ermordung mehrere innerparteilicher und anderer polıtischer Rıva-
len dem Vorwand, eın Putsch der der Führung VO  - Ernst Röhm
stünde bevor. Röhm sSseLIzZte sıch bislang für mehr Macht der tür die Reichs-
wehr eın, W 4As Hıtler eın Dorn 1im Auge WAar. Es wurden zahlreiche Funktionäre
verhaftet und erschossen, darunter nıcht 1Ur A-Leute, sondern auch ZUuU Beıispiel
Kurt VO Schleicher. Dıie Aktion schlug hohe Wellen, wurde aber 1mM Nachhinein als
„Staatsnotwehr“ legalısıert. Die 55 (Schutzstaffel) bekam L1U  — mehr Macht un!
wurde direkt Hıtler unterstellt.

ach dem Tod Hındenburgs 1934 vereinıigte INnan dıe Posıtion des Reichs-
präsıdenten und des Reichskanzlers eiıner einzıgen ın der Person Hıtlers. Die
Macht der und ihres Führers SOWIeE die Gewaltbereitschaft, der Antısemuitis-
I1US und der Rassengedanke, Unterdrückung, Überwachung, Gleichschaltung und
Diskriminierung nahmen ihren Lauf und endeten schließlich 1939—45 1m /weıten
Weltkrieg.
2 XS Zur Person des Pfarrers arl Holzgartner

arl Michael Holzgartner wurde Marz 879 ın Neustadt der Waldnaab
als Sohn des könıiglichen Gendarmerie-Wachtmeisters und geborenen Müllerssohns
Michael Holzgartner und seıiner Trau Katharına geborene Bäumel, einer Müllers-
tochter VO Bernau, geboren, studierte 1n Metten und Regensburg und wurde
74_ Maı 1903 Zu Priester 110  geweiht. da bekleidete zahlreiche Ämter eınes
Aushilfspriesters, 1n Kemnath 1903),; Ascholtshausen (1904) und Haberskir-
chen (1905), wurde dann Pfarrprovisor dort und anschließend Kooperator 1ın Haınd-
lıng 1906). ” Be!1 der Staatsprüfung 1907, dem Pfarrkonkurs, schnıitt als 38 VO:

Prüflingen 3.b 112 Danach wirkte ın Haader ‚  > War Exposiıtus 1n Kum-
mersbruck (  2-16 und Miıltach ya  9 bevor sıch erfolglos die Ptarr-
stelle 1n Egglkofen (1923) un dann dıe Pfarrstelle 1ın Loitzendort bewarb und
diese 19724 dann auch zugesprochen bekam 1934 wurde Ptarrer ın Miındelstetten,
WAar freiresigniert aAb dem 1950 und zuletzt Kommorant in Pförring. Holzgartner
starb Februar 961 115

Bereıts Studienzeiten 1ıtt Holzgartner „starkem Herzklopfen“ und spater
zudem zunehmend Magenproblemen. Er bekam durchweg posıtıve Beurte1-
lungen seıner geistlichen Tätigkeiten und verwendete schon trüh seıne freien Zeıiten
für lokalgeschichtliche Studien. Seinen Haushalt führte ıhm bıs iıhrem Tod 937
seıne Schwester Marıa Holzgartner, geboren 1891

Wäiährend seıner eıt ın Loitzendort VO 1924 bıs 1934 WTlr Rechner des Dar-
lehens-Kassen-Vereıns, kümmerte sıch die Instandhaltung der ıhm anvertirautfen

110 Auskünfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI,;, Bischöfliches
Zentralarchiıv Regensburg (BZAR), 13 12 2012

111 Vgl Holzgartners eıgene Beschreibung 1n MS Chronik Loitzendorf in 1956 MS Chronık
Loijtzendort I) 46 SOWIe Personalıen des Priesters arl Holzgartner ın BZAR, Emaıiıl VO

112 Auskünfte Aus$s der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13
2012

113 Ausküntfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13
2012
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3

Abb
arl Holzgartner 1937

Gebäude und Materialien und interessierte sıch für die Lokalgeschichte der Ge-
114meınde.

Von Holzgartner erhalten sınd auch weıtere Manuskripte AUS seiıner eıt iın Mın-
delstetten und Pförring. Darunter befinden sıch die WwWwel Bände über die Geschichte
der Einsiedler ım Bıstum Regensburg“ (um 9 welche 11 Papierknappheıit,
Arbeitskräftemangel und hoher Kosten nıcht gedruckt wurden. FEbenso erhalten
sınd die Geschichte des Dekanats Pförring“ (  5-5 und die Geschichte des Pfarr-
bezirkes Hainsbach-Haindling“ 906-—0 Daneben exıistliert ıne kleine Studie
VO ıhm über das „Hammergut Haselmühle (Amberg)“ VO: 19297 noch während
seıiner eıt 1n Loitzendorf.*®

Dıe Chronıken VO Loitzendorf als Quelle:
Autbau und Strukturen

ber Loitzendort sınd AaUus dieser eit Wwel Chronıken als Manuskripte 1m Pfarr-
archıv erhalten. Im Folgenden sollen beide 1n Kürze vorgestellt und Holzgartners
Anteiıl daran erläutert werden.

114 Auskünfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR, 13
2012

115 Alle rel Manuskripte betinden sıch 1mM ZAR Manuskripte arl Holzgartner.
116 Erschien ursprünglıch 1ın Trel Teıilen In: Dıe Oberpfalz Heftt 2/1929, Heft 3/1929, Heftt

4/ 9729 un! Heftt 12/ 929 http://www.amberg.de/fileadmin/Inhalte/Stadtarchiv/Downloads/
HammergutHaselmuehle.pdf (14 1.2013
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3 7 Dıie ältere Chronik
Der Gro(fseteil der alteren Loitzendorter Chronik entstand 1900 und diente

Holzgartner anderem auch als Quelle für seıne Recherchen.

M Verfasser, Themen, Umfang
Dıie „ Chronik der Pfarrei Loitzendorf“ wurde iın erster Linıe VO KooperatorJohann Schmid (5.3.1875—5.4.1943, ın Loitzendortf 1900—1902) Miıtwirkungdes Pfarrers Franz Xaver Rötz (1.6.1849—-15.2.1914, 1ın Loitzendorf 892—-1914)handschrifrtlich verfasst und 928 gebunden. ach einer allgemeinen quellenbasier-

ten Untersuchung der Geschichte der Pfarrei Loijtzendort folgen 1M „Anhang“ S
0-5 Punkte w1e die Schulverhältnisse, Zehentherren, Stiftungen, Bıttgänge, Pfar-
1L und Kooperatoren, Grabinschriften, A4UusS der Pfarrei stammende Persönlich-
keiten, Brände, appen, Krankheıten, Todeställe, Matriıkeleintragungen AUS dem
17. Jahrhundert, NeUeEe Ansıedlungen 1n der Pfarrei, Merkwürdiges, Kırchenge-schichtliches und Ortsnamenerklärungsversuche. Eınıige folgende Seıten sınd be-
klebt mıiıt Inflationsgeld. Im Anschluss daran befindet sıch die „Fortsetzung der
Chronik der Loitzendorf durch P arl Holzgartner 1924—[1934]“ ın orm VO

Tagebuchaufzeichnungen.
In der alteren Chronik VO  - Schmid haben die Blankoseiten eın ungefähres Format

VO 21cm und sınd meılst beidseitig handschriftlich beschrieben. Dabei wurde
Jjeweıls eın Seitenrand zwıschen drei und tfünf Zentimeter treigelassen, der VO  ; den
nachfolgenden Pfarrern als Erganzungs- und Korrekturbereich gEeENUTZL wurde. Dıiıe

Seıite 1st dem Tıtelblatt mıiıt der Überschrift, einem Motto, der Angabe der
Autoren und einem Zeıtungsausschnitt eınes Stiches VO:  - Loitzendort gewıdmet. Die
zweıte Seıite beinhaltet iıne Auflistung der verwendeten Quellen. ach den Aut-
zeichnungen Holzgartners sınd noch freie Seıten, bevor auf dem etzten Blatt
noch eın gCPTESSLES Fiıngerkraut eiın- und mıit Folıie übergeklebt 1St.

A Pfarrer Holzgartners Beıtrag. dıe Aufzeichnungeni
Holzgartners „Fortführung“ der Chronik beginnt 1n der alteren Chroniık ab Seıite
und reicht bıs Seıte 170 nach dem Format eines Tagebuches mit treiem außerem

Rand zwiıischen 3 und fünf Zentimetern. dem sıebten Eıntrag erfolgen dort
melıst die Datums- und Schlagworteintragungen. Die Aufzeichnungen sınd ebentalls
handschriftlich vertasst und mıiıt zahlreichen Briefmarken, Zeichnungen, Skizzen,
Fotos, Sterbebildern und Münzabdrucken versehen. In seinem ersten Jahr 1n O1lt-
zendort 1924 erfolgten Texteintragungen, 1M Jahr 1925 19, 1926 30, 1927 31
9728 Bln 929 49, 930 46, 1931 28, 937 38, 9323 und 934 Eınträge. Im
Durchschnitt handelt sıch also be] den knapp 400 Eınträgen 1ın elf Jahren 36
PIo Jahr, mıiıt einem Mınımum ın seiınem zweıten mMi1t 19) und einem Maxımum
iın seinem zehnten Jahr mıt 62) 1ın Loljtzendort.

Eın Jahr beginnt meılst autf eiıner Seıite mıiıt der Jahreszahl und 1n den
Jahren 1927,; 1929, 1930, 1931, 1932 und 1934 mıiıt einem Gedicht, einem Bild, einem
Spruch oder einem Wunsch. Am Ende des Jahres erfolgt ab dem Jahr 1925 mıt Aus-
nahme VO  - 930 und 1934 ıne Übersicht über das Einkommen der Pfarrei Loiutzen-
dort.

Das Schriftbild wechselt häufig, ohl Je nach Zeıtautwand und Stımmung des
Vertassers. In wenıgen Fällen wechselt der Urheber 1ın Altstenographie. Die Eınträgeschwanken zwıschen eıner Zeıle un mehreren Seıten, meıst jedoch umfassen S1e

186



z fünf Zeıilen. Der Schreibstil des Pfarrers 1st yewöhnlıch knapp, mıit vielen
Abkürzungen auch innerhalb der Worte, teilweıse 1n Stichpunkten und Reihungen,
1n der Regel aber ausformulıiert.

Dieses Tagebuch dient als Hauptquelle der vorliegenden Arbeıt.

3.2 Dıie üÜngere Chronik 0104 arl Holzgartner
Die Jüngere erhaltene Chronik über Loitzendort 1st VO  3 Holzgartner alleın auf

dem Stand VO  - 1934 verftasst worden und enthält neben anderen Forschungen auch
Elemente aus dem Tagebuch ın Reinschrift, eingegliedert ın die Struktur und Ord-
Nung der Chronıik.

3.2.1 Mögliche Vorbilder, nregungen, Vorgaben
Als direktes Vorbild diente sicherlich die bereıts vorhandene Chronik über O1lt-

zendort VO Schmid, denn Holzgartner bezog sıch häufig darauf Dennoch Nutzte

s1e nıcht als Quelle all seıner Intormatıonen, sondern bezweıtelte o manche
Aussagen, kritisıerte oder widerlegte s1e. Neben der Chronik VO: Schmid entstanden
eLIw2 ZUuUr selben eıt oder auch einıge Jahre VOT ıhm iın der Region des heutigen
Landkreises Straubing-Bogen mehrere weıtere Chroniken durch Pfarrer und Lehrer,

denen Holzgartner wahrscheinlich auch Kontakte pflegte oder ıhre Arbeıiten
117kannte. DDarunter seı1en eNNECN Joseph Schlicht welcher die Geschichte VO  3

Steinach 1886 veröffentlichte, und Josef Reindl mıiıt seınen Ortsgeschichten über
118Sallach und Geiselhöring.

Neben diesen Quellen wurden auch noch zeitgenössische Printausgaben der
Deutschen (Jaue VO  3 Kurat Christian Frank herangezogen. Es dart aNSCHOMMLECNHN
werden, dass Holzgartner diese oder die meısten dieser Hefte studiert hatte, iın denen
Ratschläge Zu Vertassen VO: Ortschroniken und Forschungen dieser Art gegeben
und auch praktische Anwendungen publiziert wurden.!!” 1)as Sonderheft der Deut-
schen (saue Nr. 120 ZU Beispiel wurde explıizıt ın Holzgartners Literaturverzeich-
N1s aufgeführt. Daneben hat auch Holzgartner selbst eın Sonderheftt der Deutschen
(zaue verfasst !“ und zeıgt dadurch, dass sehr ohl dieses Medium und auch Ven-

tuell die Ratgeber ZU Vertassen VO Chronıken und Ortsforschungen kannte.
Zudem dienten ohl auch die bereıts se1lit vielen Jahren entwickelten rund-

schemata ZUr Verfassung VO Topografien und Ethnografien als Vorgaben oder
nregungen ZU!r Gestaltung VO  - Holzgartners Chronik, da diese dıe „typischen“

122Flemente und Gliederungsstrukturen solcher Arbeıten aufweist.

117 Joseph SCHLICHT:!: Bayrısch Land un! Bayrisch Volk, Straubing *1927, hıer bes XIL

VB azZzu Hans BLEIBRUNNER: Niederbayern. L1, Landshut “1982, 310
18 Vgl Brand/STRASSER (wıe Anm. 57} REINDL (wıe Anm. 58)

119 Vgl spezıell die Sonderhefte den Deutschen (sauen Nr. 4Ö (O.1) Nr. (1904/05), Nr.
9Nr. 1917), Nr. 103 (1918), Nr. 121 (1927)92é Johann SCHMID: Geschichte der Hotmark Sattelbogen (Cham, Obpf. Sonderheftt den

Deutschen (GJauen Nr. 26, Kaufbeuren 1904
121 arl HOLZGARTNER: Beıträge Z Geschichte der Pftarreı Haberskirchen. Sonderheft

den Deutschen (3auen Nr. 6 ’ Kautbeuren 1906
122 Vgl Oscar Brenners Fragebogenschema 1895 1ın MÖHLER (wıe Anm. 92), 49 f’ den

Physikatsberichten, deren Aufgabe, Funktionen und Gliederungen FAsSL/ KIESSLINg (wıe
Anm 100)
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AB Aufbau un Themen
Dıie Jüngere Chronik über Lolutzendort umtasst 576 linierte, handbeschriebene

Seıten in einem Format VO 20.5 und 1st ebenfalls gebunden. Die einzel-
nen Punkte sınd Je nach Thema mıt Skiızzen, Grundrissen, Zeichnungen, Fotos,Postkarten, Brietmarken oder auch Ptlanzen erganzt.Der Inhalt der Chronik 1St thematisch sehr breıt. Der Autbau beginnt mıiıt dem
Inhaltsverzeichnis und dem Nachweis VO  3 Quellen, Lıteratur und Abbildungen.Danach folgen vorgeschichtliche Forschungen, der Versuch, Ortsnamen 1mM Pfarr-
bezirk erklären un: alte Grenzen und die Lage bestimmen. ach dem Prinzıpeines Häuserbuches 123 beginnt dann ıne Auflistung aller Häuser 1ın der Pfarrei nach
der Hausnummer (HN); hier die Kırche als Unter jedem Punkt folgen Detaıils
Zur Geschichte, Erbauung, Umbau, Besıtzer teilweise zurück bis 1Ns oder
Jahrhundert und eventuell Besonderes, Fotos, Skizzen oder Grundrisse. Im Falle
der Kırche, des Pfarrhofes (HN und des Schulgebäudes (HN bilden Punkte WI1e
der (Um-)Bau, Eıinrichtung, Verwalter (Priester, Lehrer, Mesner X Besıitzer (Abte,Pfarrei oder auch Jeweilige Zustände (Seelsorge, Klassen, Eiınkommen die
Hauptaspekte. Im Anschluss daran erfolgen systematiısch die restlichen Gebäude 1n
der Ptarrei bıs Seıite 448

Seıte 449 beginnt dem Titel „Kultur-Geschichtliches“ ıne Forschungüber die Haus- un: Flurnamen, Infrastruktur, Kınderspiele und -reime, Sıtten(ver-stöße) nach den zehn Geboten Gottes, Sakramente und deren Spendung, Sprücheun! Lieder, Sammlungen Essen, Irınken, Kleidung und Wohnen, Krankheiten
und Medizın, Bräuche, Stammbäume einıger Famılıien, Kriegsereignisse, Erzählun-
SCn und Denkmüäler. uch Zur polıtıschen Eınstellung der Bevölkerung, Zur Aus-
wanderung, aus Loutzendort stammenden bekannten Persönlichkeiten oder auch
weltlichen Vereiınen und deren Aktivitäten tfinden sıch Angaben. Im Anschluss daran
werden noch Brände, Untälle und Kriminalıität thematisıiert, SOWIe Naturdenkmüäler,Flora und Fauna 1m Ptarrbezirk. Seıite 558 bıs ZUuU Ende der Chronik schrieb
Holzgartner allerdings tast nıcht mehr autf den vorgegebenen Lıinien, sondern we1l-
zeilig darın, Platz SParcn.

Der Schreibstil 1sSt einahe durchgehend sachlich und nüchtern, Je nach Kapıtel 1ın
Aufzählungen oder auch austormuliert gehalten. Wıe 1n seinen laufenden Autzeich-
NUNSCH kürzt Holzgartner dabe; häufig ab Das Tagebuch diente bei der Reinschrift
der Chronik ;ohl durchaus als Quelle und Erinnerungsstütze.

Dıe Aufzeichnungen des Pfarrers Holzgartner —_-
1n Loljtzendorf Perspektive eines Pfarrers auf seıne Ptarrei
In seınen Aufzeichnungen über eltf Jahre hinweg hat Karl Holzgartner 1n einer

oroßen Themenvielfalt ein1g€es aufgeschrieben, W Aas ıhm notierenswert erschien. Dıie
Tagebucheinträge sollen 1mM Folgenden nach subjektiven Eınschätzungen und Be-
obachtungen untersucht werden, die die Perspektive des Pftarrers zeıgen und Rück-
schlüsse auf seın Leben, das seiner Ptarrkinder und aktuelle politische Entwicklun-
SCHh erlauben 1n dieser Reihenfolge, VO Pfarrhof Au nach ganz Deutschland

lıcken. Verwiıesen wırd dabei auf dıe Seıte in dem Manuskript des Tagebuches 1ın

123 Vgl Sonderheft der Deutschen Gaue Nr. 121 Kautbeuren P Q  N
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Chronık oder autf das jeweilıge Datum des Ereijgnisses, welches sıch ın der Regel
leicht tinden lässt.

41 Leben un Arbeiten des Pfarrers ın Loitzendorf
In einem ersten Punkt wiırd versucht, A4US seınen Aussagen das Leben des Pftarrers

Karl Holzgartner 1ın seiner Pfarreı, MIt seiınen Aufgaben, seiınem Lel_aensalltag‚ seınen
Kontakten un! auch seınen Freizeitaktivitäten herauszufiltern, w1e seiıner
Posıtion als Geistlicher erlebt hat. Daraus soll dann autf Aspekte seıner Persönlich-
eıt geschlossen werden, die ıne Einschätzung Holzgartners erleichtern kann.

4.1.1 Aufgaben und Stellung des Pfarrers ım Dorf
D)as Lexiıkon für Theologıe und Kırche (LIhK) beschreibt auf dem Stand 1930

dem Eıntrag „Pfarrei“ sowohl die rechtliche und innerkirchliche Stellung als
auch die Aufgaben eınes Ptarrers in Deutschland: Nur Ausübung staatlicher
Tätigkeiten w1e Standesbeamter 1sSt eın Pfarrer Staatsbeamter, ansonNnsten eam-
ter innerhalb der Kirche und eshalb besonderem staatlıchen Schutz. Seine
Aufgaben umtassen dabei die Seelsorge, das Wachen über Glauben und Moral,;, die
bürokratische Verwaltung seıiner Pfarreı hinsichtlich Vermogen und Archiv SOWIl1e
teilweıse die Ortsfürsorge und der Schulvorstand. “

Karl Holzgartner sah ohl als seıne Pflicht, seıne Aufgaben auch doku-
mentieren. So finden sıch zahlreiche Eınträge dazu ın seiınem Tagebuch. Be1 seıner
Installation tırug be1 der Beschreibung des Ablauftes auch seıne Verant-
wortung ZUT Unterbringung des Dekans und der anderen Geıistliıchen, die Bewirtung
und den ank die Helter und die ereiıne für Musık und Kırchenzug SOWIe auch
die Regelung der Kosten e1in. Daneben stand auch das Eınkommen der Kirche durch
das Opfer 1ın seıner Pflicht.!“> Am 9725 erfolgte ıne Einquartierung eıiner Iruppe
der Reichswehr, welche sıch auf einem Marsch befand. Offiziere und andere Höher-
gestellte wurden dabe1 1M Ptarrhot untergebracht W as wıederum auft die erhöhte
Stellung des Geıistlichen hınweılst und mMuUussten werden. uch die Zusam-
menarbeıt mi1t der Kirchenverwaltung und die Einhaltung der Vorschritten SOWI1Ee die
Überprüfung deren Umsetzung dokumentierte Holzgartner ebenso Ww1e€e zahlreiche
RKeparaturen und Anschaffungen oder auch Personalbesetzungen w1€e y A der Posten
des Mesners, welche VO der Kirchenverwaltung genehmigt werden mussten.!“® FEıne
der häufigsten Eıntragungen erfolgte über Instandhaltungsmafßsnahmen ın Pfarrhotf
und Kirche.!“ Explizit erwähnte Holzgartner diese Verdienste auch 1n seiınen e1ge-
NeN Personendarstellungen. “ Aufßerdem gehörten seiınen Aufgaben die Spen-
dung VO Sakramenten jeder Tages- und Nachtzeıt. So schrieb

„Leider sollte der Iag unangenehm abschließen; nach holte MaAan mich:
‚Den alten Auerbeck-Schneider‘ hat der Schlag getroffen als iıch INS Gasthaus
Seidenader ham MWaTr leider schon spat Biertische sıtzend, 'War e1in-

124 Vgl Dr. Konrad ÄLGERMISSEN: Ptarreı. In: LThK Freiburg/Breisgau 1931 5Sp 188—
194 uch Amt und Funktionen des Pfarrers dieser elt: Herıibert HALLERMANN:
Ptarreı und pfarrlıche Seelsorge, Paderborn/München u M 2004, 67-69

125 Vgl Chronıik I, 21.4.24).
126 Vgl s Chronik L, 8 (9.5.24), 119 21.3,29)
127 Vgl MS Chronik I’ (28.6.24), , (25./26.2.25); 107 (Maı
128 Vgl MS Chronik Loitzendort IL 155
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geschlafen (C. Y 6 nıcht mehr erwachen. Ich spendete ıhm noch die letzte
« 129lung.

uch wWenn Pfarrkinder auswanderten, gehörte seiınen Aufgaben, ıhnen VOT
iıhrer Abreise die Sakramente spenden:

Gestern feierten Amerika-Auswanderer auf dem Edenhof ıhren Abschied. [... ]
Sıe wollten hier abreisen und 30. August 19724 muiıt dem SchiffMongolia die Reıse ıe hkommen als landwirtschaftliche Arbeiter nach Little
Fork ın Mınesotta, der Onkel des Prommersberger e1n (Jut (Farm) mMit 600
Tagwerk hat. Vıel Glück

verabschiedet.
ıe haben alle die hl. Sacramente empfangen und heute sıch persönlich vVon MLr

130

Dass dıe Pflicht der Leute WAal, sıch bei ihrem Pfarrer noch persönlich VelLI-
abschieden, welst auf die herausragende Stellung des Geıistlichen 1mM Dort und auch
der Religion 1M Leben der Menschen.

Neben der Spendung der Sakramente WAar auch Aufgabe des Pfarrers, die
Beichte abzunehmen und Gottesdienst halten. Holzgartner schien diese Pflicht
selbstverständlich, dass s1e NUur bei besonderen Anlässen oder 1ın Nebensätzen
erwähnte: Is 01 einen Spazıergang machten nach 2stündigem Beichtstuhl AamS-
tag! MOTSCN ıst Allerseelen) sahen IDLV (13 oder „Der Fronleichnamstagwurde ın herkömmlicher Weıse abgehalten. Böllerschüsse leiteten die Feıer Vor-
abend früh MOTSENS 2N. Frühmesse Pfarramt Prozession, an sıch die

Feuerwehren (Loz €} beteiligten, der Veteranenvereıin U, Jgfrauen ONQT. alle
miıt Fahnen Dn (Fronleichnam Dıie regelmäfßigen Frühmessen oder
Beichtgelegenheiten wurden meıst aber nıcht notlert. (Standes-)Exerzitien dagegenhıelt für eın besonderes Verdienst seınerseıts, weshalb die Beschreibungen darüber
ausführlicher austallen. 131

Daneben WAar der Pfarrer für Hauseinweihungen beım Heben des Dachstuhls (z
Sommer Fahnenweihen der örtliıchen ereine 28) oder auch Weihen VO  3
Marterln (14 und Ahnlichem zuständig. Dazu kamen die regelmäfßigen Kapı-telskonferenzen, denen teilnahm und auch Vorträge hielt *, Jubiläumsfeiern
z 5B seiner ehemalıgen Exposıtur 1n Miltach VO: —mıt einer VO iıhm
gehaltenen Predigt und Festrede, oder auch Begräbnisse, Verabschiedungen und In-

133stallationen anderer Priester 1ın der Regıon.
Wırtschaftliche Aufgaben die Versehung des Pfarrbesitzes, welchen auch

nach Verkauf oder Verpachtung nachverfolgte (November 32 die jJährlichen (a-
rıitassammlungen, die Zu Zwecke der Wohltätigkeit durchgeführt wurden und über
die Rechenschaft ablegte (9 1225 Dez 26, und auch die Auflistung des
Eınkommens der Pfarrei Ende tast jeden Jahres. Neben der Wohltätigkeit ın der
Pfarrei WAar Holzgartner jedoch auch 1n der Ortsfürsorge engagıert und MUSSiIE

129 MS Chronik 1, 16.7.24).130 Chronik I’ (25.8.24131 Vgl MS Chronik L, 112 (18.—22.2.28), 110 (29.12.27-1.1.28), 5 F 125 (22.—
5.29)

132 Vgl Chronik I’ 108 (13.6.27), 125 (27.5.29), 159 12.6.33).133 Vgl Chronik L Z 109 (15.10:27. 30.11.27, S, 1227 111 (8.1.28), 119
(28.2.29), 1289132 (3.2.30), 134 (Julı 30), 135 (25.8.30), 147 15232 159X
160 (20.7.33), 166 (11.1.34, 19.2.34), 16/ 12.3.34).
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W zwıschen dem Bezirksamt und eiınem taubstummen Knaben vermitteln, welcher
sıch weıgerte, die Taubstummenschule 1n Straubing besuchen, W as Konflikten
tührte. 134

Zudem kümmerte sıch Holzgartner Ordnung und Moral 1n seıiner Gemeinde.
Eın passendes Beispiel hierfür ist die Aufdeckung eines Gelddiebstahls des Mesners
durch den Pfarrer, welcher für das Geständnıis und die Kündigung des Mesners

135SOTrgtLe.,
All die Aufgaben wurden VO  ' Holzgartner in seinen Aufzeichnungen erwähnt.

Teilweise raumte ıhnen eıgene Eıntragungen eın, manchmal 1Ur Nebensätze Je
nach der Bedeutung, die sS1e für iıhn hatten, und der Besonderheit 1m seiınem Amt
Seltenere Pflichten stachen vielleicht heraus, gerade weıl s1e nıcht häufig stattfanden.
Die tägliche Frühmesse z B hingegen erscheint gewöhnlıch SCWESCH se1n,
notliert werden. Dıie Hınweıise auf Reparaturen und Anschaffungen dienten da-
SCHCIL, Ww1e auch seiıne Personenbeschreibung VO  - sıch selbst zeıgt, einer Rechtterti-
Sung für Ausgaben bzw. auch einer Auflistung seıner Verdienste für die Pfarreı,
eventuell Vorgesetzten oder auch Nachfolgern zeıgen, w1ıe seıne Aut-
gabenTLund sıch für seıne Ptarrei engagıert hat Im Hinblick auf die Vor-
gaben des LThK schien Holzgartner aber seinen Pflichten nachgekommen
se1n.

Seine Stellung 1im ort wiırd dabe1 be1 einıgen Eınträgen deutlich: Neben dem
Lehrer, dem jeweıls ıne relatıv gyuLe Beziehung hatte, WAar ıne hoch -
gesehene Person ın der Gemeinschaftft, die bestimmte Privilegien besafß mıiıt einem
Tıtel gegrüßt werden, über organge ıntormiert werden, Vortrage halten,
Termıine aNnZzuUusetizen aber auch Pflichten, die diese Posıtion MI1t sıch rachte: die
Versorgung und Unterbringung VO  3 Besuchern, seılen Kollegen, Soldaten oder
Andere, die Seelsorge rund die Uhr, die Organısatıon VO  3 Veranstaltungen und
Ahnliches.!®
a E Alltag: Wohnen un Arbeiten des Loitzendorfer Pfarrers

Aus den Pfarrakten lässt sıch die Größe des Pfarrbesitzes Loitzendort 1924 CI -

kennen, den sıch Karl Holzgartner ab seıner Installation 1er kümmern hatte.
Dıie Pfarrei besafß Tagwerk Wıddumsgrundstücke, OVOIl 11 % Tagwerk VCI-

pachtet waren.!” In den Visitationsprotokollen *” VO 1924, 1930 und 936 wurde
ZUur dazugehörıgen Okonomie aufgeschrieben: „Alles verpachtet hıs auf eın halbes
Tagwerk“ (1936); und A Pfarrhof Loitzendort notiert: „Pfarrhof mit Waschküche,
Holzlege, Schupfe, Stadl, Stall.“ Letztere drei selen eiınem ach Inmen-

gefasst (1930) Alles befände sıch 1n mM Zustande, geziemend eingerichtet, macht
freundlichen Eindruck“ (1936) und wurde als geräum1g, reinlich und miıt eintacher
Einrichtung beschrieben. Daneben gebe keine elektrische Beleuchtung und eın
amtlıches Telefon, aber lautendes Wasser 1mM Pfarrhot (1930) Dıie Haushiälterin
seıne Schwester Marıe wohne 1mM ersten Stock, die Hausmagd 1M Erdgeschofßs
(1930)

134 Vgl MS Chronik K 138 (13.11.30)
135 MS Chronik I’ 119 21.,3,.29).
136 Vgl Pfarrern dieser Zeıt, deren Rolle 1m Dorf, die Akzeptanz, Erwartungen, Bildung,

Status, Macht, Lebensstil USW. IDIETRICH (wıe Anm 50), 9312
137 Vgl BZAR Pfarrakten Loitzendort Sıgn. 15 Regensburg, ı1 12.23
138 Vgl BZAR Pfarrakten Loitzendort Sıgn. 11
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Abb Ptarrhof Loitzendort 193 1m Vordergrund Holzgartner, seıne Haushiälterin
un Schwester Marıe SOWIl1e seıne Hausmagd.

Holzgartner außerte sıch, betrachtet INan dıe Gesamteinträge, bemerkenswert oft
RKeparaturen Pfarrhof, Kırche oder den ÖOkonomiegebäuden. Dazu zählen

auch der Obstgarten, der Ententeıch, der Rübenkeller und die Brunnenstube sSOWIl1e
die Pfarrhofwasserleitung, welche 1n den Wıntermonaten häufig einfror und dıe
Bewohner des Ptarrhofes über längere elıt ohne tließendes Wasser auskommen
mMuUussien. Holzgartner kümmerte sıch ıne Modernisierung der Gebäude, 1e18
L1CUC Fenster einsetzen, die Brunnenstube, die Wasserleitung, Dachrinnen und das
Abwasserkanalsystem und NECUEC Kachelöten seizen. Dazu SOrgte für eın
Bliıtzableitersystem. Für die Kırche beauftragte verschiedenste Handwerker AaUus
der Umgebung oder auch aAaus der Diözese, Reparaturen der Orgel 254262
25); im Friedhof (1 Oktober Geräten und Zierrat (u.a 1.30,
53); dem Kirchengebäude selbst (18.2°2%’ 4,7,29, U,} VOI-
zunehmen und schafftfte I1CUC Geräte Die Zahl der Eınträge diesem Thema
zeıgt, dass Holzgartner wichtig WAal, seiıne Leistungen für die ıhm veran  rteten
Gebäude und Materialien auch dokumentieren.

Zudem erlauben die Aufzeichnungen, einen Einblick ın das Leben und Arbeıten
des Pfarrers vorzunehmen. Der Pfarrhof Wlr m  D estand AUusSs wel Stock-
werken und eiınem Dachboden und wurde VO dem Geıistlichen, seiner Haushiälterin
und der Magd ewohnt. An den Fenstern betanden sıch Läden, teilweise
Blumenkästen angebracht, Ww1e Fotos zeıgen (vgl. Abb 4 Die Aufzeichnungen
verraten, dass Holzgartner Modernisierungsmaßnahmen aufgeschlossen gegenüberstand. Neue Kachelöfen *”, anderem 1M Arbeıitszımmer des Pfarrers ersten
Stock auf der Südost-Seite oder auch ın der Schule, hoben den Lebensstil NO  9

139 Vgl MS Chronik I’ 107 (Maı 145 (20.8.31).
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Wenn s1e geschlossen und nıcht mehr oroße Mengen Rauch 1n die Raume
brachten und zudem 1mM gleichen Raum angeheızt werden konnten. Dıie bestürzten
Eınträge der Einfrierung der Wasserleitung lassen erkennen, dass tließendes Was-
SCT hoch geschätzt wurde un:! dıe Arbeıitserleichterung beim Wasserholen oroß 1mM
Wınter aber hin und wıeder nutzlos War. .1

Kombinıiert miıt den Beschreibungen AUS den Visıtationsberichten erg1ibt sıch eın
Biıld, das das Alltagsleben des Pftarrers in seiınem Ptarrhof zeıgt.

Ständıge Reparaturen dem großen Haus un den anderen Gebäuden, die olz-
gartıner überwachen MUSSTE, schienen Alltag se1n. Neben der Anlage des bst-
gartens gab allerdings keine Arbeiten 1ın den landwirtschaftlichen Bereichen, da
alle Bodengrundstücke verpachtet Der Pfarrer konnte sıch also auf seıne seel-
sorgerischen Pflichten, die Instandhaltung VO  - Haus und Gerät und den Ptarrakten
SOWI1e auf seıne Freizeitbeschäftigungen konzentrieren. ber BCNAUC Angaben der
Einrichtung des Hauses, der Zımmerverteilung oder den Gewohnheiten des Ptarrers
ließen sıch allerdings keıine weıteren Angaben finden Nur kleine Bemerkungen w1e€e
„Freitag früh als 201 alle heim Frühstück saßen  « 141 oder dass die Lehrerin Frl Lıis-
beth Hörmann1Pfarrhof hier seıt Oktober 79)) ıttag hat und auch
SONS: ım Pfarrhof Anschlufß fandz(l42 lassen darauf schließen, dass das Schul- und
auch das Hauspersonal Holzgartner anderem beı den Mahlzeiten Gesellschaft
eıstete.

Dıie Verantwortungen für diese Ptarreı ührten scheinbar auch dazu, dass sıch
Holzgartner verpflichtet fühlte, seine Ausgaben dokumentieren und gleichzeitig
seıne Leistungen aufzuzeıgen. Diese Eınträge iın se1ın Tagebuch erscheinen somıt als
Rechtfertigungsstrategie für den Umgang mıiıt dem Pfarreinkommen ZUuNutZe des
Pfarrhofs und der Kırche. S1e dienten als Gedächtnisstütze tür spatere Erklärungen
gegenüber Vorgesetzten oder Nachfolgern, W al ul und für W as Nau eld a4aus-

gegeben wurde. In diesem Sınne sınd viele Eınträge des Tagebuches tatsächlich in der
Tradition der Geschäftts- und Kassenbücher entstanden, nämlıch ZUuUr Aufzeichnung
VO ökonomischen Aspekten der Pfarrei. Daneben konnten sS1e auch Holzgartner als
strebsamen, pflichtbewussten und SOTSSam en Pfarrer ausweısen, be1 spateren
Emptehlungen oder Bewerbungen punkten.
&. 7 Verhältnis der Pfarrbevölkerung

Bereıts bei seiınem mzug nach Loijitzendort machten die Bewohner der Pfarrei
scheinbar eiınen Eindruck auf Holzgartner, Ww1e€e schreibt:

„Aber SAanZ ließen sıch dıe Loitzendorfer nıcht nehmen, ıhren uen Pfarrer
empfangen: Um brachten die Böller un zugleich yachte der Kiırchenchor un
Leıtung des Lehrer Jos Riederer ım Flur des Pfarrhofes das Lied ZU Vortrag:
‚Gott grüße dich 143

Obwohl sowohl ıne Abschieds- als auch ıne Willkommensteier abgelehnt
hatte, wiırkte stolz und dankbar, dass seiıne Ankuntft ın der Pfarrei nıcht
unbemerkt VOoOnstiatten ging. uch be] seıner Feıer ZU 25Jährıgen Priesterjubiläum

lehnte jegliche Feierlichkeiten ab, WAar aber dann doch erfreut über das
Ständchen durch den Kırchenchor.

140 Vgl MS Chronik 1, 98 (31 10.25), 125 (10.5.29).141 Diebstahl durch Mesner, MS Chronik I) 119 21.3.29147 Verabschiedung Hörmann, MS Chroniık I’ 165 (10 1.34)143 MS Chronik &: 27.3.24).
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Zum jeweiligen Lehrer hatte Holzgartner scheinbar ıne recht gyute Beziehung.
Der Respekt gegenüber dieser Person zeıgt sıch schon alleiın darın, dass sS1e mMiıt
FT Lehrer Jos Riederer“, AT Lehrer Baumgartner“ oder „ Frl Lehrerin Liesbeth
Hörmann also mıiıt Tıtel und Name angesprochen und eingetragen wurden,
während dem Bürgermeıster gerade mal eın gekürztes „Dgestr Füchs[“ gewährt
wurde.!““ Was Verhältnis Zu Lehrpersonal wırd ın Punkt R 7 21 noch SCHNAUCI
untersucht werden.

Angehende Priester 4US der Ptarrei wurden iın den Aufzeichnungen Holzgartners
ZU!r Respektsperson, sobald sS1e ıne geistlıche Laufbahn einschlugen. So bekam Prı-
mızıant Johann Gruber automatısch nach seiner Primıiz den Tıtel Heyrr“®. uch über

145dessen zukünftigen Wırkungskreıis intormierte sıch Holzgartner. Daneben
erwähnte die 4aUusSs der Ptarrei stammenden (Theologie)Studenten und deren Ab-
schlussnoten !“ und einen Loitzendorter Bauerssohn 14/

Y welcher ein Seminar absol-
viert hatte und somıt würdıg WAal, ın die Tagebuchaufzeichnungen Autnahme
finden

Dazu lobte Holzgartner die Unterstützung seıner Schwester und seiner Nıchte bei
Kiırchenspenden und ehrenamtlichen Arbeiten.!®® Seine Familie scheint iıhm
den Pfarrkindern wiıchtig BCWESCH se1n, auch wenn seıne Schwester fast n1ıe
in ihrer Rolle als Haushälterin, sondern als Begleiterin 1M Urlaub oder Ahnlichem
erwähnt wurde.

Dıie übrigen Pfarrangehörigen unterschied Je nach Berutsverhältnissen und (Je-
schlecht, häufig auch durch hre Charaktereigenschaften. „Männer“” für ıh:
Meıster, männliche Personen mıiıt einer abgeschlossenen Ausbildung; die „Hand-
langer“ dagegen wurden be1 der Bezahlung nach der Ausführung der jeweıilıgen
Arbeıten geringer eingestult. Dıies hatte ökonomuische Gründe.!” Frauen hingegen
erwähnte Holzgartner einahe 1Ur 1ın Zusammenhang mıt freiwilligen Kırchen-
spenden oder negatıven Charaktereigenschaften SOWI1e Kriminalıtät. FEıne Ausnahme
ıldete dabei dıe Lehrerin Lisbeth Hörmann. uch 1ın seıiner Beurteilung durch
Dekan Se1itz 1927 wurde Holzgartner als „sehr zurückhaltend“ 1m Umgang mıiıt
Frauen geschildert. 150

Den Ptarrkindern gegenüber ertüllte Holzgartner seıne Pftlichten als Seelsorger,
predigte iın der Kırche, spendete Sakramente und organısıerte Feierlichkeiten. ank-
bar erscheint CI, WEn die Unterstützung W der Pterde- und Fuhrwerksbesitzer

151be1 Sanıerungsarbeiten 1n Kırche, Kapelle und Friedhof erwähnt unbeeindruckt
wirkt CI, WenNnn sıch der Meınung einıger Pfarrkınder für z.B bestimmte
Baumpflanzungen auf dem Friedhof entscheıidet 152 Dennoch überwiegen die krı-
tisıerenden Aspekte iın den Tagebucheinträgen. Zu einem Bericht über ıne Gerichts-
verhandlung einıger emeındebewohner SCH verschiedenen Delikten schrieb

Vgl d Chronik I’ (27.3.24), 134 (2.7.30)}145 Vgl MS Chronık I) 88 (30.6.24), 21.7.24).
Vgl MS Chronik I! 108 15727

14/ Vgl MS Chronik I) 148 24.3.32).148 Vgl MS Chronik L 105 üg 1.27)149 Vgl MS Chronik L 28.6.24).150 Auskünfte A4us der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MAaI, BZAR, 13
2012

151 Vgl MS Chronik L, 147 21.5.312 149 25.4.32).152 Vgl MS Chronik 1, 152 (23
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Holzgartner entrustet: „Diese Verhandlg. läßt einen Blick Iun ın dıe moralısche
Widerwertigkeit verschiedener meıiner Pfarrkinder!“*” Eın weıterer Kommentar
1934 diesem Thema zeıgt, Ww1e scharf Holzgartner einerseıits Kriminalıtät VeI-

urteıilte, andererseits aber auch resignıert eingestand, dass sıch während seıner eıt 1ın
Loutzendort nıcht viel darın verändert hatte:

„Kürzlich War ın Rgsbg 2ıne Verhandlg It Rgsbger Bay. Anzeıger Z  N 1934 Be:
dieser Verhdlg der Staatsanwalt: An heinem Bezirk zwırd leicht, skrupellos
e1in Meineid geleistet WLLE ın der Gegend V“n ogen, Das ıst ein schönes Sıtten-
zeugnIıs für UNsEeEeren Bezirk. 154

Weiıterhin klagte der Pfarrer hın und wiıeder über ıne mangelnde Unterstützung
seıtens seiner Schäftfchen be] seiınen Projekten Zugunsten der Kıirche. SO rugte
mehreren Stellen namentlıch Famılien, welche die wiedereingeführten Eıerspenden
nıcht abgeben wollten, darunter auch eiıner der Bürgermeıster, W as iıhn, WE INan
die Ausrutezeichen betrachtet, siıchtlich emporte:

„Nachdem die Ei:ersammlung des Mesner seıt dem Lehrer Pfeifer I ANNO 1919
nıcht mehr durchgeführt zwworden ıst wurde dieses Jahr VDOonNn der Mehrzahl der
Kirchenverwaltgs-Mitglieder erstmals wieder dem Mesner Wolf auf sein Drängen
gestalttet. Natürlich Z1ng dıe Sammlung nıcht SanzZ glatt. In nwesen wurden
ıhm dieselben verweıgert:

„In der Woche nach (OOstern nahm der NEUEC Mesner Wolf Peter) die seıt 1927
wieder eingeführte Eiersammlg WAar. Überall erhielt S2e, NUuUYr nıcht beim Bgster
Raab ın Streitbg (Gittensdf) ‚52€ hätten nıe 121er hergegeben  !(!!« 156

Seine Versuche, mıiıt Postkarten mMiıt dem Abbild des Kircheninneren Geschäfte
15/machen, scheiterten mangelnden Interesse der Loitzendorter.

Sehr gekränkt Walr Holzgartner, als sıch eın taubstummer Schuljunge mıt
Katzen 1mM Ptarrhotbrunnen dafür bedankte, dass sıch der Pftarrer 1mM Zuge seıner
Pflichten innerhalb der Ortsfürsorge als Vermiuttler zwischen dem Bezirksamt und
der Famiulie des Jungen einsetzte, damıt dieser die Taubstummenschule 1ın Straubing
besuchen konnte W as jenem scheinbar nıcht gefiel. Dieser „Anschlag“ auf ıh
enNTfsetzte Holzgartner, WAar enttäuscht VO  - seınen Pftarrkindern und otffensichtlich

wütend, dass zwolf Männer der Gemeinden iıhn Verzeihung bitten MuUSsSsteN,
damıiıt weıterhın iın der Pfarrei blieb.!”®

uch für seıne Entscheidung, den Mesner nach dessen Diebstahl ersetzen,
ıhn keıin Verständnis be] dessen Famiılıe, W as ıhn sehr emporte:

„Am Sonntag den hıelt ıch ıne K-V-Sıtzung. Wır eizten Wolf Joh. als
Mesner endgültig ab

Am Dienstag (Josefi) stellten A01Y AaAnnn beschlußmäßig den Mich Wolf VDOoN

Loitzendorf (vulgo Wolfschreiner) als Mesner auf. Nun begann seıtens der Familulzıe
des abgesetzten Mesner, der selbst nıchts hat als eın leeres Hausl seıtens seiner
Freunde Verwandten un Gesinnungsgenossen e1in Sturm auf mich, die Kırchen-
verwalter den Bgstr, daß 2017 den alten Mesner einsetzten, da nıchts habe. Duiese

153 Chronik %. 100 10,5.26)
154 Chronik 1, 166 (5.3.34)
155 Chronık I) 106 (4.4.27)
156 Chronık L, 120 20.4.29).
157 Vgl Chronık L 139 Oktober
158 Vgl MS Chroniık I 138 (13 11.30 26.11,.30)
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Leute haben hein Gefühl für dıe große Ehrlosigkeit einer solchen Handlgsweise und
für einen schweren Mißbrauch einer Vertrauensstellung LE die eines Mesners
ıst. « 159

Eın eichtes Naserümpfen über die Lebensverhältnisse und Charaktereigenschaf-
ten einıger Personen ın seiner Pfarrei 1St bei eiınem Eıntrag über ıne Umsıedlung
einer Familie auf Gemeindekosten spuren:

„Am Jali 1930 zuurde das Hauyus 24 ın Weinberg, Gde Rattıszell dem Ludwig
Gruber, hısher Kleinfeld zugebrieft, WOZU dıe Gemeinde Loitzendorf das eld her-
gab Nebenkosten) Er mufßste Kleinfeld verlassen aber nıemand liefß ıhm
die Wohnung, unbeliebt WWar U, hbes. s$ze un niıemand gab einen Grund ZU Bayu
eines Heustadls her; hlieb der Gemeinde N  - dieser Ausweg. Am Mittwoch

160zuurde sein Gerümpel hinaus geschafft.
Drastischer schreibt über die Versteigerung eines Anwesens: „Saufen UN)

Huren, und nıcht die wirtschaftliche Depression allein War die Hauptursache des
Ruins!“‘® Be1 einem Eıntrag über iıne „Roheit!“ 1934 glaubt ebenfalls, die Ur-
sachen kennen:

„In der Morgenfrühe beim Nachhause gehen vVO:  - Rottensdorf, überfiel Aloıs
Gruber ( Gschwoöll Alıs Lo: Z) den Zimmermann Aloiıs Landstorfer Uon

Loitzendf N5. un hbearbeitete ıhn miıt Prügel Messer, daß der Arzt SE nähen
hatte. Jetzt liegt ım Krkhs Stbg seıt Nov Grund. Saufgeschichten hei einem
Feuerwehrball, und Hockenbleiben! Als Strafe erhielt Monate Gfens. 162

Ansonsten tinden sıch auch weıtere kleinere Anmerkungen über seıiner Meınung
ach unziemlichen anz- und Vergnügungsveranstaltungen der Bewohner seıiner
Pfarrei.

Im Grofßen und Ganzen erscheint das Verhältnis VO:  - Pftarrer und Dortbewohner
distanzıert. Bıs auf seiıne Schwester, die mıiıt ıhm 1im Pfarrhof lebte und ıhm den
Haushalt führte, und den Lehrpersonen, die nebenan 1mM Schulhaus wohnten und
ebenso Ww1e€e angesehene Persönlichkeiten 1mM Dort darstellten, wirkt S als
suchte Holzgartner keinen CEHNSCICH Kontakt. Seıine Stellung und die sozıale Distink-
tion bedeuteten ıhm dem Anscheıin nach viel. Eınträge über die eintache Bevölke-
Lung tfinden sıch melst 11UT 1n ezug auftf seıne Tätigkeiten als Pfarrer oder über
negatıve Erscheinungen und Konflikte ın der Pfarrei. Tobias Dietrich schreibt
dieser Lebenssituation:

„Pfarrer standen aufgrund ıhrer Soztalısation, Bildung und ıhrer famiılıären 7U 2€
freundschaftlichen Bindungen soztial außerhalb der Dörfer. Wirtschaftlich sze
eingebunden. Ihre blar festgeschriebene Posıtıon ermöglichte ıhnen belehrende,

«überwachende und formierende Tätigkeiten.
Das Tagebuch diente Holzgartner hiıerbei ımmer wıieder als Pufter für seıne

Entrustungen. Hıer beschrieb die jeweiligen organge, dıe für ıhn unmöglıch
erscheinenden Handlungen und Charakterzüge, die Nıchtrespektierung seıner DPer-
SOM oder seiıner Entscheidungen oder die mangelnde Unterstützung seiner Ideen

159 MS Chronik E 120 21.3.29)
160 MS Chronik I 133 17,.7.30)
161 Chronik I7 151 (2,8,32)
162 Chronıik I, 170 5
163 [IETRICH (wıe Anm 50), 126
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Jedoch vermerkte auch Dankbarkeıt hinsıichtlich Spenden oder Hılte tfür die
Kırche, Feierlichkeiten seiıner Person oder Aaus der Loitzendorter Umgebung
stammende Individuen.

Deutlich sehen 1st ın diesem Zusammenhang dıe starke Selektivıtät der FEın-
trage. uch die Selbstverständlichkeit des Umgangs zwıschen Pfarrer und Pfarr-
kındern zeıgt sıch dadurch, dass alltägliche Kommunikationen un! Handlungen w1e
Grüßen, Verhalten 1n der Schule, auftf der Straße oder 1M Gottesdienst nıcht the-
matısıert wurden. Jedoch finden sıch zahlreiche Aufzeichnungen über Verstöfße

diese Normen und Werte 1mM Dorf, welche dann einem Kontlıikt oder
zumındest einer Entrüstung seıtens des Ptarrers führten, dıe dann vielleicht
weıl ıhm eın Gesprächspartner für solche Themen fehlte dem Tagebuch 11VOI-
Lrautfe

AT Kontakt anderen Geistlichen
Eınen sehr großen Anteıl den Eınträgen 1mM Tagebuch nehmen diejenıgen Be-

merkungen über Beziehungen und Aktıvıtäiten mıt anderen Geistlichen e1in. So
finden sıch anderem Angaben über Pflichtveranstaltungen, bel denen -
wesend seın MUSsSie die jJährliıchen Kapıtelskonferenzen Zu Beispiel, beı denen
Vorträge gehalten wurden un interessant WAafl, welche Priester aus dem eka-
nNnat anwesend oder ehlten.!* 1933 stand 1er auch die aktuelle politische Lage
1mM Vordergrund: $ herrschte schr gedrückte Stiımmgz; MAan bezeichnete dıe ZZE
Sıtuation als Stille VOor dem Sturm. 165 ngst, Machtlosigkeit und Bestürzung zeıgen
sıch Ende dieser Aufzeichnung: „Dıie Behandlg des Deutschen Gesellentages ın
München, den Man anfangs verboten AaAnnn ın beschränkten Umfang zugelassen,
läfßt trübe Aussıchten en dıe Sımultanschule droht 1017 siınd machtlos mund-
tog/« 100 Die Gemeinschatt der Dekanatspriester schıen Holzgartner hier vie] be-
deuten, da sıch Gleichgesinnte handelte.

uch die Visıtatio Canonica, die fünfjährigen Pftarrvisıtationen durch den Vor-
gESEIZLECN, wurden erwähnt. Im gleichen Zug krıitisıerte Holzgartner seınen Vor-
ganger und wıes auf seıne eıgene Zuverlässigkeit hın Dem Dekan, seınem direkten
Vorgesetzten, erwıes dabei den gebührenden Respekt, sowohl be1 Veranstal-
tungen als auch be1 dessen Verabschiedung, auch WEn dabe!i einen weıten Weg auf
sıch nehmen MUSSTiEe: JS Herren ım Pfarrhof Arrach beisammen den

167Weıtpreıs hätten Loitzendorf UN: Altentann erhalten.
eıtere Pflichtveranstaltungen auch die Beerdigungsfeier des Bischotfs

(159 bei der I1  U beobachtet wurde, welche Priester der Diözese anwesend
11, und den ehemaligen Ordinarıus beurteilte, wI1e Holzgartner sicherlich
nıcht ötffentlich hätte: 37 Bischof Antonius War sehr kırchlich einer besonderen
Beliebtheit beim Klerus erfreute sıch nıcht seiInNeSs launıschen Wesens. Er War

« 168ZUNY rechten eıt ‚grantıg
Häufige Bemerkungen tinden sıch über dıe gegenseıltige Unterstützung der be-

nachbarten Pfarreien, AUS Klöstern und Provısuren. als Levısten oder Prediger,
164 Vgl Chronıik I’ 108 (13.6.27% 125 (27,5.2% 159 12.6.33)
165 Chronık I’ 159 12.6.33).
166 Chronıik I’ 159 12.86.33)
16/ Vgl Chronik I) 8 / (21.4.24), 91 (13 10.24), 95 (7 1.25).
168 MS Chronik I’ 109 (15
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als Gestalter der Standesexerzitien, Zur Leichenaushilfe oder Mitwirkung be1 der
Beichtabnahme sowohl die Mönche des Redemptoristenklosters iın Cham, dıe —
mıiıttelbaren Nachbarn der Pfarrei Loitzendort als auch die auswärtigen Aushilten
wurden VO  3 Holzgartner ankbar und lobend erwähnt. 169

Zahlreiche Eınträge über den 'Tod VO  — Kollegen Aaus der Umgebung beinhalten
Intormationen über deren Krankheiten, dıe Todesumstände SOWIe das

Alter der Verstorbenen. In vielen Fällen 1st dabej ıne ZeWI1SSeE ngst oder Hilflosig-
eıt erkennen, besonders durch Anmerkungen über Zahl der bereıits verstorbenen
Kurskollegen. och auch Bewunderung und Lob tür die Leistungen der Amts-
brüder zeıgen sıch ın Aussagen wIıe: AFr diesen Mann ıst ewig schade: Er WWar eın
Verstandsmensch dabei: aber Zul humorvoall eıstig sehr hoch stehend seel-

Esorglich eifrig un geschickt. > Lehner War eın hervorragender Musıker
Sänger!” 171 Er WWar eı1n Mann on seltener Arbeitskraft un dabei volkstümlich. 172

oder: ET War als Priester sehr gewissenhaft neben Botanıker besitzt ıne große
Flora eXSiCCALAa hat Büchlein geschrieben: CGottes Apotheke U, Pflanzenkunde
B Riedenburg. e Hıer otfenbarte Holzgartner eıgene Charakterzüge, die bei
anderen hervorhob: die Ansprüche sıch selbst, sıch gelist1ig A4AUS anderen hervorzu-
heben; die zuverlässige Ausübung der seelsorgerischen Aufgaben, die Liebe ZuUuUr
Musık und ZUur Botanık.

och auch Versetzungen oder Neubesetzungen der Nachbarpriesterstellen raumte
Platz 1ın seinem Tagebuch eın, VOT allem, WEn der Kontakt den jeweiligen

Personen sehr CHNS W al. 174

Ansonsten zeichnete Holzgartner VOTLT allem persönliıch motivierte Geschehnisse
auf, die den Kontakt anderen Geıistlichen hervorheben. Dazu gehören die Pries-
terjubiläen, welche mıiıt seinen ehemaligen Kurskollegen fejerte. eım 25jährigen
Jubiläum anderem seıne Handschrift VO seiner Begeıisterung, dıe be]
dem Tretftfen mıt seiınen Kommilıtonen empfand. Der Eıntrag beansprucht verhält-
nısmäafßıg viel Platz und 1st gefüllt mıiıt posıtıven Emotionen: „Die Kollegen
sehr gemütlich! Ich hatte die ım Kurs verfaßte Faschingszeitung mitgebracht,
deren Verlesung ungetrübte Heiterkeit auslöste! Es herrliche Iage
schöne, unvergessliche Tage  !a175 Beım 30jährigen Priesterjubiläum endet der Eıntrag
Ühnlich dem VOT fünf Jahren deutlich besorgt oder wehmütig: Wıe mel ayırd ın
Jahren Tod geholt haben?“ 176 Persönliche Interessen zeıgen sıch auch bei Eınträgen
über seiıne Installation, ıne Primizteier 1ın Loiutzendorf, ine Urlaubsvertretung für
Holzgartner und ıne Primizteier ın seıiner ehemaligen Wirkungsstätte Haberskir-
chen, bei der als (3ast geladen war.  177

169 Predigt-/Levisten-/Leichenauskhilfen: MS Chronik I, (21.4.24), (16.8.24, 6.1  O
24), 107 (29.5.27% 116 (27.9.28), 125 (Maı 29), 128 (6.10.29), Tar (5.10.30), 146 (Dept. 31)
Exerzıitien durch Redemptoristen: 110 (29l1.28), 112 (18.—22.2.28), 125 (22.— 25 5.29)170 MS Chronik 1, 109 (30171 MS Chronıik I7 109 (3172 MS Chronik 1, 111 (8.1.28)173 MS Chronik 1, 14/ 192521/4 Vgl Chronık L, (21.7.24), 128 (20. 129 (25 164 (21 166

RS  175 Chronik L, 116 28.7.28).176 MS Chronik L, 160 20793177 Vgl MS Chronık I’ 87 (21.4.24), (16.7.24), (21.7.24), 125 (22.-29.4.29), 159 (6.7
33)
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Zusammengefasst ZCUSCNH die Eıntrage über Kontakte anderen Geıistlichen
anhand ıhrer Zahl und Fülle VO großen Bedeutung für Holzgartner Seinen
sozıalen Status unterstrich durch CNSC Beziehungen Kollegen begegnete diesen
MI1ItL Respekt un distanzıerte sıch ohl bewusst VO der eintachen Bevölke-
Iung SC1IiHNeEeTr Pftarrei Unter Gleichgesinnten fand Anschluss, betrauerte verstorbene
oder versetizte Kollegen SC1MNCI Vorgesetzten den gebührenden Respekt und
ertüllte Pflichten iınnerhalb des Dekanats gewissenhaft Dıiıe Beziehungen
CINMISCN anderen Geıistlichen erwecken den FEindruck dass I11UT diesen Freunde
fand denen nahe stand Eınıge Eıntrage lassen vermuten, dass der Einsamkeit
der Loitzendorter Pfarrei nach W  ‚ ıhm ebenbürtigen Personen suchte,
WI1IC ELW dem jeweiligen Benefiziıumsprovisor VO:  - Sattelbogen, MIit dem sıch AaUuS$S-
tauschen konnte Dıie starke Dıistanzıerung VO:  - SC1MNCIN Pfarrkindern und der gleich-
ZECILSE Versuch MIitL anderen Priestern ENSCICH Kontakt knüpfen WEeIsCcII darauf
hın, dass dıe Wertigkeıt Holzgartners hınsıchtlich sSC1NCT soz1ialen Stellung hoch War
und Stolz dafür empfand Pfarrer se1in

Freizeitaktivitäten
Neben Eıntragen sSsC1INCMN Verpflichtungen und SC1MNCIN Alltag, Beziehungen
den Dortbewohnern und anderen Geıistlichen finden sıch auch Aufzeichnungen

über Tätigkeiten Holzgartners sCiIiNer treien eıt
Seine Leidenschaft für die Botanık sıch sC1INeTr SCH Aktıvıtät Baume

Pfarrgarten oder auf dem Friedhoft Zur Vermehrung der Obstsorten und Zur Ver-
schönerung A. des Kinderfriedhotes pflanzen. 178 Ofttmals iıstete auch die
einzelnen lateinischen Bezeichnungen der Gewächse auf und Wal sıchtbar stolz auf

Leıistungen: , Seıt Meinen Hıersein, habe iıch 6n 70 1 Bäume gesetzt. e
Eınen größeren Anteıl nehmen diejenıgen Aufzeichnungen C1IN, denen
die Vorarbeıit tür spatere Chronık VO  3 Loitzendorftf etrieb Bereıts 11
1e1 11NlCc Schürfgrube der Kırche anlegen, durch 1Ne SCHNAUC Kenntnis

des Kirchenbaus eventuelle Reparaturen voraussehend veranlassen können.
Das CIHCNC Interesse der Archäologie und der Geschichte des Gotteshauses
sıch ı11 der detailgenauen Beschreibung des Bodens und des Fundaments. Ahnlich
verhielt sıch bei Reparaturen der Brunnenstube und SC1NCIIN Nachforschungen

geschichtlichen Hintergründen bestimmter „merkwürdiger Bauten der Pfar-
TC1 oder auch der Legende des Haselweiherkreuzes 181 Daneben tinden sıch detail-

182lıerte Darstellungen gefundener Münzen oder der Glocke, bei der sıch auch
sC1MH musıkalıisches Interesse durch die Kritik den „falschen Tönen erkennen
lässt 183 Dass Maı 1928 die Pftarrei Loitzendort VO Denkmalschutzamt auf
schützenswerte Objekte untersucht wurde, belegt 111 kurze Notız (Jestern den

19728 War Konservator Röttger 919} Denkmalamt Mü hier U nahm dıe
hırche auf. Er photogr. den Hochaltar das Antepend Seelenkapelle « 1)as

1/8 | MS Chronik I 91 (4 11 74 1.1 24), (8 12 24), 129 (13 12 29) 133 (16 30)
146 (16  170 11 31) 152 (25 11 32)

? MS Chronik I’ 152 (Nov. 32)
1380 Vg Chronik I, (30. Er 24)
181 Vg MS Chronik I, 25} 115 (Julı 28), 138 (Nov. 30), 151 Okt. 32)
182 Vg Chronik I, (Ende 24), 107 (6. 27)
183 Vgl MS Chronik I; 99 (16 26)
134 Chronıik I, 113 (Maı 28)
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Erscheinen der „Kunstdenkmäler DOoNn Niederbayern“ 9729 War Holzgartner
dann doch ıne weıtere Anmerkung WEeTrT, ın der sıch se1ın Stolz, dieser Sammlung
beigetragen haben, widerspiegelt:

„Die Denkmälerbeschreibung über das Bezirksamt ogen ıst erschienen, he-
arbeitet DO  - Bernhard Hermann Röttger, miıt einer historıschen Einteilg VDoNn Sımon
Höpfl, mıiıt zeichnerischen Aufnahmen D“n eorg Lorst: München, Druck Kom-
missionsverlag —O  x Oldenbourg 1929 Preıs 36 amtlicher Vorzugspreıis (-25 Yo)
P  - Eın Exemplar ıst für die Regıstratur Loitzendorf angeschafft. Loitzendorf
ıst behandelt 188—-194 mıt Abbildungen: Kreuzıgungsgruppe Antependium der
Totenkapelle. eıtere Abbildungen (Hochaltar, Grabstein Ayu) mußten, It. Mitteilg
Röttger ausfallen, da der Band Zn der heiden Kloster OAltaich Windberg

135ohnehin sehr umfangreic
Tatsächlich wırd Holzgartner 1M Vorwort der KD  z VO Nıederbayern Oß

namentliıch tür seıne Unterstützung gedankt: „Für hesonders tätıge Mithilfe anläfß-
lich der Inventarısation haben Z01V weiterhin danken den Herren Pfarrvorständen
Bücherl ın Haselbach, Gebhard ın Hunderdorf, Finkl! ın Konzell, Holzgartner ın
Loitzendorf [...]“*” und bei der Auflistung der Loitzendorter Denkmüäler auf seıne
Forschungsmitteilungen verwiesen.!? Ebenso Zzählt seınen Vorbereitungen für die
spatere Chronık eın OtOo mMi1t der Abbildung des SOgENANNLLEN Waldfriedhofs“, bei
dem sıch Bäume genagelte Totenbretter handelte, denen ın der zweıten
Schriftt etliche Seıten mıit SCHAUCI Inventarısıerung, Fotos und Zeichnungen wıd-
mete.  188 uch iıne Auflistung der Loitzendorter Lehrer und Mesner SOWIEe ein Fın-
legeblatt mıiıt gesammelten Sterbebildern VO:  - Geftfallenen A4US der Regıion stellten
einen Teıl der Vorbereitungen dar.!® Dazu stöberte Holzgartner auf dem Dachboden
des Ptarrhotes und 1ef Funde restaurıeren, recherchierte 1n Archiven ZU!r (3e-
schichte der Seelenkapelle anlässlich ihrer Renovıerung 1931 und informierte sıch
eingehend über das Naturphänomen der Mondtfinsternis, welche D SE eiıntrat

1970und VO ıhm Samıt einer Erklärungsskizze notıert wurde.
ange Eınträge tinden sıch außerdem Holzgartners Reisen und Ausflügen in

seıner Urlaubszeit. Am 21  > besichtigte das sıch noch 1mM Bau befindliche Kraft-
werk Höllensteinsee und zußerte sıch interessiert der modernen Technik.!”
Seine Ferien kombinierte häufig mıiıt einer Kur aufgrund seiner schlechten gesund-
heitlichen Verfassung. Im August/September 1926 befand sıch dafür 1ın Bad Nau-
heim, auch Ausflüge 1ın einem Gesellschafts-Auto“ unternahm und Banz be-
geıistert WAal. „eine herrliche Tagesfahrt, dıe ıch schnell nıcht VETSEISCN werde. FEs
Zing nNnur rasch. 192 ‚WEe1l Jahre spater besichtigte einıge Klöster, Kırchen, Aus-
stellungen und Bibliotheken 1n Österreich und NuLZie seiınen Urlaub als Bıldungs-

185 Chronik I, 127 (5.8.29)186 Dıie Kunstdenkmäler VO: Nıederbayern. Bezirksamt Bogen. Hg Bayerisches Lan-
desamt für Denkmalpflege BL{ID, München/Wien “1982,

187 Vgl BL  — (wıe Anm. 185), 152
188 Vgl MS Chroniıik I‚ 114; SOWIl1e MS Chronik i} 503—516
189 Vgl MS Chronik I 121—124; nde 1929
190 Vgl Chronik L, 129»147 ff (28.6.31), 141 (2.4.31) und azu Chronik

1L, 141
191 Vgl MS Chronik 1, 21.4.25).
192 MS Chronik L, 103 (22.8.—18.9.26).
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reise.!” 1929 verbrachte seıne Freizeıit wiıederum Z Kur und AA Erholung ın
Karnten 1n Gesellschaftt seıner Schwester, welche ıhn auch das Jahr darauf den
Passionsspielen ın Oberammergau begleitete, dıe während seınes Urlaubes 1n
Graubünden besuchte. Auf diıeser Reıise beteiligte sıch ebentalls zahlreichen
Ausflügen iın die Region und besuchte den Bruder der Loitzendorter Lehrerin, wel-
cher ıne geistliche Lautfbahn 4  einschlug.‘” In seınen Ferıien 1931 bereiste (GJar-
misch-Patenkirchen mMI1t anderen Geistlichen, beteiligte sıch 1mM August 933 eiıner
Walltfahrt ZU Heılıgen Rock in Irıer und füllte seınen Urlaub 1mM Sommer 1934 be1

195Toölz MI1t Wanderungen und Ausflügen.
Persönliche Freizeitaktivitäten fanden ansonsten UTr selten eiınen Eıntrag ın das

Tagebuch. So erwähnte 1mM Januar 1929 ıne Schlittentahrt und Jahre spater, dass
nach einıger eıt wieder Schlittschuhgelaufen sel. Hıer zeıgt sıch seıne Freude

solchen Aktıonen: „Bın heute nach Hähriger Payuse das Mal zyieder Schlitt-
schuhgefahren, auf dem Haselweiher, unte: den ugen der staunenden Schuljugend.

Z7u Miltach hatte iıch mehr Gelegenheıit. e Zugunsten der Kırche versuchte olz-
gartner 1m Oktober 1930, Postkarten mMiı1t der Innenansıcht der Loitzendorter
St. Margarethenkirche verkaufen, scheıterte aber dem mangelnden Interesse

197der Dortbewohner.
Im Grunde zeıgen dıe Eınträge ZUr Freizeitbeschäftigung des Pfarrers, dass das

Tagebuch nıcht 1L1UT ıne Aufliıstung der Ausgaben un! eiınen Beleg seiner Leistungen
für dıe Pfarreı Loitzendort darstellte, auch wenn z. B das Pflanzen der Bäume siıch
als Hobby mi1t seınen Aufgaben als Verwalter der Pfarrei mischte. Hıer sammelten
sıch zudem persönliche Interessen, denen nachging, WEl keine seelsorge-
rischen Pflichten ertüllen MUuUSsste. Außerdem erweIlst sıch das Tagebuch auch als
Sammlungsort seıner bisherigen heimatkundlichen Forschungen, wobe!l sicherlich
nıcht der alleinıge WAal, denn in Betrachtung der fertigen Chronik MUSSTIE ohl
auch einen anderen Sammelplatz tür seıne umtassenden Heımat-, Haus- und amı-
lienforschungen gegeben haben Persönliche Frlebnisse w1ıe die Priesterjubiläen, be1
denen seıne ehemaligen Studienkollegen wıeder traf, ZCUSCIHIL VO  3 der Freude und
Begeisterung Holzgartners gemeınsamen Erinnerungen mıiıt seınen Freunden aus

Jungen Jahren. Dıie Aufzeichnungen seıiner zahlreichen Reisen in seiınem geneh-
miıgten Urlaub, welche me1lst mıiıt eıner Erholungskur aufgrund seınes gesundheıt-
lıchen Zustandes verbunden 11, verdeutlichen seın Interesse der Heimattfor-
schung insofern, dass auch Vergleiche seıner Pfarrei ZOS Sıe weısen außerdem
darauft hın, dass Holzgartner SCNOSS, andere Orte kennenzulernen, Ausstellungen
und Bauten besuchen, ın der Natur wandern, Theateraufführungen
gehen, sıch mıit anderen Priestern auszutauschen, vielleicht eintach ıne Abwechs-
lung Zzu Loitzendorter Alltag haben Das Tagebuch konnte hıer als Sammlung
seıner schönen priıvaten Eriınnerungen und Erfahrungen diıenen, welche ıhm
ermöglıchten, s1e beim Lesen noch einmal erleben lassen. Es 1st eın Teil
seiınes autobiographischen Gedächtnisses, zeıgt seıne eigenen Erlebnisse 1ın sehr \
lektiver Form und Orlentiert sıch den potentiellen Lesern, ındem eventuell —

interessante Flemente Ww1e z.B die Beschäftigung während längerer Fahrten, die

193 Vgl MS Chronik I, 112 16.4.28).
194 Vgl MS Chronik I’ 127 (16.9.29), 136 (24.8.-Mıtte Sept. 30).
195 Vgl MS Chronik I‚ 145 (27.7-8.8.31) 161 (29.8.33), 169 28.9.34).
196 Chronik L 153 12:1.33)
197 Vgl MS Chronik L, 139 (Oktober
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Mahlzeiten, Gepäck oder Ähgliches ausgelassen werden. Nur hın und wıeder finden
sıch Angaben Wetter und Übernachtungs- oder Fahrtkosten. Diese Erinnerungen
tragen nıchts ur Lojutzendorter Geschichte bei, S1e sınd eın Teıl der Geschichte Karl
Holzgartners.

Be1 seinem botanischen und heimatgeschichtlichen Hobby verhält sıch eLWwWAaSs
anders. Diese Aufzeichnungen auch ine Rechtfertigung tür Pfarrausgabendie Kosten für die Pflanzen und die Arbeiten und tragen ZUuUr Ortsgeschichte bei,der sıch mıt seıner Chronık wıdmet. Dıie botanischen Aktivitäten sınd einerseıts
eın Teıl Loiutzendorfs, da s1e das Ortsbild veränderten, andererseits gehören S1e durch
ıhre ökonomische Bedeutung Zur Pfarrabrechnung. Dıie Heimatforschungen da-

sollten einen Beıtrag eisten ZU lokalen, kommunikativen, kulturellen und
vielleicht auch kollektiven Gedächtnis. Sıe sollten diıe Vaterlandsliebe durch Kennt-
nısse der okalen Eigenheiten tördern, eın gemeınsames rınnern ın der Famiılıie, 1m
Dorf, ın der Pfarrei ermöglichen und durch die Chronik das Wıssen auch über
Generationen hinweg tradieren.

4 71 Persönlichkeit arl Holzgartners
Aus den eigenen Angaben Aufgaben und Arbeıiten, sozıaler Stellung, Wohn-

verhältnissen, Beziehungen den Ptarrbewohnern und anderen Geıistlichen, seiınen
Freizeitaktivitäten SOWI1e Aaus Beurteilungen seıiner Vorgesetzten lässt sıch vorsichtigauf Holzgartners Persönlichkeit schließen.

Analog den Gutachten durch den jeweiligen Dekan zeıgen seiıne Autzeichnun-
gCNM, dass seine Aufgaben 1m seelsorgerischen Bereich pflichtbewusst erfüllte.!”®
uch die Verwaltung der Pfarrgebäude und der Okonomie lag ıhm Herzen.
Diese Tätigkeiten, VOT allem die Auflistung der Ausgaben und Einnahmen, charakte-
riısıeren Holzgartner als relativ akrıbischen, SOTSSamen Pfarrer, der autf seıne Karriıere

achten schien. Denn die Rechtfertigungen der Kosten deuten auch auf ıne De-
monstratıon der eigenen Zuverlässigkeit gegenüber den prüfenden Vorgesetzten hın

Der Ausübung seiıner Pflichten und Aufgaben stand jedoch seine angeschlageneGesundheit 1m Wege Holzgartner WAar se1lt IWa 900 kränklich. Dies belegen Jähr-liche Bewertungen seıiner Jeweılıgen Gutachter, seıne eigenen Aussagen über Kuren
und Erholungsurlaube, meıiıne herabgekommenen Nerven ( wieder auf-zufrischen  «199 SOWIl1e auch eın Attest seiınes damaligen AÄArztes Dr. med Albert ber-
maıler ın TIraunstein VO welches 1m Zuge der Einstellung eınes Aushiltfs-
priesters ın Loitzendorft SCH der Krankheit Holzgartners ausgestellt wurde und
Folgendes beinhaltet:

»H Herr Pfarrer arl Holzgartner aAMXU$ Loitzendorf leidet einer hochgradigenMagensenkung un Magenerweiterung, die ınfolge monatelanger Nichtbeachtungdes Leidens (trotz täglichen Erbrechens) einen erheblichen Umfang ANSENOMME: hat
U, starke Abmagerung (135 Pf. bei 1,80 (JrÖösse [nachgetragen: mMiıt Kleidern) und
Blutarmut un erhebliche Beschwerden bei der Verdauung Erbrechen ım Gefolgehat. Als Behandlung des ernstien Leidens, das Pat. vollkommen dıienstunfähig macht,ıst 2Nne zege- un Diätkur ın der Dayuer DO  S wenıgstens vrel Onaten unbedingt

198 Über Holzgartners Beurteilungen: Auskünfte AuUus der Personalakte Holzgartners durch
Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,

199 MS Chronik I, 125 (22.-29.4.29).
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Abb
Pfarrer arl Holzgartner.
Ausschnıiıtt aus einem Klassenfoto f  S
AUS dem Jahr 1930

Av  P

notwendig, während welcher eıt der Patıent vollkom men dienstunfähig Xya Dr
Obermaiter 200

Für we1l Monate wurde ıhm sodann eın Aushilfspriester genehmigt. Holzgartner
selbst aufßerte sıch über diesen Vortall folgendermaßen:

1. Septbr 1937 zuurde Neuprıester Aloıs Lautenschlager on Karlstein hbeı
KRamspau als Aushilfspriester ierher admistriert, da ıch Holzg.) SCn meıines
Magenleidens ıne längere Liegekur machen sollte. Leider aber nahm MLY das
Ordinarıiat bereits den Oktober 32 den Aushilfspriester un versekizte ıhn, ‚da
Stellen unbesetzt sezen‘, nach ogen, ohne mich vorher fragen, ZU12€ mich
stünde! Rücksichtslos! Z7u allem Glück hatte sıch meın Magenleiden (Senkg,
Erweıtg, Katarrh, Geschwür etc.) eLwWaAasS gebessert, da/ iıch ZUNY Not meıinen Posten
zwieder versehen kann, obwohl mMLr Wochen Liegekur noch außerordentlich ZuL

Yhätten. War Wochen ın Iraunstein Kurhauyus.
Die baldıge Versetzung Lautenschlagers nach bereits eiınem Monat entrustete

Holzgartner sehr, der sıch ob der mangelnden Rücksicht auf seine Gesundheıit 1mM
Tagebucheintrag emporte. Diese Aufzeichnungen lassen Holzgartner als körperlich
angeschlagenen, psychisch aber stolzen und selbstbewussten, leicht kränkenden

200 Arztliches Zeugnis VO 1932 BZAR Pftarrakten Loitzendort Sıgn.201 MS Chronıik I’ 151 (Dept. 32).
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Mann erscheinen, der sıch aufgrund seiner soz1ıalen Stellung durchaus auch Ver-
ständnıiıs und Autmerksamkeit hinsichtlich seiner Leidene.,

In seiınem Verhältnis den Pfarrkindern zeıgt sıch, dass Holzgartner viel Wert
auf iıne Dıiıstanziıerung legte und lıeber den Umgang mıiıt anderen Geıstlichen pflegte.Seine Posıtion als Pfarrer War ıhm wichtig und stand scheinbar zwıschen ıhm
und den Pfarrbewohnern, welche ıhm Respekt entgegenbringen sollten WI1e auch
den Gewohnheiten der eıt entsprach. uch dıe CNSC Beziehung zZzu Lehr-
personal welst darauf hın, dass die Solidarisierung mıiıt der anderen höher AIlsehenen Person 1m ort primär Vorrang VOT dem Kontakt den „einfachen“ ort-
bewohnern hatte.

Zur Persönlichkeit Holzgartners gehört auch seın ausgepragtes polıtisches Inter-
CSSC, das durch zahlreiche Anmerkungen Wahlen und Ereignissen un  ert
wiırd bereıits der zweıte Eıntrag 1m Tagebuch 1St VO:  - politischer Natur. Außerdem
hatte eın Faıible für dıe Botanık, WwI1e ıhm iın einem frühen Gutachten 4aus der

202Seminarzeıit attestiert wurde und zahlreiche Baumpflanzungsaktionen oder einge-klebte Pflanzen 1ın seiınen Aufzeichnungen belegen.“” uch seıne CNOTMEN For-
schungen hinsichtlich der Heımatkunde wurden ıhm 1n den jährlıchen Gutachten
bescheinigt. Seine Freizeıit habe fast iımmer lokalgeschichtlichen Studien gew1d-met.  204 Sıe wurden 1M Endeffekt ın seıiner Chronik über Loitzendorf gebündelt. In
seıner Stellung als Pfarrer tühlte sıch scheinbar für das lokale Gedächtnis —

ständ1g, iındem die Geschichte autfarbeitete und auch aufgestiegene Personen des
Ortes durch die Autnahme iın seıne Aufzeichnungen z.B be] deren Todesfall*° 1n
diesem regionalen Gedächtnis der Loijutzendorter Ptarrei bewahrte.

Zudem zeıgen sıch 1n Holzgartners Eınträgen seiıne Liebe ZUr Musik“, seıne
dargestellte Bescheidenheit be] eigenen Jubiläen und der ennoch existierende Stolz
darauf SOWIl1e die Freude über erwıesene Ehren 207 seine eigenen Ansprüche dıe
Sauberkeit der Pfarrgebäude und den reibungslosen Ablauf der Gottesdienste und
Feierlichkeiten““, seine Ansıchten hinsıchtlich der Beteiligung der Bevöl-
kerung profanen Bräuchen un! (Tanz-)Veranstaltungen“”, seın teilweıises Ver-
ständnıs für den Geldmangel der Menschen iın seiınem Pfarrbezirk SOWI1e die eigene210Sparsamkeit und, wenn auch Ur angedeutet, se1ın 1nnn für Humor, als einen
Hıtlerwitz Zzu Besten geben versucht: Is historische Remuinıszz sel folgenderHıtler Wıtz aufgezeichnet: Was ıst für e1n Unterschied zwiıschen Hiıtler einem PStück®? Beide sınd Führer zerer beide sınd braun.  « Z11 Dazu bemerkte seıne
Freude, ın Lolutzendort wirken, iındem Vergleiche anderen Orten ZO9,

202 Vgl Auskünfte AuUus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,
203 Vgl MS Chronik L, 91 (2.11.24, 24 _.11.24 mıt Skizze), 129 13 133 16.4.30), 146

Vgl Beurteilungen nach Ausküntften Aaus der Personalakte Holzgartners Urc Msgr. Dr.
Paul MAI, BZAR, 13 122012

205 Vgl Chronik K 100
206 Vgl Chronik I’ 88 (16.7.24), 107 (29,5.27); 108 13607207 Vgl MS Chronik I) (27.3.24), 113 25.4.28).208 Vgl MS Chronik I’ 107 (Maı 27 90 (6.209 Vgl MS Chronik L, 127 14.7.29).210 Vgl MS Chronik I’ 136 (Ferıen 150 (15.—22.5.32).211 MS Chronik I! 158 (Maı? 33)
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denen schlechtere polıtische, sozıale und konfessionelle Verhältnisse herrschten:
a 212„Ich hın zuieder ZAaNZ SErN nach Loitzendorf gegangen.

All dies zeıgt arl Holzgartner als Pfarrer, welcher sıch seıner Pflichten
bewusst W al, seıne Stellung wertschätzte und geachtet sehen wollte, hohe Ansprüche

sıch selbst hatte, der dennoch 1ın seiner Freizeıit seınen Leidenschaften nachging
und durch gelegentliche Anmerkungen durchaus offene und menschliche Züge be-
kannte. uch 1ın seiınen Gutachten“” wurde des Oftteren als „ruhig, fromm, willig
ın allem und heiter“, „sehr beweglich un redselig“, „sehr zurückhaltend“
gegenüber Frauen, „tadellos“ und „eifrig als „ruhıiger und kluger Seelsorger“ cha-
rakterisıiert.

47 Dörflicher Alltag
ach der dırekten Lebenswelt des Geistlichen soll 1U  - der dörtfliche Alltag als Teıl

des lebensweltlichen Kontextes des Pfarrers AUS Sıcht Holzgartners untersucht
werden. Anhand selınes Tagebuches und der Chronik werden Aspekte der täglıchen
Arbeit, der Mobiılıtät, der Bıldung, des Gemeinschaftslebens und besonderer
Ereignisse A4aus der Perspektive des Dorfpfarrers auf hre Wertigkeiten und ıhre
Bedeutung analysıert.
47 ] Tägliche Arbeit, Mobailıität un Wettereinflüsse

Zuerst werten WIr einen Blick auf die Darstellung der täglıchen Arbeiıt der Bevöl-
kerung der Pfarrei Loitzendorf, deren Mobilıität und die den Alltag beeinflus-
senden Wetterverhältnisse.

4.2 . 1.1 Tätigkeıiten, Status und Berute der Pfarreibewohner
In seıiner Chronik tührte Holzgartner auch ıne Art Häuserbuch, ındem die

jeweiligen Hauser der Ptarreı sSamıt ıhren vorherigen Besitzern un!| der Grundstücks-
£läche recherchierte. Dort angegeben sınd auch die aktuellen Besıitzer 1mM Jahr 1934
und deren Berutsstand. ıne Übersicht über diese Angaben zeıgt, dass der oröfßte
Teil der Bevölkerung der Pfarrei Söldner (ca. Eınträge), der zweitgrößte Teil
Bauern (ca Eınträge) und der drittgröfßte Gütler (ca Eınträge) waren.“" Als
reine Handwerker gab emnach (anhand Chronik IL, 39—448) drei Kramer,
einen agner, Wwel Schuster, vier Wırte, wWwe1l Müller, einen Bäckermeıster, einen
Straßenwärter, eiınen Brauere1- und einen Sägewerksbesıtzer. In seiınen Tagebuch-
aufzeichnungen finden sıch dazu Schreıiner, Zimmermaäanner, Steinmetze, Spengler
und Hauer. Die Genauigkeit VO  3 Holzgartners Eınträgen 1St nıcht eindeutig festzu-
stellen. So kann durchaus der Fall se1n, dass handwerkliche Tätigkeiten neben
eiınem Daseın als Söldner, Gütler, Häusler oder Bauer ausgeübt wurden,z> Schmid

Gütler“ (M> Chronik IL, 256), „Krämer Söldner“ (252), „Söldner, Hlän]dler
U. B[ür]g[ermeı]ster“ „Händler Häusler“ (270)% „Gütler Händler“ (335),
Gütler Postagent” (354), Gütler Mauyurer“ (374), Gastwiırt Bauer“ (386),

212 Vgl Chronik L, (21.7.24), 95 (7 1.25), 127 16.9:29):
215 Vgl Auskünfte aus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,
214 FEıne Übersicht über dıe dörflichen Sozijalstrukturen und Besitzverhältnisse 1n Ober- und

Nıederbayern 1900 bijetet Tanya HOMMEN: Sittlichkeitsverbrechen, Frankturt/M./
New ork 1999, 1031 Spezıell Häuslern: Therese WEBER: Häuslerkindheit, Graz/Wıen
1984
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„Söldner agner“ oder „Söldner Mayurer“ Daneben gab noch die
Austrägler, die iıhren Hof bereıts Jüngere Generationen übergeben hatten, die
Arbeiter (272, 274, 279 282) und Taglöhner Eıindeutige „Nebenberufe‘1ToderzZu Beıispiel der Betrieb der Güterbahnstationsagentur ın Rıssmannsdorf
der Jager“”, der se1ın Gebiet VO:  - der Gemeinde pachten MUSSTte.

Von Frauen tolgende Berute ekannt: ıne Lohweberin (254), ıne „(ge-lernte U, ausgebildete) «217  Krankenpflegerin iıne Näherin und deren Tochter, ıne
Handarbeitslehrerin.“® Eın Eıntrag zeıgt zudem, dass ıne weıtere Alternative
eiıner Dienstmagd oder Ahnlichem der Weg 1n das Kloster WAäl, welchen 1929 tfünf
Bauerstöchter aAaus der Pfarrei wählten.“!  7 Generell alleinlebende Frauen und
Wıtwen selten, sS1e konnten aber Geschäfte abschließen un!| wohnten teilweise mıt

220ıhren Kındern auf den Höten.
Aus der Perspektive des Pftarrers und anhand der Recherchen AUS dem Tagebuchdabej die angesehensten Personen 1ın der Pfarrgemeinde selbst und der

Schullehrer:; erst danach tolgten die Bürgermeıster VO Loiutzendortf und Gıttensdorft.
Die eintache Bevölkerung teilte eın 1n Meıster, Handwerksbetreibende und
Grundbesitzende, Bauerssöhne, Handlanger und Miıttellose, 1n der Landwirtschaft
tätıge oder eigenständige Frauen, Diıenstboten un! Austrägler. Personen mMit viel
Grundbesitz oder auch Gastwiırte schienen dabe; einen Ööheren sozıalen Status
besessen haben als andere.
42 17 Lage und Anbindung des Dortes Arbeit und Mobilıität

Durch dıe eLIwaAas abgelegene Lage der Pftarrei stellt sıch die rage nach der obı-
lıtät der Loijutzendorter. Holzgartner sprach diesen TIhemenbereich hın und wıeder
auch ın seinen Aufzeichnungen So berichtete über die Arten der Kommunı-
katıon dieser eıt auf dem Lande, ındem eın Schreiben ıh anführte, welches
wichtige, die Pfarrei betreffende Punkte beinhaltete, und etwa Tage IWWwar.  221 Dennoch zeıgt dies, dass der Briet als Kommunikationsmiuittel nach Ww1e VOTLT
eines der wichtigsten Elemente darstellte. Daneben weıst auch der Eıntrag VO:

12.24 über die VO: Raureıit umgebrochene Telegrafenstange SOWIl1e die Notiz, dass
die örtliche Feuerwehr be] einem Brand ın Rattiszell PCI Telefon alarmiert wurde
darauf hın, dass solche modernen Medien generell bereits auf dem Land, 1M Pfarrhof
explizit jedoch, WwW1e€e die Visıtationsprotokolle der eıt belegen, nıcht vorhanden
waren.““ Die iırekte Anbindung die größeren Stäiädte Cham (ca; km Ent-
fernung) un! Straubing (ca 30 km Entfernung) erfolgte über Straßen und die Eısen-
bahn Eın Personen-Post-Auto, welches 1M Maı 1926 probeweise den Viehmarkt-
Samstagen zwıschen Cham und Straubing eingesetzt wurde, verbesserte die obı-
lıtätsmöglichkeiten der Loijtzendorter NO Im Maı 931 wurde dieses Angebotıne weıtere Verbindung VO  — Cham nach Stallwang erweıtert, mıiıt der Inan Wwel
Mal täglıch hın und zurück tahren konnte, W as Holzgartner sehr begrüßte.

215 Vgl MS Chronik B 167 (März 34)216 Vgl MS Chronik Il 164 (19RS Vgl MS Chronik 1, 147
218 Vgl MS Chronik 1, 133 16.4.30).219 Vgl MS Chronıik L, 130 (1929720 Vgl MS Chronik I‚ 101 (11.6.26), 117 (20 SOWIl1e Chronik 1L, 280, 402, 439221 Vgl Chronik I) (7.4.24)2272 Vgl Chronik 1, (8 129 (259ZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11

Zu Kommunikationswegen auf dem Land: DÖRNER (wıe Anm. 50), 261-276
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Abb
Holzgartners Skizze
über die Anbindungen
VO  - Loitzendorf.

Abbildung 6, ine VO Holzgartner 1ın seiner Chronık angefertigte Skizze, zeıgt die
wichtigsten Straßen, scheinbar befestigte (Traıtsching-Stallwang) und unbefestigte
(z Sattelbogen-Gossersdorf).

Dıiese unbefestigten Straßen konnten allerdings be1 schlechtem Wetter grofße Pro-
bleme verursachen und wurden guLt Ww1ıe unpassıerbar, wenn grofße Wassermassen
den Verkehr behinderten:

„Henute zwischen 12 mittags Z1Ing e1in schweres Gewitter nıeder, mıiıt Hagel
wolkenbruchartigen egen Ka Dıie Straßen die reinsten Bäche [ ] «“

(9.5,:27) un „Das Unwetter hatte die Straße gegenüber dem Gasthaus Seidenader
die ZU Pfarrhof gehörige 508. Blunderdorfer Wıese unterwühlt, teilweise ZU Fın-
UTZ gebracht Teiıle der Wıese fortgerissen, dafß der neben dem Schlachthaus
stehende Kastanzenbaum gefallt zwwerden mußßte, (14

uch der Wınter erschwerte das Durchkommen aut den Strafßen:
„Das Wetter ıst hblar halt (-1 der Nordwind verweht alle Wege. 'ach Rıfß

mannsdorf ıst Y des eges meterhoch verweht.“ (2.3.29) „ Wır fuhren Inach-
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27.2.29] miıt Schlitten über Wetzelsberg Kieselhaus Regetsmaıs /Michelsneukirchen etc. bei der Rückkehr begann e1n unerhörtes Schneetreiben, 702E
ıch noch nıcht erlebt. Schneenadeln trıeb UNS un den Pferden INSs Gesicht, dafßIDLV bhaum mehr sehen konnten Stunden spater hätten WLY nıcht mehr fahrenbönnen. 48.2.29); „Schneetreiben besonders Z daß Wa oft hein uto

mehr verkehren honnte.“ (Wınter S31 „Abends begann ein Schneetreiben un eın
Sturm, der sıch ın der Nacht einem wahren Orkan steigerte, 70 2€ I01Y ıhn noch
nıcht erlebt. Alle Wege, die a4s tiefer liegen, sınd meterhoch verweht. c (6.4.29)Diese Aussagen zeıgen, dass sowohl der Pfarrer beı seiınen Hotbesuchen als auch
die Loiutzendorter selbst auf dem Weg iıhren Ackern, Kramern, Verwandten,Arbeitsstellen oder der Schule bei egen oder VOT allem 1mM Wınter mıiıt großen Pro-blemen hinsichtlich der Straßenverhältnisse kämpfen hatten. iıne SCNAUC ber-
sıcht über das Straßen- und Wegenetz yab Holzgartner ın seiıner Chronik (MS
455—460, vgl Abb 6 uch hier tflossen nebenbe!i Bemerkungen über Erschwernisse
bei steılen, kurvigen oder NSCH Straßen, aber auch für ıh schönen Seıten mMit e1IN:

„Die Staatsstrafße Stallwang-Cham führte ursprünglıch ım Gebiete Pfarrei Lo:
DON Au (Wıirtshs erbaut über Rottensdf un Sandlhof nach Ober-Unterbühl
Dıie meısten Fuhrwerke brauchten Vorspann (919)}  - Rottensdf — WEl SoX ‚Augspann‘.Im Jahr 1904 zwurde die Staatsstrafße auf INne ebenere Linıe verlegt über
Auhof — Reisach Bühl; S$ze macht sehr mzel Windgen, da Na  - damals mut den starken
Auto Verkehr nıcht rechnete. S$ze ıst 890 länger als alte Straßenteil. Der
Ausblick “onNn Strafße Ins Tal auch dıe erge ıst WILE “on einer Veranda
wirklich wundervoll. a 22

Dıie Anbindung das Eısenbahnnetz ermögliıchte den Loitzendortern zudem
einen besseren Zugang den Städten un! Handelszentren der Umgebung. So C1I-
wähnte Holzgartner, dass siıch eın Teıl seiner Ptarrkinder dem NıederbayerischenKrieger-Pilgerzug nach Altötting ab „Konzell-Süd““ anschloss, welches eın alt
der damaligen Eısenbahnlinie Bogen-Miltach W äal. Dieser Vermerk weılst auf die
Mobilität der Loitzendorter 1M Rahmen VO Wallfahrten hin, welche gEeENULZL WUurTr-
den, auch über Nacht ın einem anderen Ort leiben.“ Dıie Eröffnung der
Strecke Blaibach-Viechtach und die damıiıt einhergehende Verbindung Cham-Baye-risch Eısenstein begrüfßite Holzgartner sehr, ebenso W1€e den Güterkraftwagen-verkehr der deutschen Reichsbahn zwiıischen Straubing und Cham mıit eiıner Bahn-
anbindung 1ın Rıssmannsdorf, welche den Mobilitäts- und Handelsumkreis der Olt-
zendorter beträchtlich erweıterte und vereinfachte.““*

Dass die Mobilitätsmöglichkeiten auch VO Jjeweılıgen sozıalen Status abhingen,wiırd ebentfalls durch Holzgartners Aufzeichnungen deutlich. Nur bestimmte Der-
Onen b7zw. Familien der Pfarrei besaßen Fuhrwerke, die auch für allgemeine Zwecke
beansprucht werden konnten. Geıistliche hatten z.B be] der Primizteier die Ehre,
gefahren werden, und konnten vermutlich auch be] weıteren Reisen auf Kutschen

223 MS Chronik IL 45®% Zur Funktion VO Straßen auf dem Land DIETRICH (wıe Anm 50),
224 Vgl Chronik I, (5.5.25)

Darauf verweısen uch die verzeichneten „auswertıgen Beichtzettel“ 1ın den Einkom-
mensstatistiken Ende tast eines jeden Jahres 1mM Tagebuch226 Vgl Chronik I, 111 X 16/ (März 34) Zur Bedeutung der Eisenbahn auf dem
Land: DIETRICH (wıe Anm. 50), 83
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“ d

Abb „Cham SE  Straubing. Post-Auto auf AAA  Straße 1933“. Foto aAaus Chronik 11, 455

oder Schlitten zurückgreifen.““ ıne Ausbildung ın Landshut oder einer anderen
228Stadt ermöglıchte bzw. ertorderte ebenso eın orößeres Mobilitätsautkommen.

Zudem schienen dıe Wertigkeiten für Fahrräder dieser eıit hoch se1n, denn
OS be1 der Primizteier 1924 wurden Räder ın der Pfarrei geschmückt, und -
SAaILlMNECIN MIt Reıitern ZOS INan dem Geteierten entgegen.““” S1e vermuittelten dem-
nach scheinbar eınen Ausdruck VO  3 Fortschrıitt, indem s1e den geschmückten Pter-
den gleichgestellt wurden. Dıie verbesserten Mobilitätsmöglichkeiten er  ten in
dieser eıt Junge, ledige Maännern tür ine Auswanderung nach Amerika.  230 uch der
Ausbau der Fluglınıe München-Prag-Breslau tiel Holzgartner auf, VOT allem, weıl
die Flugzeuge otffenbar sehr tief über den Ptarrhoft tlogen, sodass 19 die Num-
INCeT sehen konnte.“” Die Fluglınıe hatte War On keinen direkten ezug OIlt-
zendorf, verdeutlichte aber ennoch die Möglichkeiten, die theoretisch ZUuUr!r Ver-
fügung standen, orößere Reısen machen oder Csuüter andeln.

uch WenNnn Holzgartner nach seiınen Reısen teilweise erleichtert wıeder nach Olt-
zendort zurückkehrte, bewunderte ennoch die Lehrerin Lisbeth Hörmann, die

iıhrer gyuten Noten und ıhrer Holzgartner sehr bewunderten Kompetenz
und Intelligenz über mehr als zehn Jahre 1n Loitzendort ıhren Dienst Lalr I> Vıele
bonnten nıcht begreifen, T02LE s$ze bei ıhrer Benotung (Schulhalten: Fa ] die
ım Staatskonkurs) lange auf diesem Einödposten aushalten konnte, besonders hei

Er Vgl MS Chronik I, XS (30.6.24), 119 28.2.29)
278 Vgl MS Chronik I’ 133 16.4.30).
229 Vgl MS Chronik 1, 30.6.24).
730 Vgl MS Chronık 1, 10 25.8.24), SOWI1e MS Chronik 1L, »/1
231 Vgl MS Chronık L, 107 (14.6.27), 126 (9.7.29)
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den schlechten Verkehrsverhältnissen un Verpflegungsverhältnissen ım hiesigenDO7f‘ « 252
4.2.1.3 Arbeıt 1n der Landwirtschaft: Ernte, Wetter, Modernisierung

Da der sröfßte Teıl der Loitzendorter Söldner, Bauern, Gütler oder Taglöhner un:
sSOMıIt einahe alle 1in der Landwirtschaft tätıg oder VO  - iıhr abhängıg N, spielte
VOT allem das Wetter ıne wichtige Rolle, weıl dieses einen starken Eıintfluss auf die
Ernte und somıt das Überleben und Auskommen der Menschen hatte. Holzgartnervermerkte iın seiınem Tagebuch relativ häufig die aktuelle Wıtterung, se1l aufgrund„sıbırıscher“ Mınusgrade des personıfizierten „zäheln] Iyrannf[en] Käaälte* se1l

234SCH sengender Hıtze oder durch egen, Unwetter, Sturm, Hagel oder Frost
verursachte Schäden 1ın der Pftarrei. Hıer unterscheiden sıch die Eınträge nach Be-
merkungen Zur Ernte, nach durch das Wetter beeinflussten Veranstaltungen und
kırchlichen Feıern, nach Unwetterschäden und nach Aufzeichnungen für olz-
gartner persönlich empfundenen „guten“ oder „schlechten“ Wetterlagen aus Veli-
schiedenen Anlässen.

Zur Ernte beschrieb seıne Sorgen SOWIl1e die der Leute, dass durch vielen egenoder spaten Frost das Getreide, das Heu oder die Feldfrüchte nıcht rechtzeıtig
eingeholt werden oder s1e durch Nässe oder Trockenheit gar nıcht erst genügendwachsen konnten:

„Der ZZeE August War eın KRegenmonat miıt ZZ wenıgen schönen Tagen. Dıie Leute
haben ıhr Getreide heimstehlen MUSsSeN 02€E zyırd muiıt der Grumeternte gehen?
31.8.24); „Fast den anZeEN Junı hat schon Überall Überschwemmung,Dammbruch, Hochwasser, Wolkenbruch, Hagel. Dıie Leute UISSEN baum das Heyu
bekommen.“ (Juli S1X „ 50 regnet hıer den gzen Herbst, daß dıe Bauern baum
ackern honnten“ (  '5 Vom August hıs 21 August 19317 herrschte ununNtler-
rochen egen Landleuten, dıe miıt Ynte eLiwaAas spat Yan A  N, hat el Scha-
den gemacht. Bei: UNS litt hptsächlich der Haber, der ıne SanzZ grune Haube bekam
VO  - dem ausgewachsenen Samen. CC (9.-21.3.31).

uch posıtıve Ernteerträge oder Aussichten notierte Holzgartner:
„Heute sah MAanNn bereits die ersien Korn-Mandl stehen. Das Wetter ıst hbısher sehr

trocken. an Dıie Ernte selbst ıst Zul ausgefallen. Wintergetreide: Korn Weızen
‚gibt Zul mehr als das 10fache der Aussaat!“ (8 25 „Heyute zuurde das erstie Korn
geschnitten und die ersien Kornmandln aufgestellt auf dem Kagerer Berg. Ck (12.7
27 „Die Leute Aagen sovıel und schweres Getreide W LE 719728 hätten S1€, solange sze
hausten, nıe gehabt“ (Ende 28)

FEınen besonders sroßen Anteıl betrugen diejenigen Aufzeichnungen, die Schäden
infolge des etters verzeichneten. Allein VO der enge der Eıntragungen 1St auf 235  dieBedeutung für die Betroffenen schließen: „Der Wınter hat einem zwueh getan!”
So konnte Hagel“*”® die Ernte zerstoren, Sturm und egen meı1st INm: schwere
Schäden Gebäuden, Straßen oder Feldfrüchten anrichten *” oder eın Blıtz Brände

2372 MS Chronik 1, 165 (10. 1.34)233 Vgl Chronik I, 118 (18.2.29), 119 23229234 Vgl MS Chronik I 127 (22./.29) 134 (Juni 30), 169 14.7.34).235 MS Chronik I’ 141 (Wınter 31)236 Vgl MS Chronik I7 126 (4.7.29), 131 (Anfang 30), 161 28.7.33)237 Vgl Chronik L 100 (26.4.26), 106 (9,5:27) 108> 129» 138
(23
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238verursachen Diesen Verwüstungen durch die Natur standen die Menschen meılst
hıltlos gegenüber. Sıe gefährdeten ıhre Exıstenz, ıhre Lebensgrundlagen, und hatten
deshalb ıne orofße Bedeutung 1mM Leben der Loitzendorter.

Die erwähnten VO: Wetter gestorten oder geförderten Veranstaltungen und Feste
meı1st für Holzgartner selbst interessant, da be1 mWetter eın Rosenkranz-

fest oder ıne Fronleichnamsprozession anschaulicher und stımmungsvoller be-
SANSCH werden konnte, als be1 Regenwetter 1ne Fahnenweihe oder die Anbetung
durchzuführen.“” Für ıh: selbst jedoch auch die Wetterverhältnisse den
Feıiertagen, während Reparaturen 1mM Aufßenbereıich, bei seinen Freizeitaktivitäten
wI1e Schlittschuh- oder Schlittentahrten oder aufgrund des etters durchgeführte
Bıttgänge egen auf den Gallner, einen nahen Berg, inklusive heiliger Messen
interessant. Allgemeine Aussagen ZUT!T Wıtterung finden sıch ebenso häufig, VOL allem
SCHl ungewöhnlichen Erscheinungen Ww1e€e spatem Schnee, „Shirocco“-ähnlichem
Wınd oder Kälte.“** och auch Frostschäden seiınen Obstbäumen,
Kirchengebäude SOWIle der Wasserleitung beschäftigten Holzgartner, da s1e ıhn, seıne
Aufgaben, se1ıne Hobbys und sein direktes Lebensumfeld betrafen.

Durch das Wetter verursachte Schäden ührten dazu, dass ein1ıges modernisiert
werden MUSSTE, weıtere Zerstörungen ermeıden. So wurde die Kanalisıerung

oder das Kırchengebäude stellenweise renovIıert. auch Modernisie-
rungsmafßßnahmen be1 den anderen Loitzendortern gab, erwähnt Holzgartner nıcht.
Fuür ihn eher noch Sprichwörter 1M Zusammenhang mıt Wettererscheinungen
interessant, z.B „Früher Donner spater unger« 241

Für Holzgartner spielte das Wetter scheinbar ine oroße Rolle 1mM Leben, auch
WE nıcht direkt in der andwirtschafttlichen Arbeıt tätıg W al. Dennoch beein-
flusste auch seiınen Lebensstandard sowohl hinsichtlich der verfügbaren Mengen

Nahrung als auch durch den vermehrten Arbeitsaufwand, wenn seiınen Pfarr-
kındern adurch nıcht gut ging Dass das Wetter eın entscheidender Faktor 1mM Leben
der Loitzendorter WAal, zeıgen die zahlreichen Eınträge Holzgartners, der dies durch
seıne unmıttelbare ähe und eıgene Betroftenheit durchaus erfasste.

Zudem stellt gerade das Wetter einen zentralen Aspekt der alltäglıchen Kommu-
nıkatıon und direkten Lebenswelt der Menschen dar. Ungewöhnliche oder extireme

Wetterereignisse können emnach eın Teıl des kommunıikatıven, unmıittelbaren Ge-
dächtnisses der Menschen bılden, wenn gemeınsam daran erinnert wiırd, welche
Schäden Jenes Unwetter anrıchtete. Sıe können aber auch ın das Gruppengedächtnis
der Landwirte, dem okalen Gedächtnis der Loitzendorter oder dem kulturellen
Gedächtnis eingehen, WE besonders gravierende Folgen daraus entstünden, z.B
Mıssernten und Hungersnöte, schwere Brände oder Überschwemmungen, die MIt
weıtreichenden Auswirkungen auf die Menschen verbunden sınd und deren Lebens-
welten verändern können. Holzgartner vereıinte viele dieser Komponenten 1n seınen
Aufzeichnungen.

23 Vgl Chronik IY 150 17.7.32)239 Vgl „schönes“ Wetter be1 Feıiern: Chronik I) 125 —Fronleichnam 29),
128 (6 146 Okt. 31) Vgl „schlechtes“ Wetter bei Feıiern: (21.4.24), (6
114 (17.6.28), 126 (9.7.29) 137 5240 Vgl Chronik I7 (21.9.24), (8.—28 (16:3.25) 0®,110 (15
27X 132 (10,5.28) 118 18.2.297) 119 2229 120 (6.4.29), 141 (Wınter 31), 14/ (15.2.32)
153 (15.12.32-2.1.33) 164

241 Vgl MS Chronik I) 111 (11.2.28). 112 (6.4.28)
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$ 27 Schule
Karl Holzgartner pflegte ıne CI1SC Verbindung ZUT!T Schule, W 4as sıch Z eiınen

ergab durch die ırekte Nachbarschaft ZU Schul- und Mesnerhaus und durch den
bereıits besprochenen gesuchten Kontakt den Lehrpersonen. Im Folgenden soll
seın Verhältnis Lehrern und Schülern, seıne Wahrnehmung und Meınung VO  —

Schulreformen, Prüfungen und Lehrplänen SOWIe die allgemeıne Verflechtung VO  —

Kırche und Schule als wichtige Ordnungsinstanzen 1mM Dort dargestellt werden.
&2 1 Verhältnis Lehrern und Schülern

In zahlreichen vergleichbaren Chroniken“* und auch ın den Anleitungen rAUN
Vertassen solcher Chroniken in den Sonderheften der Deutschen Gaue  245 tinden sıch
Auflistungen der Schullehrer als repräsentatıve Persönlichkeiten des Ortes. uch
Holzgartner suchte NSsCH Kontakt diesen und verfasste ıne solche Liste ın seıiner
Chronik. In Loitzendort gab ıne Volksschullehrerstelle und ıne zweıte Lehr-
stelle, welche me1lst mıiıt weıblichem Personal besetzt W Al. Holzgartner regıistrierte
eshalb auch die Versetzungen und Aushiltslehrer/innen genauestens.““” Er würdıgte

245die Leistungen der Lehrer hinsıchtlich iıhrer musikalischen Fähigkeiten oder
Unterstützungen der Kırche 246 und 1U selten bezüglıch iıhres Eınsatzes für die
Schule, außer be1 Umbauten des Klassenziımmers oder Aufführungen VO  5 Theater-
stücken und Liedern 1m Rahmen VO:  - Schulfeiern.“*” Allein durch die Gewährung des
Titels und der Anrede AITerr oder „ Frl hob die Lehrpersonen aus den übriıgen
Ptarrkindern heraus und zollte ıhnen Respekt. Er solidarisierte sıch 1m 7Zweitelsfall
mıiıt ihnen, W as eın Beıispiel zeıgt, be] dem eın Schulkind sıch durch das Beschädigen
der DNCUu gepflanzten Obstbäume Lehrer für Schläge rächte, und Holzgartner
diese Buben-Tat“ schartf krıitisıerte. Er erinnerte bereıits verstorbene Lehrer des
Ortes und deren Eigenschaften, die die Leute noch gut 1mM Gedächtnis hatten: „Die
Leute erzählen, daß seine größte Freude mıiıt Handeln und Schachern hatte. Er

249handelte nwesen U Verbots VOTZES. Behörden D ) und nahm
Elemente des kommunikativen Gedächtnisses 1ın seine Aufzeichnungen mıiıt auf.
Außerdem knüpfte sehr CI1SC Kontakte aktuellen Lehrpersonen. SO schrieb
über den verseizten Franz Xaver Käufl 1929 I9 Man bonnte muıt ıhm ohl hayusen!  «
A der Lehrerin Lisbeth Hörmann schıen ıne noch CHNSCIC Beziehung haben,
denn wıdmete iıhr bel ıhrer Versetzung Anfang 934 einen ungewöhnlıch langen
Eıntrag voller Lob und OS eiınem Foto, welches s1e, hre Eltern, den Herrn Pfarrer

2472 Vgl SCHMID 1902 (wıe Anm. + MS Chronik Loitzendorf, 3 ‚ Reindl-Chronik
Geiselhöring (wıe Anm 58), 323 tf.; HOLZGARTNER: Haberskirchen (wıe Anm. 121), 19—21;
LIPP/ KASCHUBA / FRAHM (wıe Anm. 52)5 BRAND/STRASSER (wıe Anm. 57) Reindl-Chronik
Sallach.

243 Vgl Sonderheft der Deutschen Gaue Nr. 121 1927,;
244 Vgl MS Chronik I, 95 (17,1:35 26.2:25); 118 (8.1.29); 119 X 126

(27.6:29) 127 (16.9.29), 133 (16.3.30), 134 (30.6.30), 165 (10.1.34, 11.1.34).245 Vgl MS Chronik L, 88 (16.7.24), 95 (17. 1L
246 Vgl MS Chronık I7 105 ULr LZF) 125 (Fronleichnam 29)247/ Vgl MS Chronık I, 105 (6 1272 129 (Nov. 29 1410248 Vgl MS Chronik I) (8249 MS Chronik I’ 100 (2.4.26)250 MS Chronik L, 126 27.6.29).
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Abb Ausschnuıiıtt aus einem Foto mıiıt Lehrerin OÖrmann (r.), iıhren Eltern (vorne mıttig),
arl Holzgartner hinten Mıiıtte) und seiner Nıchte (1.) 1933

und dessen Nıchte zeıgt (Abb 8 Er prıes dabei ihr ngagement für Schule und
Kırche, ıhre Mütterlichkeit und ıhre Intelligenz:
Pl Lisbeth Hörmann 'War Ine ıIn jeder Beziehung vorzüglıche Lehrerin. Hıer

seıt (9.) Novbr 719)7) hat Sze miıt ANZET Hingebung sıch ıhrem Lehrberufe un
ıhren Kindern sıch hingegeben, ıst muiıt ıhnen, ULE e1n Mannn der Pfarreı vorıges Jahr

MA1LY sagte, ‚grad 701€ INnNe Mautter’, UMSCKQANSECN, sıch auch ıhre leinen eıb-
lichen Nöte sıch ANZENOMMEN ;

zwährend der anzen eıt ıhres Hıerseins gab In ıhrer Schule hbeinen Repetenten,
Niıkolaus und Weihnachten veranstaltete s$ze meıst bleine Bescherungen. Sıe WWar

persönlich tief vreligiös eingestellt, führte fast jeden Iag Aufsicht In der Kirche, AatY-
beitete bei der Vorbereitung der Kinder auf die hl. Beichte miıt und eıtete S$ze ZUNYT

Gewissenserforschung dabei: War Sze durchaus nıcht bigottisch und engherzig. Sıe
WWWar une eıstig un sıttlich hochstehende Persönlichkeit. Vziele bonnten nıcht hbe-
greifen, 70 2€E sLe heı ıhrer Benotung (Schulhalten: T} dıe ım Staatskonkurs)

lange auf diesem Einödposten aushalten konnte, hesonders bei den schlechten Ver-
hehrsverhältnissen und Verpflegungsverhältnissen ım hiesigen Dor

Den letzteren Schwierigkeiten entging Sze allerdings dadurch, dafß s$ze ım Pfarrhof
hıier seıt Oktober 797)5 ıttag hat und auch ON ım Pfarrhof Anschluß
fand. Sıe wurde auch “oOonNn den Kindern un den Eltern UN! “OoN der anNZEN
Einwohnerschaft sechr geschätzt geachtet. Das Bedauern über ıhre Versetzung ıst
e1N ehrliches und allgemeines. Diesmal ıst IN Wıirklichkeit ayahr: ‚E1ine solche Lehrerin
bekommen 201r nıcht mehr

251 Chronıik 1, 165 (10 1.34)
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Der Eıntrag zeıgt, dass neben der Schule und den Kırchbesuchen auch geme1n-
Samne Aktıvıtäten W1€e die Einnahme des Miıttagessens Lehrer und Ptarrer verband.
(senauestens verfolgte während ıhrer Tätigkeit ın Loitzendort ıhre krankheiıts-
bedingten Austfälle SOWI1e ıhre Leistungen hinsichtlich Theater- und Schulaufführun-
gCNH, Kınderbeaufsichtigungen be1 Veranstaltungen SOWIe Arbeiten für die Kırchen-
ausstattung.“”“ Er schätzte S1e ohl sehr und würdiıgte s1e durch seıne Aufmerksam-
keit 1n seiınen Eınträgen.

Zu den Schülern außerte sıch Holzgartner selten. Er lobte S1e tür gelungene Auft-
führungen be1 Schulschlusstejern oder Theatervorführungen, notlierte sıch Namen
der Vortragenden und ehielt s1e auch OnN: ebenso Ww1e€e die anderen Pfarrkinder
gENAUESLENS 1mM Auge, ihre relig1öse Verfassung und sıttliche Lebensweise gemäfß
der Aufgaben des Pfarrherrn verfolgen, w1e die Bemerkung Zur Spendung des
Blasıussegens 931 zeıgt: „Heute “vor der Kırche den Blasisegen erteılt. Es alle
Schulkinder da, Männer U, Burschen 700 Frauen un Mädchen. 253 Stolz auf
dıe sportlichen Leistungen der Schüler zeıgt sıch ın der Anmerkung dem Schul-
treffen Loitzendorf, Wetzelsberg und Haunkenzell 1954, be] dem eın unge für seine
Pfarrei einen ersten Platz CITAaNS.

„Be: dem Schultreffen ın Stallwang [nachgetragen: 8.10.34 ] (mıt Lo:x, Hkzell
Wetzsbg) AaNZ Lo: den Preıis; den Preıs dadurch das eın Bub (herrnbger
Willı) den Lederball 20m über das vorgeschr. Ziel “von 24m schleuderte. 254

Ansonsten VO den Schülern den ıhm gebührenden Respekt und
raumte iıhnen keine größere Bedeutung e1in. Jedoch schien auch Verständnis und
Güte gegenüber den Kındern empfinden, wIıe iıne unkommentierte, aber VO:  - ıhm
als Anekdote ın seın Tagebuch aufgenommene, 1ın Dialekt gehaltene Aussage eınes
Schulkindes lässt:

„Einem Schulkind zurde das Lewvitische Anmlt lang klagte nachher
Hause (Blüthensdf 10) ‚Heind hat Kırch lang dauert. Und mM1 hat scho ghun-
gert. IJ]nser Pfarrer bal ın loans 15, yaucht not lang. Heind Sanıs glez vrel
gwest, hans allamaol wıieder ausg rastet un hans efta niedergsetzt un mML hatt scho
AaAsSOo ghungert!‘“*
472727 Schule und Kırche: Schulteiern, Prüfungen und Retormen

Neben der örtlıchen ähe ZU Schul- und Lehrerhaus gab jedoch auch VOI-

geschrıebene Verschränkungen des Pfarr- und Schulwesens. S0 organısıerte der
Lehrer meıst den Kirchenchor und wirkte der Ausgestaltung VO  - Gottesdiensten
und Feierlichkeiten MmMIt och auch der Pfarrer hatte seiıne Pflichten ınnerhalb des

256Schulwesens. Er Wr für die be1 der jJährliıchen Schulschlussfeier gehaltene Sıng-
verantwortlich und 1mM Anschluss (ast be1 der weltlichen Feier 1mM Schulsaal,

be] der Aufführungen, Gedicht- und Liedvorträge SOWIl1e Reden gehalten wurden.
Holzgartner beschrieb diese Feiern als „stimmungsvoll“ oder »  »”» gelungen „Das SZE

252 Vgl MS Chronik I, 118 (8.1.29), 119 (2,:3.29) 105 7147 125 (Fronleichnam 29),
133 (16.3.30), 150 (10.7.32), 153 (Weıhnachten 32)253 MS Chronik I’ 140 (3.2.31) Vgl uch: 105 (6.1.27), 106 13427 141 (30.2,31% 150
10.72.32X

254 Vgl MS Chronik I, 170 (1255 MS Chronik L, (Rosenkranzfest 31)256 Vgl MS Chronik L 100 (30.3.26), 106 (13:4.27X 141 IL 148 21.332)
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darf wohl als stımmungsvolle Fezer, Wenn auch ın leinem Rahmen, angesprochen
wwerden. 30.3.36) oder: „Die AanzZ gelungene Aufführung un Feıer dauerte fast
hıs 171 Eltern und Freunde der Schule hatten sıch eingefunden.“ 30.5°31) och
auch be1 eın VO der Schule organısıerten Theateraufführungen oder Weihnachts-
teiern Warlr der Dorfpfarrer als Gast geladen. Hıer lobte dıe kleinen Schauspieler
SOWIEe die Organısatoren; konnte ıhn aber auch schlicht das finanzielle Ergebnıis

257interesslieren.
Ansonsten tinden sıch 1Ur Eınträge über Schulreformen, die auch den Religions-

unterricht betraten und sSOMIt ıne besondere Bedeutung für Holzgartner hatten. Als
1925 die Schluss- und Entlassungsprüfungen den Volksschulen wiıieder eingeführt
worden T1, WTr alles andere als begeıstert, WwI1e seın Eıntrag erkennen lässt:

„Henuner zuurden z ieder nach 9Hahriger Ruhe dıe Schlufß- un Entlassungsprüfun-
SCn eingeführt den Volksschulen, die ın einem zweyahrıgen Turnus stattzufinden
haben Z7u Loitzendorf fallen $ze AUS. In Sattelbogen fanden sze Donnerstag den

Febr. 719725 Ich beteiligte mich gemäfß oberhirtl. Verordg. als Pfarrer daran.
Dıie Prüfung hıelt ab Schulrat Vollath vÜoNn ham O-R-Ra Salb Uvon ham. Dıie

halbe henützten WIY, ıch Bfzt Hotter ZUNT Religionsprüfung. Schulrat fand
schöne Worte der Aufmunterung ZU tätıgen religiösen Leben Um 11 Uhr WWar alles

258vorüber.
Dıiese Notız deutet darauf hın, dass die Religionsprüfungen nıcht gerade ıne

Lieblingsbeschäftigung Holzgartners 11. ach „Nähriger Ruhe“ MUSSiIe s1ie
wieder abhalten, und WAar froh, dass „alles“ wiıeder „vorüber“ WATrT. Für ıh: schıe-
NeN sS1e ıne ast se1n, eın notwendiges Übel, dem sıch „gemäß oberhirtl.
Verordg. c beteiligen IMUSSTIeE. Besonders deutlich wiırd dies auch 1mM Jahr darauf, als
seinen Bericht mMit dem Fazıt schloss: „An Langweile ließ die Prüfung nıchts
wünschen übrig. 259 Er zeıgte wen1g Miıtleid oder Einfühlungsvermögen für die Prüft-
linge 1M Gegenteıil empfand die Prüfungen als langweılıg für ıh: und lästig.

260Be1 der Einführung des Einheitskatechismus tindet sıch eın weıterer Eıntrag
Holzgartners, da unmıttelbar den Religionsunterricht, der VO Pftarrer halten
WAal, beeintflusste. Der IICUC Wortlaut des Vaterunser WAar kein Problem iın der Pfarreı,
da die Schulkinder bereits darauf vorbereıtet worden WAarcl,; jedoch lässt sıch iıne
unterstützende Haltung be1 dem Zıtat einıger Leute AUS benachbarten Pfarreien
erkennen, welche der Meınung 11, dass „nıcht einmal der Vaterunser seine Ruhe
bat. « Z61 Ebenso kritisierte Holzgartner, umso deutlicher, die bayernweıten
Lehrpläne, anderem die tür den Religionsunterricht, welche 19977 reformiert
wurden: „Alles überhastet un ohne Vorbereitung der Kateheten Wıe lange zyiırd
dauern, Ann haben I01Y zwieder nNnNeue Religionsbüchey/ 262 und Wlr über die
Vorstöße der Polıitık, die Sımultanschule einzuführen und somıt den kirchlichen
Einfluss auf das Bıldungswesen schmälern.263

25/ Vgl Chronik K 105 (6.1.27), 110 (22 153 (Weıihnachten 32)
258 MS Chronik I) 26.2.25).
259 MS Chronik I) (2.3.26)
260 Vgl Dr. Heinric MAYER: Katechismus. In 'IhK Freiburg/Breisgau 1931, Sp

8580—884; vgl Aufgaben, Funktionen un:! Verwendung der Katechismen: DIETRICH (wıe
Anm. 50), 161—-16/

261 Chronık L 102 (Juli 26)
262 Chronık 1, 106 28.4.27).
263 Vgl MS Chronik 1, 159 (12.6.33). Vgl ZuUur Schulpolitik dieser eıt Wolfgang KEIM:
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Die CNSC Verbindung VO  - Ptarrherr und Pädagoge zeıgt sıch auch darın, dass
Holzgartner be1 der Kapıtelskonferenz 9727 einen Vortrag hielt, 1ın dem sıch mıiıt

264der Beschäftigung der Kinder während der Schulmesse auseinandersetzte.
Im Großen und Ganzen scheint CS, dass Holzgartner den Religionsunterricht teıl-

weıse als Belastung un! nıcht als freudige Aufgabe empfand. Gottesdienste Be-
ginn oder Ende des Schuljahres gehörten ebenso seiınen Aufgaben; bei den darauf
folgenden weltlichen Veranstaltungen WAar Ur Gast, hatte somıt keıine Verpflich-
tungen und 1e15 sıch eshalb hın und wıeder auch anerkennenden und wur-
digenden Aussagen hınreilen. Retormen stand prinzıpiell skeptisch gegenüber.
Dennoch empfand die Ereignisse ın der Schule aufschreibenswert, vielleicht weıl
S1e prägende Erlebnisse der Schulkinder un! sOomıt Gesprächsthema 1mM ortf oder
gemeınsame Erinnerungen der Eltern, Lehrer und Kınder darstellten.

$ 23 Prıvat- und Gemeinschaftsleben ım Dorf
Im Folgenden soll 1U auf das Alltagsleben 1ın der Pfarrei Loitzendorftf eingegangen

werden, Ww1e€e Karl Holzgartner empfand und beschrieben hat Es werden Aspekte
der Wohnkultur, des Hausbaus, des Famıilienlebens und der Lebensstile erfasst, das
Vereinsleben und dıe kırchlichen Ereignisse, Bräuche und Feste SOWIl1e die Freizeılt-
aktivitäten der Loijtzendorter.
4.2.3.1 Wohnen: Hausbau, Familie und Lebensstile

Prinzıipiell beschrieb Holzgartner das Leben 1ın seıner Pfarrei als eintach. Im
Vergleich anderen Gegenden, ın denen „erbärmliche  « 265 Wohnungsverhältnisse
herrschten, schien aber in Loijitzendort noch besser stehen. In seiıner Chronık
erwähnte allerdings 1m Sınne der damalıgen Inventarısıerung des „Alten“ und
„Gefährdeten“ 1U  — die alteren Blockbauweisen. Zu seıner eıt moderne Hausstile
werden nıcht gENANNLT. ber die Eınteilung und das Außere des Hauses schrieb

„Das Hanyus ayırd durch einen inneren Gang gewöhnliıch ın Teıle geteilt: Durch die
‚Flötz“‘. Auf der einen Seıte befindet sıch Stube Stubenkammer, geradeaus ım
Gang die ‚Flötzkammer‘. Auf der anderen Seıte befinden sıch die Ställe. ber der
Stiege, die mel ach 'VO:  - der Kammer hinaufführt, befindet sıch der Boden un Bo-
denkammer 66

„Den das Hayus laufenden Gang (aus Holz) oft blofß aAMl Brettern aufgerichtet,
manchmal aM gedrechselten Balustern schön verzıertF heifßt ‚Schrot‘. Be: Neu-
bauten ıst dieser Schrot vielfach auf einen hurzen Balken zusammengeschrumpft.
Der Platz “VOr Hauyuse heißt. ‚Gred. Be: Raummangel wırd über der Hauyustüre e1n
Giebelzimmer eingebanut: der SO®8. ‚Hundskobe C 26/

ber dıe Nutzung der geNaANNLEN Räume tindet sıch allerdings nıcht viel. Seinen
Aufzeichnungen 1st entnehmen, dass 1n eiınem Wohnhaus die Töchter auf dem
Dachboden, dıe Söhne und Knechte meılst auf dem Stallboden schliefen und sıch eın
ett teilten.“ Dıie Einrichtung se1 „meıst Drımıtıv 269 SCWESCH. Zu einem nwesen

Erziehung der Nazı-Dıiktatur. Band Antıdemokratische Potentiale, Machtantritt und
Machtdurchsetzung, Darmstadt 1995

Vgl MS Chronik L 108 13.6.27%265 Vgl MS Chronık I7 (21.7.24).266 MS Chronik IL, 540
267 MS Chronik 1L, 541
268 Vgl MS Chronik I’ 116%€. 27928} 155 (27.3:33X 169 (1./2.7.34).
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gehörten ın der Regel eın Wohnhaus mMi1t angrenzendem Stall, eın Stadl, ıne Schüpfe,
eın Backoten und eın sogenanntes „ Wurzgartl“, eın kleiner (sarten ach eiınem
Urlaub iın Karnten kehrte Holzgartner freudig wıeder nach Loitzendorf zurück,
nachdem dessen christliches Leben, dıe Fortschrittlichkeit und den Ertragsreich-
IU 1mM Gegensatz den Kaärntner Bauern erkannt hatte:

„Mıt dem Christentum ıst ın Kärnten wenıg gul bestellt. Konkubinate sıind
der Tagesordnung haum dıe Hälfte der Pfarrei geht Ostern beichten der Sonn-
tagsgottesdienst ıst nıcht übermäßig besucht, dıe Lehrer dort sind meıst sozıalıstisch
oder nationalsoztialistisch auch die Christlichsozialwählenden nehmen muiıt dem
Christentum nıcht NA Fremdenstrom bes. das Lotterleben den Seeufern
yuınıert noch das wenıge (G7Jute QZANZ; die Fremden sınd meıst Männer. Dıie Leute auf
den Bergen hıer sınd noch hesser noch einfacher ın den Häusern trifft INA:  _ dıe
Rauchküche noch. Da muß der Rauch 1919} ffenen Herdfeuer WCS ZUNY Stubentür
hinaus Ann 1ın einem Holzschacht ZU ach e1in ÄKreuz sah iıch ın der Rauch-

270stube nıcht. Als Nachfrucht baut MAN Buchweizen.
Gerade Holzgartners Zeıten gab ıne ICHC Bautätigkeit ın der Pfarrei. Er

notierte dies ohl deshalb, weıl als Ptarrer die Dachstühle weıhen MUSste.
So wurden meı1st eingeschofßige Holzhäuser abgerissen und komplett LICUu gebaut
oder eintach aufgestockt und untermauert.“”' uch Ställe und Stadl] wurden‚
vergrößert oder 272  eingewölbt. Der rund für die ICcCHC Bautätigkeıit gerade 1933 —

ren ohl die Staatszuschüsse, welche iın den meılsten Fällen gewährt wurden.
Den Hof übernahm ın der Regel der Jüngste Sohn, ıne Tochter 1U dann, „WwWenn

dıe finanziellen Verhältnisse des Hofes nıcht üÜnstıg sind. Sıe oll Annn einen ‚gol-
digen‘ Hochzeiter beibringen. 27 Die Eltern, die das Gut mıiıt al] seinen potentiellen
Lasten übergeben hatten, befanden sıch 1U  - iın der Ausnahm. Den sSogenannten
„Austräglern“ wurde ıne „Ausnahm“ gezahlt, und s1e wurden Hof mıtversorgt.
Sollten noch viele unversorgte Kınder 1mM Haus DCWESCH se1n, wWenn der Hof
bereıts übergeben worden WAaIl, behielten sıch die Austrägler manchmal eın Stück
rund zurück, bauten darauf eın kleineres Haus und wohnten dort mMi1t ıhren
Kindern, während der andere Sohn den Hoft versorgte.274

Trotz der ähnlichen Bau- und Wohnverhältnisse gab dennoch sehr unterschied-
lıche Lebensstile ın der Pfarreı. Dıie Lehrer lebten mit ıhrer Familie 1M Schulhaus,
betrieben keine Landwirtschaft und konnten kurzfristig Ühnlich dem Pfarrer

werden. Famılien lebten 1n mehreren Generationen aut einem Hoft, kämpf-
ten teilweıse durch die Folgen der Inflatıon die drohende Versteigerung durch
Überschuldung und konnten trotzdem alles verlieren. Holzgartner allerdings sah

269 Chronık 1L, 547
270 MS Chronik I‚ LZ/ 16.9.29) Zur Funktion des Vergleichs be1 der Erinnerung u.

recht LEHMANN: Schicksalsvergleich. In BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH, (GERNDT (wıe
Anm. 18), 197 HIF

271 Vgl MS Chronik I’ 101 (18.5.26), 102 112 (12.5.28) 135 22.83.30X 158 (20.5
33), 162 87.10.33 163 (8 167 14.4.34). Zur „Versteinerung“
der Dörter und gleichzeitigen beengten Wohnen: KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 100

272 Vgl MS Chronik I‚ 101 (18.5.26), 103 (25.7:26); 155 (  )s 163 (Nov. 33 168 (22.5
34), 170 9.11.34).

273 Chronık IL, 519
274 Vgl MS Chronık IY 139 (Sommer 30)
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ın manchen Fällen nıcht I1ULT ökonomische Ursachen.“” uch ıne Arbeitslosen-
unterstutzung für manche Loiwutzendorter gyab B, Dıiese Menschen schienen olz-
gartner aber VO  - schlechtem Charakter se1n. Dıies tällt VOTLT allem be] Miıssbrauch
der Unterstützung durch den auf VO  - Alkohol oder Ahnlichem auf, den gC-
Nauestiens dokumentierte. Für besonders dringende Fälle der Mittellosigkeit sSetzZiEe
sıch die Gemeinde auch dafür e1n, dass der Sägewerksbesitzer den Notleidenden 1M
Wınter ıne hölzerne Notwohnung baute, mıt Pultdach und Wwel Räumen mıiıt Je drei
mal drei Meter Fläche.

uch innerhalb eiıner Famlılıie konnten drastische Unterschiede der Lebensstile
herrschen. So hatte sıch der Bruder der „Godlbäuerin“ zZzu Staatsbibliothekar in
München hochgearbeitet, blieb aber dennoch seıner Heımat verbunden.“”® Dıiese
Dıisparıtäten ohl abhängig VO dem Jeweıiligen Geschlecht der Personen, VO:  3
den tinanziellen Verhältnissen der Famlıulie SOWI1e auch VO den BeziıehungenGeıistlichen oder weltlichen Beamten, welche ıne Ausbildung beeinflussen ONN-
ten.  279 Vielen Bauerstöchtern oder -söhnen blieb teilweise I11Ur der Weg ın das los-
ten, einem dauerhaften Leben als Dienstbote entkommen und nıcht VO  3 den
Eltern oder Geschwistern werden müssen.“” Dennoch WAar auch
Frauen möglıch, nıcht verheiratet oder verwıtwet und allein oder mıiıt ıhren Kındern
oder Geschwistern leben SOWIe einem Beruf, z.B Krankenschwester, nachzu-
gehen.281

Das Leben 1mM ort schien analog Huggers Definition VO der bäuerlichen Arbeit
der Famılien und einzelner, teilweise nebenberuflicher Handwerker epragt SCWESCHse1ın, welche stark VO:  - den ın der Pfarrei herrschenden Hıerarchien beeinflusst
und das verbindliche Normensystem bis 1Ns prıvate Leben hinein gebunden
' x... Dıi1e dadurch entstehende wechselseitige Kontrolle tführte einer NSCHh Be-
zıehung der Dorfbewohner, die sıch unterstutzen, aber auch riıvalisıerend verhalten
konnten. Holzgartner notierte VOT allem das herrschende Normenverständnis
verstoßende Lebensstile, W as seiner Aufgabe als Seelsorger gerecht wurde, und WAar
als Pfarrer und sozıal höher gestellte Persönlichkeit 1M Biılde über Verände-
NSCH der Famılien- oder Besiıtzverhältnisse, der Bautätigkeiten oder der pekuniä-
Fn Lage der Loijutzendorter. Die Eınträge ın das Tagebuch dienten ZUu einen der
Nachvollziehbarkeit seıiner Tätigkeiten, der Dokumentation der baulichen Verände-
n  n und des moralischen Zustandes der Bevölkerung, SOWIle womöglıch auch als
Ersatz eiınes Gesprächspartners, mıiıt dem Holzgartner persönlıche Ansıchten, Ent-
rustungen oder posıtıve Meınungen teilen konnte.
A 2782 ereiıne der Gemeıinden und deren Aktivitäten

iıne Übersicht über die weltlichen ereiıne der Pfarrei LoLujtzendorftf lieferte olz-
gartner iın seiner Chronik S 5/7 {f.) Zum einen gab die Feuerwehr Loitzendorf,
4aUus der sıch 1926 die Feuerwehr Gittensdortf herauslöste und eigenständıg machte,ıne NEUE Spritze bekam und eın euerwehrhaus baute.“* Die Loijutzendorter

275 MS Chronik I! 151 (2.8.32)276 Vgl MS Chronik I‚ 131 23.1.30)TF Vgl Chronik 1, 139 (Dez 30).278 Vgl MS Chronik L, 97 (17279 Vgl MS Chronik II 116 27:9:28)280 Vgl Chronik 1, 130 (19281 Vgl MS Chronik L 117 (20287 Vgl uch: MS Chronik I, 104 (Ende 26)> 133 (Maı (?) 30)
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Feuerwehr telerte 1mM September 1924 ıhr 50-jähriges Gründungstest mMi1t einem
Kırchenzug, einem Gedenkgottesdienst für dıe verstorbenen Mitglieder und eiınem
Konzert 1m Wırtshaus:; wobel auswärtige ereine aufgrund der knappen Kasse der
Feuerwehr nıcht eingeladen wurden.“” Außerdem hatte die Feuerwehr laut olz-

284Tagebuch einıge Einsätze ZU Löschen VO Bränden und „veranstaltet
alle Jahr od. ‚geschlossene‘ Bälle 285 Dıiıe Feuerwehr Gıttensdort elerte 1928 ıne

286Fahnenweıhe, wobei ereiıne eingeladen
Daneben gab selit 1905 den Krıieger- und Veteranenvereın Loitzendortft. In olz-

Eıntragen findet sıch eın Jahrestest des ereıns mıt eiınem Ge-
denkgottesdienst tür die Geftallenen der Pftarrei und einem Konzert 1m Wirtshaus.
Besonders ausführlich behandelte aber die Inıtiatiıve des ereıns ur Umwandlung
der Seelenkapelle 1m Friedhof 1n ıne Kriegergedächtniskapelle 1931, deren Weihe
MI1t dem 25jährigen Gründungstest des ereıns verbunden wurde. Holzgartner
recherchierte dafür die Geschichte der Kapelle un!| dokumentierte die Kosten des
Umbaus und den Ablauft des Festes.“”

Die marıanısche Jungfrauenkongregation zaählte den christlichen Vereinigungen
und Warlr ıne weıtere wichtige Einrichtung in der Pfarrei. W)as jJährliche Hauptfest
mıiıt Predigt un! Prozession annte Holzgartner dabe1 ebenso Ww1e Theaterautffüh-
N:  n oder Beteiligungen Hochzeiten iıhrer Mitglieder.“” Er schrıeb 1n seıner
Chronik:

„Im Anschlufß |an die Jungfrauen-Exerzitien durch Ptarrer Frank zwurde dıe
Jgefrauenkongregation FEhren des Herzens Marıd gegründet. Das Hauptfest sollte

August gefeiert werden, das Hptfest Sonntag Patrona Bavarıae. Dabei
sollte nachm. 1Nne Prozession stattfinden beim Nachmittagsgottesdienst. Dıie
Jgfrauenkongregation zählt einıge sechr verlässige Mitglieder, “on denen einıge ın den
Orden eintraten, ıne größere Zahl aAber WWar 'eichte Ware. Die Jgfrauenkongregation
besaß einen sehr schönen Fahron e1in leines Tragharmonium ıne Theaterbühne,
die sıch früher ım alten Dorfwirtshs befand, spater aufdem Pfarrstadel aufgeschlagen
zuurde. 974/34 zuurde meıst Christi-Himmelfahrt den Sonntag darauf (ehem

CC 289'Atr. Bav.) gespielt.
uch die Beteiligung der Carıtassammlung 1m November 1932 notlıerte CI, be1

der Mitglieder der Kongregatıon die Gaben jedes Hauses autschrieben.
Die Feuerwehren, der Veteranenvereın und die Jungfrauenkongregation partızı-

pıerten be1 den kirchlichen Feıiern der Pfarrei Loitzendorf, me1lst MI1t ıhren Fahnen.
So gestalteten s1e den Kirchenzug bei der Installation Holzgartners, beım Eınzug des
Prim1zı1anten SOWI1e dessen Primizfeıier, be1 Fronleichnamsprozessionen und auch
beim IICUu eingeführten Maifeiertag ab 1933 wobe!ı dort dıe Jungfrauenkongregation
nıcht erwähnt wurde, da s1e ohl nıcht der Ideologie der Nationalsozıalısten ent-

sprach.““
283 Vgl MS Chronıik I’ (7.9.24).
284 Vgl MS Chronik L, 129 (25 130,155 27335
285 Chronıik IL, 572
286 Vgl MS Chronik L 114 17.6.28)
287 Vgl Chronik &; 147 f (28.6.31
288 Vgl Hauptteste: MS Chronık 1, (16.8.24), 107 (29.5,.27), 125 (Maı 2), Theater: 107

(29.5.27X 135 (Juli 30)1 Hochzeıt: 106 10.2.27}
289 Chronık IL W4
290 Vgl MS Chronık I‚ (21.4.24), 88f (30.6.24, 16.7.24), 125 (Fronleichnam 29), 1585

(1.5.33)
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Neben diesen erwähnte Holzgartner ın seıiner Chronik noch den 19272 gegrun-deten Spar- un! Darlehenskassenverein Loljtzendort K.V.), dessen Amt des Rech-
Ners WwI1e viele andere Pfarrer auf dem Land ınne hatte 291 den 1933 aufgelösten und
durch eine natiıonalsozialistische Bauernschaft ersetizten Christlichen Bauernvereın,zahlreiche Schützenvereinigungen, welche jedes Jahr einen Ball veranstalteten, den
19372 gegründeten Fußballverein SOWI1e die selıt 933 bestehenden natıonalsozialisti-
schen Verbände der Hıtlerjugend (HJ), des Bund Deutscher Mädel BDM) und die
Frauenschaft Au

Durch die Veranstaltungen VO Jahres- und Gründungsfesten, Bällen und Ver-
sammlungen die ereine ZUu Gemeıinschattsleben der Dortbewohner bei
Als Ausbruch VO Alltag, als „SOZ1ales Handeln“*” markierten s1e bestimmte Tage1mM Jahr und erlaubten den Loitzendorfern, Aaus ihrem täglichen Rhythmus USZU-
rechen und gemeınsam Gottesdienst, mzug und anz erleben. Daneben leiste-
ten VOT allem die Feuerwehren und der Darlehensverein einen Beıtrag Zzu allge-meınen Wohlergehen durch hre Hılfeleistungen.
4.2.3.3 Bräuche und Feste

ıne TIrennung VO  - rein kirchlichen und eın profanen Bräuchen 1st gerade 1ın
eiınem kleinen katholischen ort meIlst nıcht möglıch, da das Kırchenjahr CS mıiıt
der bäuerlichen Alltagswelt verknüpft 1st und die 1m sakralen Rahmen begangenenFeıern auch Nachwirkungen und Einflüsse auf die Aktivitäten 1m privaten oder
dörflichen Bereich haben können. ach Walter Hartinger“” soll eshalb 1mM Fol-
genden versucht werden, die VO  - Karl Holzgartner erwähnten Brauchhandlungenkategorisieren.

In seiıner Chronik bot Holzgartner auf sechs CN beschriebenen Seıten einen ber-
blick über die iın der Pfarrei üblichen Bräuche und Feste 1m Kirchenjahr.  274 Die
Eınträge ın die Chronik werden hıer durch die Tagebuchaufzeichnungen erganzt.Neben den VOT allem VO den Dortbewohnern getragenen Bräuchen und Festen ın
der Pfarrei stehen dıe me1lst VO Pfarrer getragenen „Liturgienahen  « 295 Ereignisse,welche direkt Aaus dem kırchlichen Kalenderjahr entspringen, Feierlichkeiten
Ehren VO  - Geıistlichen darstellen oder spezıell für die Bevölkerung ausgerichtete
Vorträge beinhalten.

Dazu gehörten dıe Prozessionen Schauerfreitag“” dem Freıitag nach Christiı
Hımmelfahrt auf den Pılgramsberg Zur Abwendung VO  : Hagelschäden, die nach
schwerem Hagel 878 selıt 879 stattfanden, und das Rosenkranztest ersten
Sonntag 1mM Oktober.“” Ebenso zählten den kirchlichen Bräuchen, die mıiıt

291 Ausküntte aAaus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13 12
2012 uch Chronik L, 154 (Februar 33)292 Vgl Andreas BIMMER: Brauchforschung. In: Grundriss der Volkskunde. Hg Rolt

BREDNICH, 384
293 Vgl Walter HARTINGER: Religion und Brauch, Darmstadt 19972
294 Vgl MS Chronik @ 558—563

95 HARTINGER (wıe Anm. 292}6 Zum Schauerfreitag: Vgl Dr. Wıilhelm DEINHARDT: Schaueramt od. Schauermesse. In:
LThK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp 227 In Loutzendorft: vgl MS Chronik L 107 (27.5

> Chronik IL, 561ST Sa9/ Vgl Chronik I, 128 (6. 137 {> 146 Oktober 31) SOWI1e Chronıik 1L,
562
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eıiner Messe verbunden T1, die Feıer des Patroziniums der Hl.Margaretha, Weih-
nachten, Allerheıilıgen und Allerseelen, die Kar- und Ostertage, Palmsonntag,
Pfingsten, SOWI1e dıe Ewige Anbetung.“” ıne Ausnahme ildete die Eiersammlung
des Mesners, welche 1mM Jahr 1927 ohl 1n Erinnerung den Brauch der Beichteier
wıeder genehmigt wurde, un:! die Holzgartners Autsehen erregte, da iın einıgen An-

299die Eierabgaben verweıgert wurden und sıch darüber sehr emporte.
Daneben yab die VO Pfarrer selbst inıtılerten Standeskonterenzen und Volks-

miıssıonen. In Loitzendort wurden diese VO Holzgartner für die Männer VO

AA bıs Zu 1.1.28, für Burschen VO bıs für Jungfrauen und ledige
Frauen VO bıs 12:72% und für Frauen und Müuültter VO bıs organı-
sıert un VO Patern aus dem Redemptoristenkloster ham abgehalten. S1e einhal-

jeweıls mehrere Vortrage PTrO Tag ZUr relig1ösen Bildung. 19372 jeß Holzgartner
auch ıne Volksmissıion für alle Stände durchführen, der schrieb:

„Nachdem die letzte Miıssıon 1920 stattgefunden, zuurde für 1937 INne Volks-
Miıssıon bestellt. Als Missı:ondr zuählte ıch Redemptoristen, nachdem beı der etzten
Missıon durch Kapuzıner Pfarrer Frank gesagt haben soll. ‚Noch ıne solche Missıon,
AaAnnn haben dıe Leute ıhren Glauben verloren. Grund weiß ıch nıcht.
Dıie Missıon begann Pfingsttag den U, dauerte hıs 5 3  NI Am ontag War

noch ıne Gedenkfeier für die Als Miıssı:onare hatte Ma  _ UNS gesandt Graml
Rektor ın (rJars Lud. Edenhofer ın Hallemeite FT Dıie Leute miıt ıhnen
sechr zufrieden un hamen wırklich eifrig den Vorträgen sonstıigen Übungen. An
Komm. teılte ıch AMUS: 2000, während iıch sons ım QZCN Jahr 17400 yauche.
Nıcht mitgemacht haben Burschen (Keck ose Schmied, Au Berger Josef von D7
Mannbach nıcht ZZ normal Baumeıster Jos. Rottensdorf 57 und Männer:
Nıemeıier Hinterberg auf (Jant / Johann Baumeiıster (Leuchs [£J) UnterMbach

geschieden! Solleder Mayurer U-Mbach Mesner Holzhof, Schmied a4u$

München!
Die Miıssıon ham auf 495) [939/ 90M freiwillige Gaben eingingen. Das
Andere hbezahlte ıch (7€ 100M die Missıonäre), da iıch nıcht durch finanzielle For-
derungen den Erfolg der Miıssıon gefährden zwollte. C£ 300

298 Vgl MS Chronik I) 126 (D Schubert, Dr. Franz SCHUBERT: Anbetung, ewige. In
LThK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp 398

299 Vgl MS Chronıik IY 106 (4.4.27), 120 20.4.29). Zum Brauch der Beıichteier schreıibt
Marıa-Loiba Lechner: „Im Zuge der Retorm des Konzıls VO  - Irıent (1545-1 563) WAar 1ın vielen
Diözesen der Beichtzettel, schedula confession1s, eingeführt worden. Dieser sollte nach der
Beichte ausgestellt nd dem Pfarrer Ostern oder nde der Osterzeıt wieder eingehändıgt
werden. Dadurch Walr dle Möglichkeit gegeben, eiıne Osterbeichtmatrikel tühren. Be1
der Rückgabe dieser Beichtzettel reichte Inan dem Pfarrer Ostern selbst der nde
der österlichen eıt eine abe iın Form VO Geld, Fıern der Flachs.“ (Maria-Loiba LECHNER:
Beichteier. In Rheinisches Jahrbuch für Volkskunde (1958), 247.) Durch die Einkommens-
aufliıstungen Holzgartners 1St ersichtlich, 4aSs diese Beichtzettel nach w1ıe VOT 1n Loitzendort
geführt wurden. Scheinbar Wal die Eiersammlung für einıge Zeıt ausgesetZL, da s1ie 1927/ autf
Beschluss der Kirchenverwaltung dem Mesner ernNeut gESTLALLEL wurde. „Beichtzettel“
auch: Dr. Bertrand KURTSCHEID: Beichtzettel. In LIhK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp
108

300 Chronik I’ 150 (15.-22.5.32).
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Dıiıeser Eıntrag lässt z eiınen seıne orge seıne Pfarrkinder erkennen, WCS-
halb sıch verpflichtet fühlte, ıne Volksmission durchzuführen und auch geeıgneteMissıionäre dafür tfinden uch se1ın Stolz über diese Leistung 1st herauszulesen,
WwWI1e auch be; den Exerzıtıen, die OS 1n seıner Vıta antührte. Seine Großzügigkeitstellte auch adurch heraus, dass dıe Kosten für die Volksmission die Kırche
übernahm, eventuel|l aus Verständnis für dıe pekuniäre Lage der Loijutzendorter.
Interessant 1St hier auch die Angabe der Gründe, W arumm bestimmte Personen der
Nau kontrollierten Veranstaltung ternblieben: „nicht glan]z normal“, verschuldet,
geschieden, AaUus der Stadt Eıne Kritik 1st dabei deutlich ersichtlich.

uch eın einmalıger Bıttgang autf den Gallner mıiıt Feldmesse, bei dem INan

egen iın einer langen Dürreperiode ersuchen wollte, gehörte diesen VO Pfarrer
301organısıerten Ereignissen.

Daneben yab allerdings auch außergewöhnliche kırchliche Veranstaltungen,denen die Bevölkerung beteiligt WAr. Zum eiınen elerte 1924 eın Dortbewohner se1ıne
Priesterweihe mıiıt einem Primizıanteneinzug und der Primizfeier, die die Vereıine,
Schulkinder, der Kirchenchor und dıe Musıkkapelle SOWIle geladene (jäste gestal-teten.?“

uch die Beerdigung eines AUs der Ptarrei stammenden Geıistlichen ın Cham-
munster, die ın Loitzendorf 930 stattfand, kann dazu gerechnet werden, denn
beteiligten sıch neben den Loijutzendortern auch zahlreiche auswärtige ereıne und
Geıistliche, die die Eiınheimischen dazu veranlassten, das Begräbnis als schöne Feıier-
iıchkeit aufzufassen, Ww1e Holzgartner zıtierte: schöne Leich 15 ın Loitzendorf no303ned ZWEN.

Dıiese kırchlichen Ereignisse un Feıern, teıils aus dem Kirchenjahr, teils VO
Pftarrer selbst inıtuert oder auch durch gegebene Anlässe entstanden, stellten neben
Bräuchen und Festen 1m Dort ıne weıtere Besonderheıit 1m Sınne der Außeralltäg-ichkeit d ar. J04 Sıe gehörten einerseıts fest Zu bäuerlichen Jahr, indem sS1e durch ıhre
jJährliche Wiıederkehr den Ablauft strukturierten und ordneten, andererseits bıldeten
sS1e auch Ausnahmen 1M Alltag, die erlaubten, VO  - der täglichen Arbeit abzusehen
und sıch der Religion wıdmen oder mit Hılte der kiırchlichen Eınriıchtung z7.B
eıner Priesterweihe, Bıttprozessionen oder Pilgerreisen teilzunehmen.

Für arl Holzgartner diese Ereignisse insotern wichtig, weıl S1e einen Teıil
seıner Aufgabe als Pfarrer darstellten und VO ıhm organısıert, geleitet und durch-
geführt wurden. Aufßergewöhnliche Veranstaltungen torderten besonderen Eınsatz
und eıgneten sıch dazu, seiıne Leistungen und Fähigkeiten präsentierten, ebenso
Ww1e regelmäßig abgehaltene Feiern und Messen, auch 1M Rahmen der Tagebuch-einträge hinsichtlich Kontrollen seiner Vorgesetzten oder Nachfolger und Empfeh-lungen für spatere Stellen. Dıie Intention Holzgartners als katholischer Priester ın
ezug auf die Pfarrkinder War C5S, sS1e relig1ösem Leben anzuhalten und durch iıhre
Teilnahme ıhre katholische Erziehung und Moral prüfen und stärken.

ıne weıtere Kategorıe nach Hartınger sınd die mıt eiınem Sakrament oder mıiıt
Sakramentalien verbundene Bräuche:; denn die katholische Bevölkerung begnüge

301 Vgl MS Chronik I‚ 168 18.6.34).302 Vgl MS Chronik l (30.6.24, 16.7.24).303 Chronik 1, 134 (Julı 30).304 Vgl Funktion und Wandel VO  3 Bräuchen allgemein: Danıel DRASCEK: RegionaleBrauchkulturen als Ausdruck der Moderne? „Lebendige“ Bräuche und „zeıtgemäße“ Brauch-
pflege. In Oberviechtacher Heımatkundliche Beıiträge Band (2008) (Sonderband), 8'9—1
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sıch, Ww1e meınt, be] fast keiner solchen sakralen Feıier mıiıt den offiziellen kırch-
lıchen Handlungen.”” Dıiese profanen Bräuche sınd aber nıcht exakt VO den gelst-
lichen trennbar, da die Übergänge teilweise fließend sınd.

Zu diesen Brauchtormen zählten anderem die Prozessionen Fronleich-
CC 3061a dem Prangertag dıe nach „herkömmlicher Weise mıiıt Böllerschüssen

Vorabend und 1n der Frühe, mıt eıner Frühmesse und einem Pfarramt eingeleitet
wurden un denen sıch neben den Dortbewohnern alle ereine SOWIl1e die Schul-
kiınder beteiligten; der jahrlıch erteılte Blasıussegen das SsOoOgenNannte »”» einblasln

308oder der Weiße Sonntag als Tag der Ersten Heılıgen Kommuniıon mıiıt einer kleinen
Walltfahrt einem Taterlbaum und Wıirtshauseinkehr 1ın Sattelbogen 1M Anschluss.
Im CENSCICH Sınne könnte auch die bereits erwähnte Priesterweihe als Ehesakrament
mıiıt der Kırche dazu gerechnet werden.

Des Weıteren gehörten dieser Kategorie die Palmweıihe Palmsonntag, die
Wasser- und Speisenweihe Ostern als Sakramentalıen, die Pfingstwasserweihe
und die Tauten Pfingsten „Dize Neutaufe nach Pfingsten soll hein uneheliches
ind sein, sSONS: hagelt ın der Pfarrell CC 309 SOWIle die Beichten VOT allem Ostern
und Allerheiligen als Bufßsakramente. ber häufigere Veranstaltungen WwWI1e z. B

310Hochzeiten außerte sıch Holzgartner dagegen sehr selten.
ıne weıtere Kategorie nach Hartınger sınd die AUS den geistlichen Schauspielen

entstandenen weltlichen Spielbräuche oder szenıschen Darstellungen.311

In Holzgartners Chronik und Tagebuch finden sıch dazu ZU Beispiel die
Weıihnachtsvorbereitungen in der Schule, die VO': der Lehrerin Frl Hörmann 933
inıtılert wurden:

„Die Weihnachtszeit zuurde ın der Schule wenıgstens ın der Unterabteilung Zul
vorbereitet: durch den Adventkranz, der über dem Katheder aufgehängt WWar
durch den Adventkalender, dessen Fensterlein sıch ımmer zahlreicher öffneten
durch das Kripperl, das ım Sandkasten, ım Eck des Schulzimmers aufgebaut WWar
durch uıne Lesung D“OTr Schulschlufß die etzten Iage D“OT den Ferıen aAM dem
Büchlein der Bohatta Morpurgo durch zeichnerische, farbige Darstellg des Christ-
baumes auf der Tafel und nıcht 7zuletzt durch den Wunschbrief ans Christkindl. Am
Freitag den 23372372 hbam Aann das Christkindl: Christbaum moll Lichter U, Flitter

AZU reiche Bescherung Kleidchen, Hemden, Schürzen, Hosen Griffeln, Farb-
stiften PlätzUn Ob dıe Kinder der Lehrerin ohl dankbar smd*“m

Unter „Nıkolaus“ findet sıch folgender Eıntrag 1n der Chronik: „Der Niglo kommt
hier nıcht als Bischof, sondern als Schenkfigur: miıt geschwärzten Gesicht, Aart a4A4AMU$

Flachs, Zipfelhaube, schwere Stiefel, alter Mantel, Sack, Kotte manchmal geht ıne
sogenannte Niglo-Goas muıt. Ersterer schreckt dıie Kinder, yıchtet SZe ZU beten

305 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292), 130
306 Chronik L, 125 (Fronleichnam 29) Vgl uch Prangertag 1ın MS Chronik IL, 562;

STAPPER: Fronleichnam. In LThHhK Freiburg/Breisgau 1931 5Sp 214
307 Vgl Chronik L, 106 (10.2.27% x 1 (3 31) SOWIl1e MS Chronik IL 559 Vgl uch: Dr.

Joh Peter KIRSCH: Blasıus. In: LThK Freiburg/Breisgau 1931 Sp. 3091
308 Vgl MS Chronik L, 158 24.4.33); Dr. Konrad OFMANN: Weißer Sonntag. In: LIhK

Freiburg/Breisgau 1931 5Sp. 806
309 Vgl MS Chronik 1L, 561
310 Vgl MS Chronik 1, 106 10.2:27)311 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292} 194
312 Chronik 1, 153 (Nachtrag
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fragt sSze aAM ınge aAMX$ den Schulfächern mahnt sSzLe ZU lernen. Dıie Kinder
awerden hier Niıglo besser beschenkt 702e Weihnachten SLe bekommen Teı-
dungsstücke Eßwaren: Apfel— Nüsse, Klotzen, auch Spielsachen. — Auch ın die Schule
ıst der Niglo gekommen unter Lehrerin Hörmann Aber nıcht als Bischof. CC Im
Tagebuch steht dazu tolgender Eıntrag 1930 „Am Vorabend Dn Niıkolaus nachm.
nach ham Knecht Rupprecht T02€E seıt mehreren Jahren ın dıie bleine Schule. Es
gab TIränen und ngs tadelnde Worte ın Knittelversen ZUu Schlufß Näüsse Feigen

Nikoläuse, aAM Teıg gebacken.  « 514 Gut erkennen 1st hıer, dass WwI1e be1 den
Adventsbräuchen dıe Schule die treibende Kraft der Verbreitung der Bräuche W Aal.
Nıkolaus als wichtiger Schenktermin für die Kınder WAaTr besonders 1m katholischen
Bereich hıer dieser eıt verbreitet.?® Interessant 1st die Betonung, dass nıcht der
Bischot Nıkolaus erschien, sondern ine „Schenkfigur“.ber dıe Lucıa und den Thomastag schrıeb Holzgartner 1Ur in seiner Chro-
nık, nıcht aber zeıtnah ın seiınem Tagebuch die tatsächlichen Abläufe der and-
lungen. Lucıta. Am Tage “DOr Lucta hommt dıe ‚Luzıer‘ (wohl VO:  > Luzifer!) meıst
ıne einzıge Person, oft auch zweıen NUMMEL mıiıt Sense Wetzstein D“DOr
dem Fenster ayırd gewetzt den Kindern Sagl MAaN! ‚die Luzıer schneidet den Bauch
auf Füllt ıhn mıt Ziegelsteinen an!‘ \r Thomastag. Am Thomasabend hkommt
‚blutige Dama Hat meıst ıNne Larve VOormMM Gesicht großen Mantel, Stiefel ın
Hand einen Hammer IN anderen einen Denglkopf, gleichsam 702€E Wenn dıe

316Fınger Kinder dengeln, klopfen zwollte
uch über den selt den 1880er Jahren bekannten und 1n den meısten Häusern

eingeführten Chrıstbaum, der VO Christkind, eiınem großen, weißgekleideten Mäd-
chen bereıts MmMiıt Kugeln, Apftel, Nüsse und Flıtter geschmückt gebracht und auch ın
der Kırche mMiıt Lametta verzlert aufgestellt wurde, schrieb 1ın der Chronik.

Sprüche und das Umherziehen der die Heilıgen Dreı Könige spielenden Kınder
erwähnte ebenso W1€ die Verkleidung: „Zwischen Neujahr und Dreikönigsfest
gehen Kinder: Knaben od Mädchen, ın weißem emd über den Kleidern, miıt
papıerern Kronen od Bischofsmützen auf dem Kopfe, miıt einem Stab (Hirtenstab) ın

'and oft oft alle ımM Gesicht geschwärzt DO  > Hanuyus haus un ag ıhre
Dreikönigssprüche auf, Almosen eld erhalten. 317 Im Tagebuch tindet sıch
eın kurzer Eıntrag dazu: „Henuer hamen Dreı heilige Könıge miıt ıhren Sprüchen
ın Pfarrhof. « 318

uch dıe zahlreichen Prozessionen Fronleichnam, Palmsonntag, Karsamstag,
dem Rosenkranztest oder Allerheıiligen und Allerseelen mMm laut Hartınger
VO  — den rüheren Kirchenspielen und gehören emnach 1ın diese Kategorie.”

Außerhalb Hartıngers Eınteilung lassen sıch ın den Aufzeichnungen Holzgartners
auch VOT allem 1M profanen oder prıvaten Bereich stattfindende Bräuche tinden,
denen sıch die Bevölkerung bzw. die Ortsvereıne aktıv einbrachten.

Er schrieb dazu ZU Beıispiel in seiner Chronik dem Tıtel „Advent“: „Am
Barbaratag schneidet MAN einen Bündel Kirschzweige aAb “VOr Sonnenaufgang

313 Chroniıik IL, 558
314 Chroniık I’ 139 (Nikolaus 30).315 Vgl Zzu Thema Nıkolaus auch Werner MEZGER: Sankt Nıkolaus, Osttildern 1993
316 MS Chronik IL 558
317 Chronik IL, 558
318 MS Chronık I, 153 (Dreikönige 33)319 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292), 195 tf.
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Abb
Palmsonntagsprozession
mMiıt Palmbäumen
1n Loitzendorft 1933

werden alle Tage ın frisches Wasser gesetzt sollen hıs ZU Christtag ausfallen.
In der Schule ayırd durch die Lehrerin e1in Kripperl aufgestellt religiös ausgewertert.
DF Adventskranz ıst seıt 19724 “n Schule 4A4 ın einıgen Famillien nachgeahmt
worden. c  k Im Tagebuch erfolgten diesen Adventsbräuchen bıs auft wenıge Wıtte-
rungsangaben tast keıne Eınträge. Unter dem ”Abend“ dem „Heiligen Omd“

beschrieb Holzgartner die aAlteren Brauchformen, bezog sıch dabei allerdings auch
autf Quellen Ww1€e die „Deutschen (GJaue oder die „Augsburger Postzeıitung“ aus dem
Jahr 19372 und wich daher VO der Schilderung der regionalen Eigenheiten ab Jedoch
schrieb über Loitzendortft: „Das Christkind anzuschießen war früher Brauch.
1925 zuurde noch häufig ıIn Christnacht geschossen (Militär-Gewehre!) 19372 hörte
MAN Nur selten mehr einen Schuß. « 321 uch das ahl nach der „Nachtmette“ be-
schrieb nau Sılvester se1l oldt Johr“ geNannt worden, und Neujahr wurde
VOT oder ach dem Gottesdienst
dem anderen UuÜO bommen. c 3degenseitig das neue Jahr angewunschen. Jeder Ul

Lichtmess als Tag des Dienstbotenwechsels und des kurz davor noch verteilten
„Drescherbierfes], damit die alten Dienstboten, dıe wechselten noch PLWAd. davon
hatten  « 525 sSOWwl1e die Weihe der Wachsstöcke und deren vermeıntlicher Nutzen sınd

320 Chronik IL, 558
321 Chronik IL, 558; vgl das Vermissen der Schüsse Ehren des Christkindls MS hro-

nık L 164 (Ende
3727 Chronik IL, 5585
323 MS Chronik IL, 559
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ebentalls 1Ur ın der Chronik tinden Fasching erscheint bıs auf die Erwähnungder mundartlichen Bezeichnungen der Tage I11UTr aus der kirchlichen Perspektive:Gottesdienste, Aschermittwochsbräuche, Abendgebete.Eın großer Eıntrag tindet sıch über den „Palmsonntag“, der 1MmM Tagebuch 1Ur mıiıt
einem Vermerk Zur Wıtterung erwähnt wurde. In der Chronik dagegen beschrieb
Holzgartner NauU, WwW1e die Palmbäume auszusehen hatten und WI1e S1e VO  3 den
Männern und Buben zuhause hergestellt wurden, WI1e die Prozession und die Feuer-
weıhe ablief SOWIl1e WwI1e der Palmbaum Ostern oder Maı „weıterverwendet“
wurde. ogar eın OtOo unterstrich seıne Anmerkungen (vgl. Abb 9Unter dem Thema „OUOstern“ schilderte Holzgartner die verschiedenen Arten der
ÖUstereıer, die Je nach Tag einer anderen Person auf einem Hof gehörten und bunt
gefärbt, aber nıcht bemalt wurden.“* Hıer standen besonders die verschiedenen
Eıerbräuche 1m Vordergrund, „ Ostereıer werden versteckt (Nest) für dıe
Kinder, die Kinder machen a4AMUS$ Moos B Nester glauben dafß diese OÖstereıer
Gickerl legt od Osterhase. 325 uch „Ustermontag“ tinden sıch Ej:erbräuche
VO Jungen Leuten.

Das Hochtest „Pfingsten“ WAar ebenso VO:  . zahlreichen Bräuchen neben den
kırchlichen Zeremonien epragt. Neben dem Pfingstwasserweihe und der Tauten
erwähnte Holzgartner altere Brauchtormen und den 1m Haus als Letzter Aufge-standenen, den „Pfingstl®, SOWIl1e als „Pfingstl“ aufgestellte Spottfiguren und das
„Pfingstlaustuschen mıiıt eıner Goasl“, eiıner Peıitsche.

uch die Kırchweih 1m Julı mıiıt einem „Standmarkt“ rechnete der Pfarrer den
Bräuchen, dıe iın seiınen Aufzeichnungen austührlicher erwähnte. So tührte

7.26 die Vermehrung der Buden SOWIl1e dıe Verlegung des Ortes 1mM orf selbst d
729 die Anzahl der Buden, die remden Gäste, die Tanzmusıik, die durch die

Regierung SCnh Hagelschadens und Ernteproblemen dann doch verboten wurde
7 Gott se1 ank schrieb Ptarrer Holzgartner und 33 das schlechte Wetter,die 1Ur Stände un:! das Karussell.**® An Allerheiligen fand 1n Lojutzendorf eın Wwe1l-
malıger Umgang 1m Friedhof un:! abends wurde bei Glockengeläut zuhause
gemeınsam der Rosenkranz gebetet. Fırmlinge besuchten ıhre Paten. An Allerseelen
wurde neben der Beichte un! der Prozession für Armenseelenämter gespendet und
teilweise Armeseelenwecken gebacken, auf die Holzgartner 1ın der Chronik der
Rubrik „Essen“ S 529-537) detaillierter eingıng.Zu „Martını“ istete Holzgartner Wwe1l Sprüche der Hütbuben auf, welche
diesem Tag wechselten. Der letzte Eıntrag der Aufzählung 1n der Chronik galt„Kathrein“: Um Kathrein gibt  N  S ın den Wırtshäusern das SoOßg. ‚Alte Bıer‘, uıne (1e-
legenheit ZU vessen saufen, bei welcher Gelegenheit gewöhnlich der Bräyu, der
das 2er Liefert, einıge Fafßl 212er ‚springen‘ Läßt. An Cathrein selbst gab vielfachIanzmöglichkeiten die letzte “VOr dem Advent! Darum Spruch: ‚Kathrein stellt

Cden anz eın
Dennoch tinden sıch auch 1n seiınem Tagebuch Aufzeichnungen weıteren

Bräuchen und Festen 1m Dorf, ob Jahresfeste der Ortsvereıine, der Empfang der

324 Vgl MS Chronik IL, 560
325 Chronik 1L, 560
3726 Vgl Chronik IL, 562; Chronik 1, 103 (12.7.26), 127 (14.7.29) 134 137302 160

16.7.33).
327 Chronik IL 565
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Glocke 1926 oder dıe Fahnenweıhe der NECUu gegründeten Feuerwehr (Git-
tensdort 928 325

Unter diesen profan gepragten Brauchausübungen dazu ein1ge, welche
gerade durch die Nationalsozialıisten polıitisıert wurden, Ww1e Holzgartner be-
merkte.

So wurde 930 eın Gottesdienst znx Gedenken die I> Befreiung des Rheinlandes
329

Dn der Besetzung durch dıe Fantente bezogen auf den Abzug der französıschen
Truppen AUS dem Rheinland nach der Annahme des Young-Planes 30. Junı
930330 mıiıt einer anschließenden Schulfeier, schulfrei und mittäglichem Glocken-
laäuten begangen. Dıie Politisierung VO  - Schule und Kirche 1st hıer deutlich C1-

kennen.
Unter den „Frühlingsbräuchen“ Wal erstier Stelle der Maıbaum angeführt. Hıer

wiederholte Holzgartner nach einer Vorstellung der rüheren Bräuche Aaus den
Quellen seıne Aufzeichnungen AauUus dem Tagebuch tast wörtlich: I7 Gegenwärtig vVET-

geht hbeıin AprilEnde ohne dafß nıcht ın Pfarreı mehrere Maıibäume gesetzt werden:
haben z B die Burschen ın Nacht ZUu Maı 1932 sowohl beim Schöttl-Wıirt Lo:

als heı Sei:denader — Lo: Y einen Maıbaum gesetzt. Letzteren wollten die ers
stehlen. Er zurde dıie AaNnzZ Nacht ewacht U, Burschen Mädchen. Dıie ZZE Nacht
War heine Ruhe Zugleich stahlen s$1e auch das Hakenkreuz auf neuaufgestellten

cSchüpfe arl ager 71933 wurden ın der Pfarrei Maiıbäume aufgestellt.
Der Diebstahl des Hakenkreuzes tehlt 1mM Tagebuch, ungewöhnlich 1st dagegen die
UÜbernahme der Wertung „Die QZZE Nacht War heine Ruhe“ die Chronik. Dort
allerdings nıcht erwähnt 1st die Maıiteier des Jahres 1934, dıe 1n seıne Autzeıch-
Nungen aufgrund ıhrer eindeutig politischen Ausrichtung aufnahm. Hıer besafß der
Maıbaum ıne ganz andere Funktion als Wırtsbaum als ideologisch aufgewer-

Baum, wurde VO einer ganz anderen sozıalen ruppe aufgestellt National-
sozıalısten Burschen und stand zwıischen Schule und Friedhof.?

Daneben tindet sıch eın Eıntrag „Johannı“, bei dem den Tagebucheintrag
VO teilweıise übernahm: „Am 19727 honnte MAN Johannisfeuer heo-
bachten: auf dem Sonnberg das andere Elisabethszell Früher häufig
ımmer seltener mehr erst seıt 1933 AMS$ politischen Gründen. « 333 Interessant 1st hier
die Beobachtung der Ausbreıitung eınes Brauches durch politische Inıtiative, denn
die Johannisfeuer passten hervorragend ın die germanısche Kontinultätsprämisse der
nationalsozialistischen Ideologie.

Dazu beschrieb Holzgartner in seiner Chronik auch Bräuche z.B beım Hausbau:.
Be1 der SO „Hebfeier“ nach dem Setzen des Dachstuhls, das des Öfteren 1mM Tage-
buch erwähnt wurde, mıiıt „Hebbier“ oder „Ayufstellbier“ und Fleisch, Warlr als
Ptarrer deshalb anwesend, weıl dem Haus seıiınen egen geben MUSSTIE und dies
sSOmıIt seinen seelsorgerischen Aufgaben gehörte.””

328 Vgl MS Chronik 11 (27.7.24), 99 16.3.26), 114 (17.6.28).
329 Vgl MS Chronık IY 134 (Julı 30).

Vgl hıerzu U, Dorıs PFLEIDERER: Deutschland und der Youngplan. Stuttgart 2002, s
185—196, 230-233, 239, 244 http://elib.uni-stuttgart.de/opus/volltexte/2002/1 101 /pdf/
pdf (Zugriff 7.2.2013). Sıehe ZU Young-Plan auch: Wolfgang STÄBLER: Young-Plan,
30—-1 9372 In Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.historisches-lexikon-bayerns. de/artı-
kel/artıkel 4465 1#3 (Zugriff 20

3731 Chronik IL, 561 Vgl auch MS Chronık I, 150 158 (1.,4:33)
337 Vgl MS Chronik I‚ 167
335 Chronık 1L, 561 Vgl MS Chronik K 108 25627}
334 Vgl MS Chronik IL, 541
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Dıie SCHNAUC Beschreibung der Bräuche und VOTr allem der immer wıeder versuchte
ezug früheren Erscheinungsformen entspricht der Intention der Heımatbewe-
gung, in deren Rahmen diese Chronik entstanden 1St, die „alten“ und dem Vergessen
ausgesetzten Handlungen aufzuschreiben und der Bevölkerung somıt zumıiındest 1n
der Eriınnerung erhalten bleiben. Dass VOT allem die sakralen Elemente hıerbei 1mM
Vordergrund standen, 1st dem Beruft Holzgartners als Pfarrer geschuldet. Dennoch

halten.
emühte sıch, auch Phänomene und Meınungen aus dem prıvaten Bereich testzu-

Der sehr austührlichen Beschreibung 1ın seiıner Chronik 1st wahrscheinlich auch
die 1Ur knappe Erwähnung einıger dieser Bräuche 1n seinem Tagebuch zuzuschrei-
ben Vermutlich legte Holzgartner ıne weıtere Sammelmappe für N:  u diese Ele-

d} AUuUsSs der dann die Ergebnisse 1n seiıner Chronik spater schöpfen konnte.
Die Tagebucheinträge beinhalten tast ımmer 1Ur die mıit seınen Aufgaben als

Ptarrer verbundenen Veranstaltungen, denen Gottesdienst oder Prozessionen
abhalten MUSSte. Scheinbar hielt sıch WwI1e ıhm auch bereits 1ın trühen Gutachten

335bescheinigt wurde VO den weltlichen Feıern größtenteils tern und konnte
deshalb darüber auch nıcht viel berichten.

ber Bedeutungen und Wertigkeiten dieser Bräuche tfür die Dortbewohner 1sSt I11UT
wenıgen Beıispielen Genaueres tinden Meıst beschränken sıch Aussagen Je-doch auf den persönlichen Unmut gegenüber JTanzveranstaltungen oder viel

Essen und TIrınken, also auf die Perspektive des Ptarrers selbst, der nıcht versucht,auch die Hıntergründe der Handlungen und Gemeinschattsfeste ergründen.
4.2.3.4 Freizeitaktivitäten

ber die Freizeitgestaltung der Loitzendorter findet sıch wenıg 1ın HolzgartnersTagebuch. Sıcher bestimmte die Arbeıit ın der Landwirtschaft die Zeıt, Wann über-
haupt andere Tätigkeiten aufgenommen werden konnten. Abhängig VO Wetter und
VO der Jahreszeit, VO bearbeitenden rund und den sonstigen antallenden
Reparaturen, Hausarbeıiten, Tierversorgungen oder Ahnlichem, tand sıch vermutlich
1Ur wenıg Zeıt, die INan für sıch selbst UutLzen konnte. uch der Stand der Person
hatte Einfluss darauft: ob Bauer oder Bäuerin, Dienstmagd oder Knecht, Hütbub
oder Unterdirn, Altester oder Jüngstes Geschwisterchen, Handwerker oder Söldner,
Krämer oder Wırt, Lehrer oder Schulkind Nıcht alle hatten denselben Zeıten frei
oder konnten sıch die gleiche enge Freizeıit eısten. Jedoch schien das ereins-
leben iın Loijutzendorf ausgepragt SCWCESCIL se1n, W as die zahlreichen Jahres- oder
Jubiläumsfeste des Krieger- und Veteranenvereıns, der Jungfrauenkongregation oder
der Feuerwehren SOWI1e auch die Versammlungen der politischen Parteıen zeıgen, die
Holzgartner erwähnte. Dıie Umwandlung der Seelenkapelle 1ın ıne Kriegergedächt-nıskapelle 1931, der Neubau des Feuerwehrhauses auf dem Edenhoftf 1930 oder die
Feuerwehreinsätze 1n der Umgegend sınd eın Zeichen dafür, dass dıe Leute sıch auch
1ın ihrer VO:  . der andwirtschaftlichen un:! häuslichen Arbeit befreiten eıt für ıhre
ereine engagierten.”” Die Jungfrauenkongregation übte Theaterstücke eın, ebenso
wI1e die Schulkinder mıiıt ıhren Lehrern.”” Diese wurden dann eiınen kleinen
Eintritt VOT den Dortbewohnern aufgeführt.

335 Vgl Gutachten 1927 „bleıibt daheim“, Auskünfte AuUus$s der Personalakte Holzgartnersdurch Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR,336 Vgl D MS Chronik E 133 (Maı? 3), 147) ff
337 Vgl MS Chronik L, 125 (Maı 29), 135 (1.6.30), 141 (30:3.31); 148 (21.3:32).
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Besondere Ereignisse 1mM Jahr VOT allem für die Jugend stellten ; ohl die Feuer-
wehrbälle dar, dıe me1st nach der Kirchweih 1m Juli stattfanden.?” Dort gab
Eıntritt Tanzmusık durch VO den jeweiligen Wırten organısıerte Musikkapellen ın
den Gasthäusern. 1929 wurde diese jedoch VO der Regierung verboten, w1ıe olz-
gartner berichtete, da gewaltige Hagelschäden un! die bevorstehende Ernte die
Menschen beschäftigten.”” 933 1st ıne Politisierung der Tanzveranstaltungen deut-
ıch erkennen. Holzgartner schrieb: „Heute Loitzendorfer Kiırchweih heı schwe-
ren fortgesetzten egen Es sıind Marktbuden da eın Karussel abends anzZ-
musık heı Schöttl, WOZU n[ational] s[ozialistische] Stützpunktleiter e1gens die
VO:  S Stallwang « 540  eingeladen. Generell steht 1mM Visitationsprotokoll Loitzendort
VO 1930 diesem Thema der Veranstaltungen: „In der weıteren Umgebung orel
Gelegenheit nächtlichen Tanzunterhaltungen, dıe “n einem Teıil der Jugend aAUS-

genutzt ayırd. Im allgemeinen errscht ın der abgelegenen Pfarrei noch einfache
christliche Lebensart  « 541 un! 1927 „Heiligung der Sonn- un Fezertage „hie

da ıne Tanzmusik dabei se1 die Sıttlichkeit insbesondere beı der Jugend beı
«342.wweiblichen nıcht besonders gul

Wirtshausbesuche schien Holzgartner generell missbillıgen, wenn s1ie nıcht mıiıt
einer ere1ins- oder Parteiversammlung oder einer kirchlichen Feıer iun hatten,

343besonders be1 übermäfßigem Alkoholgenuss.
Sportliche Aktivitäten kamen gerade Holzgartners eıt 1n Loitzendort erst auft.

Im Sommer 937 wurde der Fußballvereın gegründet, dem der Ptarrer sehr skeptisch
gegenüberstand: „Diesen Sommer zuurde der Fufßball hier eingeführt. Anstifter War

Stöger Hans, Schmiedsohn, der ın Blaibach gelernt. Hoffentlich bringt beinen
seels. Schaden. Y Außerdem verbrachte die Schuljugend ıhre Freizeılt 1mM Wınter miıt
Schlittschuhfahren, sıch Holzgartner auch einmal selbst beteiligte.”” uch der
Skı-Sport kam 1933 als por ach Loitzendorf, W asSs besonders Junge Männer betraf:

„Nachdem ziemliıich viel Schnee hergeworfen, hommt heuer hıer auch ersten-
mal auch der Ski-Sport ZUNYT Geltung bereıits Burschen besitzen solche, 919}  S denen

der hiesigen agner Kogl aAM Buchenholz gemacht hat, nach dem Muster UÜon
346‚echten‘, aAM Eschenholz, dıe der hesitzt.

Kınder beschäftigten sıch neben iıhrer Beteiligung 1mM elterlichen nwesen nNnier-

einander mıiıt zahlreichen Kinderspielen. Holzgartner hat diıese teilweise I  U beo-
achtet oder sıch erklären lassen und VO „Rosenkranz“ über „Schammerl! hüten“
und „Hund verkaufen bıs hın I> Himmelbrotsteigen I> Räuber un Schandı“ -

34/WwI1e auch „Schinderhanserin“ viele ın seıner Chronik aufgeschrieben.
Neben ngagements iın Vereıinen, Parteıen oder iın der Kiırche hatten dıe ort-

strukturen, Ww1e€e Hugger S$1e beschreıbt, den Effekt, dass dıe Famıliıen sıch Nnfier-

einander haltfen, wenn gröfßere Arbeiten anstanden: be1 Hausneu- oder -umbauten,
338 Vgl MS Chronik I’ 103 12.7:26} AF (14.7.29), 134 (13:7.30), 160 16.7.33).
339 Vgl MS Chronik I‚ 127 (14 729}
340 Chronik L 160 16.7.33)
341 Visitationsprotokoll VO 11.30; BZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
342 Visitationsprotokoll VOTBZAR Pfarrakten Loitzendorf, Sıgn. E1
343 Vgl Chronık I’ 131 (23.1,30% 170 (5
344 Chronik &. 150 (Sommer 32)
345 Vgl MS Chronik I’ 153 (12 1.33)
346 Chronik I’ 153 204133
347 Vgl MS Chronik 1L, 461—469
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ın der Landwirtschaft oder auch be] antallenden Reparaturen 1ın der Gemeinde oder
den Pfarranwesen, z.B egen des Friedhofspflasters 931 45 All dies geschah neben
der eigentlichen Arbeıt des Alltags, also 1ın der Freizeıt.

Für dıe Dortbewohner stellten diese Aktivitäten bıs auf die Hılfeleistungen und
Zusatzarbeiten tür die Gemeıinde, Pfarrei oder Nachbarschaft sıcherlich Abwechs-
lungen VO  - der alltäglichen Arbeıitssituation dar, bei denen sozıale Kontakte gCc-knüpft und der Autsıicht der Familie tfür kurze eıt enttlohen werden konnte, auch
WE die übrige Dorfgemeinschaft ennoch eın Auge auf alle ıhre Mitgliederhatte.

Karl Holzgartner schrieb diejenigen Veranstaltungen oder Freizeitbeschäftigun-
SCn auf, die entweder TICUu und somıt kurios I, oder die persönlıch lobte bzw.
als Dorfpfarrer verurteılte oder ıhnen skeptisch gegenüberstand, da negatıve FEın-
flüsse auf dıe moralısche Verfassung seıner Pfarrkinder befürchtete, WwW1e das Beıispielmıiıt dem Fufßball zeıgt.
4.2 Besondere Ereignisse ım Dorf

Eınıgen Raum 1n den Tagebuchaufzeichnungen Holzgartners nahmen auch beson-
dere, hervorstechende Ereignisse ın der Ptarrei Lojutzendorf 1n. S1e stellten einen
Ausbruch Aaus dem Alltagsgeschehen oder des bestehenden Moralverständnisses dar
oder gefährdeten die Exıstenz der Lojutzendorter und tanden Autfnahme 1ın olz-

Tagebuch.
4.2.4.1 „Schorsch, brennen tuts  “ Haus- und Stadelbrände

ıne ständıge Getahr für die Exıistenz ganzer Famıiılien WAar das Feuer. Die
einem großen Teıl AaUus ol7z bestehenden Gebäude SOWIe die Einrichtung sehr
anfällıg für ıne rasche Ausbreitung VO  — Bränden, welche eın komplettes nwesen
ın kurzer eıt vernichten konnten. Versicherungen bestanden War 1ın einıgen Fällen,WwW1e ine Notiız 1mM November 19372 verrat: „Der Bauer War ın Assekierung aAber
aAMUS$ der Mobilienversicherung War burz UKOO ausgetreten. 349 Dennoch hatte eın
Brand me1lst AT Folge, dass eın Haus- oder Stadelneubau anstand, welcher auch
finanziert werden IMuUusste. War 1Ur eın Stadel betroffen * estand der Verlust me1lst
Aus teuren, wertvollen Maschinen 351

) ın einem Fall betraft ıne gemeınschaftlichangeschaffte PetKus-Saatgutreinigungsmaschine, welche allerdings gul versichert
WAar un! trotzdem einen Schaden für mehrere Familien rachte. Besonders Brände
in Ptarranwesen beschäftigten Holzgartner dabei Sowohl das Feuer 1m Pfarrstade]l
Rattıiszell, dem auch die Loitzendorftfer Feuerwehr gerufen wurde, als auch VOTr
allem der Beinahebrand 1M eigenen Ptarrstadel tanden Aufnahme 1mM Tagebuch. Be!I
letzterem Fall verteidigte sıch der Pfarrer, könne Ja nıcht ımmer alles überwachen,sondern musse auch seınen seelsorgerischen Pflichten nachgehen. Als allerdingseinen Arbeiter dem anderen zurufen hörte: „Schorsch, brennen LULES. « 355 wurde
stutz1g, half scheinbar auch tatkräftig beim Löschen der Jut das „ wır“ 1mM Bericht

348 Vgl MS Chronik I) 147) 21.5.31).349 MS Chronik I) 151 (Nov. (?)350 Vgl MS Chronik I) 129 (25 151 (Nov. (?) 32). 162 (3 169 8.9.34).351 Vgl MS Chronik I) 155 27.3.33).3572 Vgl MS Chronik L, 162 3.10.33),353 MS Chronik I’ 130
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welst zumiındest darautf hın die Feuerwehr wurde alarmıiert und schimpfte auf
die unvorsichtige Arbeıt der Spengler: „ NE Brandursache ıst unzweifelhaft dıe fahr-
lässige Handhabung des Lötkolbens seıtens der Blitzableitersetzer [ ]«354 Be1 Vel-

mutfeifer Brandstiftung erwähnte Holzgartner auch die Täter bzw. Mutmadfsungen,
WeI jener BEeEWESCH se1ın könnte oder verdächtigt wurde: „Der Brand War VDn noch
nıcht schulpflichtigen eigenen Kindern gelegt. « 355, „Brandursache vollständig unbe-
bannt. [nachgetragen: Zıgaretten c ]« 356 oder: „Nach Ansıcht der Leute hat dıe Besıt-
Zerın angezündet, aber nachweiısen bannn MAan S  2 nicht.  « 55/ Prozesse Brand-
stifter verfolgte Holzgartner genauestens.””“

Besondere Aufmerksamkeıt Brände, be1 denen Holzgartner als euge
oder seelsorgerischer Betreuer anwesend WAT. Eın besonders ausführlicher Eıntrag
über das Feuer auf eiınem scheinbar größeren Hoft 1n der Pfarreı 1mM Maärz 933 61 -

schütterte den Pfarrer durch die beiden Leichen der Dienstknechte, welche dem
Brand ZU Opfer tıelen, und veranlasste Holzgartner einer Drohung bzw. Ver-
wünschung des Brandstitters:

„Das Allerscheußlichste aber, Wa dieser Brandstifter angefangen, ıst der Tod der
beiden Dienstknechte, dıe ın ıhrem Bette umkamen: Steinınger ON Birnbrunn un
Anton Dıietl on Landorf, letzterer £1. der Jahre alt. Beide lagen ın einer
zwieschläfrigen Bettstatt, ruhige, [ustige Burschen, hangen noch abends ım
Bette mıtsammen der Bauer bemerkte das Feuer erst als dasselbe hbereıts ZU Schlaf-
zımmerfenster hereinschlug, schrıe den beiden aAMl Leibeskräften liefß die Pferde
ab, denen Mähne und Schweif schon versegt War nachher bonnte MAaN den Stall-
boden nıcht mehr erreichen. Sıe fielen früh MOTZENS miıt dem Stallboden ın den Stall,
ın e1. Wassergrant, dıe schrecklich zugerichteten Leichen noch liegen, hıs dıe
Gerichtskommission sze freigibt. Dıie Füsse Arme hbei einem der Kopf sınd WCS-
gebrannt und sONS. QZanz verkohlt. Sıe ohl schon durch Kohlmergase
Rauchgase betäubt und hörten das Schreien nıcht mehr Für den Urheber dıieser

eVerbrechen ıst dıe Hölle mel Zul.
Dıie Ausführlichkeit des Eıntrags und dıe pCNAUC Beschreibung des Gesehenen

lassen m dass Holzgartner die Aufzeichnung ZUT Verarbeitung des (3e-
schehenen brauchte und eventuell Irost beım Schreiben empfand. Die schreckliche
Szene der verbrannten Leichen beschäftigte ıh: scheinbar stark, sodass auch dies
1n seın Tagebuch mMiıt autfnahm.

Das Problem des Wassermangels erschien dabeı häufig; selten konnten Gebäude
360

VOT der Feuersbrunst ewahrt werden.
Brände konnten, w1ıe bereıts erwähnt, I1 Lebensexistenzen bedrohen, iındem

S1e Wohn- und Ökonomiegebäude zerstorten und Menschen- und Tierleben gCc-
tährdeten. Somıt stellten S1e scharte Einschnitte 1m Leben der Betroffenen dar. olz-
gartner, welcher selbst nahe der Geftahr WAarlr und durch seıne seelsorgerische Auftf-
vabe den Geschädigten TIrost spenden muSsste, ertasste die Sıtuation und bemuitleidete
teilweıse die VO schweren Verlusten gebeutelten Leidtragenden. Hausneubauten

154 Chronik I, 130
355 Chroniık L, 151 (Nov. (?) 32)
356 MS Chronık I) 169 (Juli 34)
357 Chronik L, 169 (8.9.34)
358 Vgl Chronik I’ 155 (27.3.33)
359 Chronik L 155 (27.3.33
360 Vgl Chronik I‚ 130 (18.12.29), 152 (1 11L32% 169 8.9.34).

231



notierte dabe; ebenso WwW1e schwerwiegende Schäden. och auch für ıhn selbst
bargen die Eınträge sıcherlich ıne Art Verarbeitungspotential, da auch mıiıt den
Geschehnissen unmıttelbar konfrontiert wurde und diese bewältigen IMUusste. Beson-ders intensive Erlebnisse schilderte 1n längeren otızen. Das Tagebuch scheinthier eın Hıltsmittel für die Bewältigung VO Erinnerungen se1ın, welches vielleichtauch helten konnte, ausnehmend schreckliche Ereijgnisse nach einıger eıit besser
VErIrSCSSCH oder verarbeiten können.
4247 Kriminalıtät und Untaten

Eın weıterer Punkt ın den Aufzeichnungen Eıinträge Kriminalıtät oder
VO Holzgartner scharf verurteilten Handlungen. Als Repräsentant der Kırche und
somıt der neben dem Staat einflussreichsten moralischen Vertretung iın der Regıionurteılte Holzgartner über nıcht der gaängıgen Sıttliıchkeitsvorstellung entsprechendeVorgänge, verfolgte Prozesse und machte sıch Gedanken über die AuswirkunSCH der
Taten.

Seıne Empörung darüber 1st iın den meısten Fällen deutlich erkennbar: „DieseVerhandlg. läßt einen Blick IUn ın die moraliısche Wıderwertigkeit verschiedener
meıiner Pfarrkinder!“*

Dass Anklagen ın der eıgenen Nachbarschaft und Famiılie seıiner Ansıcht nach
auch weıtreichende Folgen 1m Verhältnis der Ptarrkinder untereinander nach sıch
O  N, zeıgt tolgendes Beıispiel aus dem Jahr 926

„Am Iag darauf war die Verhandlg ın Mitterfels Vergehen das Spreng-stoffgesetz. IT Anzeıge erfolgte durch Max Haimerl! Gittensdorf mehrere
Gittensdorfer (- aAMXM$ Gehässigkeit) un eıgenen Brüder hıier. Dıie Angeklagtenerhalten Strafen V“onNn Jn Onaten muiıt Bewährungsfrist hıs 1930 Fürwahr uneharte Strafe Leute, die sıch 'ONS nıchts schulden kommen ließen als dieahnungslose Übertretung dieses Panalgesetzes.
seıts. c 562

Dıie Folge bittere Feindschaft all-

Der Eınschub „AUS Gehässigkeit“ SOWIl1e die Beurteilung der Strafe als UNangC-
INCsSsCnMN deuten auf ine Parteibeziehung Holzgartners hın, welcher die O'die eıgenen Brüder gestellte Anzeıge verurteıilte und die hittere Feindschaft allseits“
als das oröfßte Problem daran erkannte, mıt dem die Gemeinde noch länger werde
kämpfen mussen und welches den Friıeden 1ın seıiner Pfarrei storte.

uch Messerstechereien,
364

denen Loiutzendorter beteiligt waren ”® Verleumdun-
SCHh oder die unsachgemäße Verwendung der Arbeitslosenunterstützung ”®tierte Holzgartner, ebenso WI1e€e das Sıttliıchkeitsverbrechen eınes Jungen Mannes
einem elfjährigen Hütkind und den darauf folgenden rozess.?%%

Besonders intens1ıv beschäftigte sıch Holzgartner mıiıt Kriminalıtät, welche seın
direktes Arbeitsumfeld betraf. SO setizte sıch für die Aufklärung eınes Gelddieb-stahles e1ın, welcher ın der Kırche statttand un: scheinbar VO seiınem Mesner 4aUS-

361 Chronik I) 101 10.5.26).362 MS Chronik L 101 10.5.26).363 Vgl MS Chronik I’ 103 (30.9.26), 147 (21.5.31X 170 5.11.34).364 Vgl Chronik L 168 (1.6.34)365 Vgl Chronik &L 131 23.1.30).366 Vgl MS Chronik I, 103 (16 104 (Dezember 26) Sıehe Sıttlıchkeitsverbrechen
Kındern und die zeıtnahe Beurteilung solcher Straftaten durch die Gesellschaft uch HOM-

MEN (wıe Anm. 215) 53—60
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geführt worden WAar. Seine Pflicht als Kirchenvertreter SOWIe als moralische nstanz
1m ort veranlassten den Ptarrer einer raschen Aufklärung des Falles ın eıgener
Sache „Auf dem Rückweg nahm iıch den Mesner 1Nns Gebet. Nun gestand mMIr, dafß

wirklich gestohlen. « 367 uch die Untat eınes taubstummen Jungen, welchem
als Vertreter der Ortsfürsorge iıne Ausbildung 1ın der Taubstummenschule 1ın Strau-
bıng vermuitteln sollte, und der sıch adurch wehren versuchte, dass LOTLE Katzen
in den runnen der Pfarrwasserversorgung legte, verurteılte Holzgartner, da sıch
seıner Meınung ach ıne ungerechtterti
näamlıch ıhm selbst handelte.?® zLE 37 Büberei einem Unschuldigen

Dıie orge die moralısche Verfassung der Loijtzendorter und die Erbitterungüber den aktuellen Zustand 1ST auch 1n einem Eıntrag VO 1934 erkennen:
„Kürzlich WaTr ın Rgsbg 2Nne Verhandlg It Rgsbger Bay. Anzeıger AT  N 1934 Be:

dieser Verhdlg der Staatsanwalt: ‚In heinem Bezirk ayırd leicht, skrupellos
ein Meineid geleıstet WE ın der Gegend “on ogen. Das ıst e1in schönes Sıtten-
ZeEUGNIS für uUNseren Bezirk. 369

Generell kritisıerte Holzgartner Verfehlungen seiner Ptarrkinder. Er sprach sıch
deutlich für ıne Verurteilung der Täter aus ber die jeweıiligen Angelegenheitenund Folgen für die Opfer schrieb allerdings nıchts, außer in seiınem eigenen Fall,
welchen auch markant hervorhob, da als Angriff auf seıne eigene Person für
wichtiger als die anderen Untaten empfand. Persönliche Emotionen spielten also
ıne nıcht unbedeutende Rolle bei der Beschreibung und Einschätzung der Strat-

ın seıner Pfarrei. Die Eınträge dienten zn einen der Nachverfolgung VO

Verhandlungen, ZU anderen aber auch als Puffer für die mpörungen und Ent-
rustungen Holzgartners über die moralischen Verhältnisse der Ptarrbewohner.
42423 Auswanderung, Untfälle, Kuriositäten

Neben Bränden und rechtlich verfolgten Straftaten notierte Holzgartner auch
Ereignisse, welche die Ordnung der Gemeinde kurz- oder langfristig erschütterten,
W1€ Auswanderungen VO Bewohnern, Untälle oder kurio0s erscheinende Gescheh-
nısse.

Zum Thema Auswanderung außerte sıch zudem ın seiner Chronik über Olt-
zendorf, ındem die Auswanderer, das Jahr des egzuges und den Zielort auf-
istete. Im Tagebuch findet sıch bereıts kurz nach seinem Amtsantrıtt eın Eıntrag, iın
welchem den Abschied einıger Amerika-Auswanderer beschrieb:

„CGestern feierten Amerika-Auswanderer auf dem Edenhof ıhren Abschied.
Heinrich Berger, Bauernsohn V“OoN Unter-Manbach [nachgetragen: 1/3| geboren
[nachgetragen: 1892 ( A.) ledig Franz X av. Steimkırchner D“OonNn ager[nachgetragen: /} geb [nachgetragen: 71899 ledig Johann PrommersbergerSöldner Maurersohn VDONn Heubeckengrub geb [nachgetragen: 17/111 71905 ledig.
ıe woollten hier abreisen un . August 1924 muit dem SchiffMongolia die Reıse Sıe kommen als landwirtschaftliche Arbeiter nach Little
Fork In Miınesotta, der Onkel des Prommersberger eın (Jut (Farm) mıiıt @n 600
Tagwerk hat. Vıel Glück

Sıe haben alle die hl Sacramente empfangen un heute siıch persönlich Von M1LY
verabschiedet. 370

3167 MS Chronik I) 119 (21.3.29).368 Vgl Chronik I’ 138
3169 MS Chronik L, 166 (5.3.34)370 MS Chronik L, 25.8.24).
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1le drei Auswanderer männlıch, ledig und Jung Sı1e versuchten offen-
sichtlich, be1 bereits sıtulerten Verwandten 1n Amerıka unterzukommen und erneut
in der Landwirtschaft arbeiten, jedoch mıt eiıner Hoffnung auf die Gründung
eıner eıgenen Exıstenz, wıe eın weıterer Eıntrag über eiınen Auswanderer bezeugt:
„Jose Promersberger, Söldners- und Mauyrersohn “DOoNn Heubeckengrub (‚Manurer-
tonı‘) ıst Septbr 1927 nach Nordamerika abgereist Onkel ın Little Fork
Mınnesotta, sıch uıne Fxıstenz gründen AF Dıie Vererbung eiınes An-
W CesCII5 1U eın Kınd bzw. die schlechte wirtschaftliche Lage nach dem Ersten
Weltkrieg bedeutete für einıge der Jüngeren Menschen, einen Weg suchen,

sıch ıne eigene Exıstenz autbauen können, ohne als Dienstbote oder Tag-
löhner ın ırmlichen Verhältnissen ohne viel Eıgentum auskommen mussen, w1ıe

den me1ılisten der Nachkommen auf dem Land wiıidertuhr. Holzgartner notierte die
Auswanderungen ZU eiınen deshalb, weıl die Menschen sıch VO  3 ıhm verabschie-
deten und seiınen egen erhofften, und ZU anderen, weıl die Abschiedsteiern nıcht
alltäglıch und VO  3 vielen Emotionen begleitet

Eın weıterer Aspekt Untälle iın der Pfarrei. Eın Autountall erweckte dabe1
orofße Aufmerksamkeıt, da Autos noch nıcht allzu sehr verbreitet und die
sozıale Struktur auf dem Land SOWIe die finanzielle Lage der Dortbewohner den
Besıtz eines Autos meıst nıcht erlaubten. Holzgartner schilderte diesen tolgender-
maßen:

„ In der Nacht V“O 20 1927 nach ereignete siıch eın Auto Unglück der
Hochstrafße Rissmdf Auhof. Das Auto des Holzhändlers Gebhard Cham, das v.
seinem Sohn gelenkt wurde, fuhr [eingefügt: Straubing [?] kommend)] hbeı Nebel ın
den seıtlich rechts abzweigenden Fahrweg, der den Feldern der Famililien Gruber
(Lehrerfam. F} Foierl, Wagner Aann 1ns olz führt. Zu spat merkte der Leıter
Das Auto überschlug sıch einıge Male schleuderte dıe heiden Insassen herayus, ayeıt
INnSs Feld. Dıiese haben heinen Schaden X  DTEITE Das Auto erlıtt Schaden ach

3/2(L ?]) einem Rad. Der Motor WWar abgestellt.
Ungewöhnlıich daran 1st die Uhrzeit des Ereignisses, welche aber mıiıt

der Wıtterung dem Nebel den Unfall erklären versuchte. Dass der Lenker des
Autos nıcht eın Bauer, sondern eın Holzhändler WAaLl, zeıgt dıe sozıale Distinktion
der Autobesitzer Fur Holzgartner VOT allem die Unversehrtheit der
Betroffenen sSOWIl1e die Schäden Fahrzeug bedeutend. FEın Autountall ereignete
sıch bestimmt nıcht alle Tage, W as ZUuU einen Mangel Kraftfahrzeugen generell
ın der Regıion und Z anderen der nıcht weıtreichend ausgebauten Infrastruktur
der Gegend lag

och auch Untfälle, welche ıne Geftahr für Loitzendorter selbst darstellten, C1 -

wähnte Holzgartner 1n seiınem Tagebuch, weıl s1e kurıio0s und ungewöhnlich 1CI.:

„Am Fronleichnamssonntag (2. Junı ıst hbeı der etzten Schufßreihe der vorletzte
Böller Zeyrrıssen zworden. Schreiner Schmidbauer zuurde ZUu Glück nıcht verletzt. 373

der „Den März 19728 zuurde dem Holzarbeiter August Baumeıster “VonNn Rottendorf
(vulgo Graouber US ım Sägewerk des Max Schlecht Au alle Fınger der 'and
DO  > der Kreıssäge abgeschnitten. Bıs früh hatten seine oll. auf der Au
dem Alkohol « 574  zugesprochen. Eıne Begründung für den Untall übermäßfßiger

371 MS Chronık I’ 108 (Dept. 27)
372 MS Chronik 1, 105 (24 1:27)
373 Chroniıik I) 126
3/4 Chroniık I, 112 (März 28)
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Alkoholkonsum entlastete dabe1 den angesehenen Saägewerksbesitzer als den
Arbeıitgeber un!| wıeflß jegliches Mitgefühl mıiıt dem Verletzten seıtens des Pfarrers ab

Neben Untällen interessierten ıh: aber auch außergewöhnliche Aktıionen, z7.5
dass eın Brunnenbau nach den Empfehlungen eınes Wünschelrutengängers 61 -

folgte.”” Die Besorgnis und Skepsıs des Ptarrers 1St hıer durch die Erwähnung des
Detaıils erkennen.

Eıne ausführliche Eıntragung gewährte Holzgartner aber einer iıhm berichteten
Geistererscheinung.”” Durch eiınen Vorgesetzten wurde darüber informiert und
torschte anschließend selbst nach. Er 1eß sıch VO den Betroffenen die angebliche
Erscheinung erzählen. Durch das Gewährsmannprinzıp erlangte die Geschichte be1
ıhm otfensichtlich iıne hohe Wertigkeıit, dass s1e fast wörtlich 1ın seıne Chronik
übernahm. Solchen Erzählungen wıdmete 1n seıiner Chronik einıgen Platz Unter
dem Tıtel „Aberglauben  « 5//7 tinden sıch unzählıge Beıispiele, welche ın der Ptarrei
gesammelt hatte, und die Hausmiuttel und tür ıh als Pftarrer teilweise unvorstellbare
Handlungen empfahlen. Seiner Ansıcht nach seıen „abergläubische“, also nıcht der
katholischen vorherrschenden Lehre entsprechende Haltungen und Phänomene

378T überal auch ın Loitzendorf tinden. Diese Meınung lässt vermuten, dass
Holzgartner ‚War die nichtchristlichen Handlungen verurteıilte, s$1e aber nıcht e1nN-
dämmen konnte und sS1e deshalb als Eıgenarten der Region ebenso sammelte und
autschrieb WwI1e Kınderreime oder Nahrungsmittel.

43 Politische Ereigniısse UN)! Beobachtungen während der Umbruchzeit 1930

Neben seiınen eigenen Aufgaben, Erlebnissen und Aktıivıtäiten SOWIl1e dem dört-
lichen Alltag nahm Karl Holzgartner auch polıtische Ereijgnisse ın der unmıiıttelbaren
Region SOWI1e auch auf deutschlandweiter Ebene wahr, notlierte un! kommentierte
S1e teilweıse: Bereıts der zweıte Eıntrag 1mM anzcen Tagebuch befasste siıch mıiıt Wahl-
ergebnissen. Für einen polıitisch interesslierten Pfarrer dabei die Medien und
deren Verfügbarkeit VO  - Bedeutung. Dabe! wırd auch kurz auf das Verhältnis VO  -
Kıirche und Politik eingegangen, eın besseres Verständnıis für Holzgartners OS1-
tıon ermöglıchen. Persönliche Präterenzen Holzgartners werden 1M Anschluss
daran ebenso analysıert WwW1e€e die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise 1930
uch beobachtete den natiıonalsozialistischen Aufstieg ın Deutschland SOWIle ın
der Region und beurteilte diesen aus seıner Stellung als Pfarrer heraus.

- 37 Berichterstattung: Rolle der Medien
Durch die periphere Lage ”” der Ptarrei Loitzendort ergab sıch für Karl Holzgart-

Ner ıne ganz andere Infrastruktur der Intormation als für Pfarrer 1n oder nahe

375 Vgl MS Chronik I7 16/ (14.4.34).
376 Vgl MS Chronik IY 116 27.5.28).
377 Vgl MS Chronik IL
378 Vgl Visitationsprotokoll 1937: BZAR Pfarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
379 Vgl Punkt AF 1F dieser Arbeıt ber die Mobilıität 4AUS Sıcht Holzgartners, SOWI1e mıiıt

einem Fokus autf die wirtschaftliche Entwicklung der Region: Vorplanung 1mM ländlichen Nah-
bereıich. Konzell Stallwang (Landkreıs Bogen Nıederbayern). Hg Gesellschaft für Lan-
deskultur GmbH, Zweıigstelle Regensburg, Regensburg 1970/71, 13 „Miıt beginnender Indus-
trialısıerung vergrößert sıch der wirtschaftliche Rückstand. Zu den ungünstıgen natürlıchen
Standorttaktoren tretfen nachteilıge Wırtschaftsfaktoren, wıe mangelnde Infrastruktur, große
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größeren Städten. Dıie eher schlecht als recht ausgebauten Strafßsen, die häufig noch
verwinkelt und ste1] für den aufkommenden Autoverkehr 1, der erst ach

und nach ausgebaute Eısenbahnanschluss für Personen und CGüter nach Cham und
Straubing; die geringe Zahl Pendlern ın der Pfarrei all dies tührte 1930 dazu,
dass Nachrichten Aaus dem Bezırk, AUS Bayern oder A4UsSs Deutschland 1Ur allmählich
über das Postwesen oder einzelne Reisende auch nach Loijtzendort gelangten un!
somıt Holzgartner Zr Verfügung standen.

Dennoch Walt der Pftarrer scheinbar sehr interessıert, W as Informationen Aaus
anderen Gegenden oder Geschehnissen 1mM Staat angıng. Bereıts iın seiınem Ferıijen-
ZeUgNIS in seiner eıt als Theologiestudent, welches ıhm durch den Kemnather
Stadtpfarrer Weıindinger ausgestellt wurde, würdıiıgte dieser dessen Lektüre I> gute[/r]
Presse  «380. Durch Holzgartners Aufzeichnungen 1m Tagebuch lässt sıch erkennen,
dass VOT allem Printmedien w1e Zeıtungen oder Zeitschritten dazu NUTZTe, sıch
über aktuelle Themen ın Kenntnıiıs setzen. Zum eiınen schien ıhm die Augsburger
Postzeıtung iıne wichtige Quelle se1n, WenNnn Nachrichten Aaus Deutschland
Zing. Dieses katholische Blatt 1eferte ıhm Intormationen über Unwetter und Ernte-
ergebnisse ” und ;ohl auch über politische Entwicklungen der Zeıt, da die Zeıtung
antı-nationalsozialistisch durch ıhre christliche Pragung eingestellt War un! 1935 \
Sal VO den Nationalsozıialıisten verboten wurde.  S82 In den Liıteraturangaben seıiner
Chronık über Loitzendort tindet sıch neben anderen Printmedien WwW1e€e den Ostbaye-
yıschen Grenzmarken und den Münchner eusten Nachrichten ebentfalls die Augs-383burger Postzeıtung wieder.

Daneben erhielt Holzgartner auch Intormationen Aaus$s dem Klerusblatt 384 ın dem
auch seıne aktuelle Stelle in Loiutzendort 1924 ausgeschrieben worden war  385 dem

386ebenfalls katholisch ausgerichteten Regensburger/Bayrischen Anzeıger SOWI1e der
387Bayerischen Lehrerzeitung

schwaches Gewerbe entwickeln konnte.“
Entfernung den Märkten, fehlende Energieversorgung USW. hinzu, da{fß sıch 1Ur eın sehr

380 Auskünfte Aus$s der Personalakte Holzgartners uUrc Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR,
2012

381 Dırekte Quellenangaben azu vgl Chronik I‚ 131 (Anfang 30), 134 (Juni/Jul: 3), 151
Okt. (?) 32), 168 18.6.34).

Inftormationen ZUuUr Augsburger Postzeıtung und ıhre iınhaltlıche Einstellung u. Uniıiver-
sıtätsbibliothek Augsburg: In Augsburg verlegte Zeıtungen. http://www.bibliothek. un1-augs-
burg.de/bıbliothek_nutzen/benfuehrer/nutzung/ peri1odika/augsburg/index.html# POSt (Zu-
griff 12; Daten ZU!r Augsburger Postzeıitung); Marıa RKOHRMEIER, 2000/2001 Augs-
burger Postzeıtung allgemeın. http://www.exil-club.de/html/30_projekte/31_projekte_00/
biografien/rost/apallgem.htm (Zugriff 1 ‘9 Entwicklung der Augsburger Postzeıtung);
Marıa ROHRMEIER, 2000/2001 Augsburger Postzeıtung. http://www.exil-club.de/html/30_
projekte/ 31_projekte_00/biografien/rost/augsburg.htm Zugriff 1: Redakteur Hans
Ost und die inhaltlıche Gesinnung der Augsburger Postzeıtung, VOTI allem ihre Ablehnung der
Nazıs).383 Vgl MS Chronik IL

384 Vgl Chronık I’ 160 (Julı (?) 33} 162 Okt. (?) 533 Näheres ZUuU Klerusblatt vgl
Klerusverband : N: Klerusblatt. http://www.klerusverband.de/klerusblatt (Zugriff
13:2.13) Florian LT RENNER: Klerusverband. In Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.
historisches-lexikon-bayerns.de/artikel/artikel_44912 (Zugriff 13 13)385 Vgl Stellenausschreibung Loljtzendort 1mM Klerusblatt 6.1.1924 BZAR Ptarrakten
Loitzendorf, Sıgn.386 Vgl Chronik I’ 166 Näheres Zur Zeıtung: Andreas OBST Regensburger
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Obwohl auch iın den Empfehlungen der Deutschen (Jaue ausdrücklich stand,
Quellenangaben anzugeben*”®, hielt sıch Holzgartner nıcht ımmer daran. Meıst gC-
nugte ıhm ıne Anmerkung Ww1e „InJach Zeiıtungsnachrichten“ bzw. iın seiıner abge-
kürzten orm Zeitgsmitteilg. VOoO auf ıne konkrete Zeıitungsquelle
hinzuweisen, ohne jedoch deren Namen nennen.”” Häufig sınd jedoch auch An-
gaben iın den Tagebucheinträgen finden, deren Quelle fehlt, die allerdings sıcher
Aaus einer Zeıtung oder eiınem anderem Medium Stamm(tenN, da S1e SCHAUC Zahlen über
Unwetterschäden, Intormatiıonen über die Hagelversicherung oder Ahnlichem auch

390AUuUs anderen Regionen Deutschlands enthalten.
Neben der Zeıtung diente jedoch auch das Radio” als Quelle seiıner Intorma-

tiıonen, Ww1e eın Eıntrag über ıne Rundfunkansprache des Papstes auf einem ucCcmn
Sender 1931 zeıgt:

„Am Donnerstag den 71931 nachmittags Y Uhr wurde der NEUuUEC päpstliche
Rundfunksender durch den hl. Vater eröffnet, zwvobei hl. Vater ıne Ansprache hıelt
ıN lateinıscher Sprache: Dıie Ansprache WMWar sehr lebhaft, mMi1t ıtal. Ansprache
schwer verständlich, da der hommuunistische Moskauer Sender absıchtlich drein-
gefunkt haben soll. Wır hörten Radıo des Lehrers Baumgartner hier, da Pfarr-

397hof über heinen Radıo verfügt.
Demnach NutLZie Holzgartner das Radıio des Lehrers, sıch auf dem Laufenden
halten, da 1M Pfarrhof keine Elektrizität un:! somıt auch eın Radıogerät ZuUur Ver-

fügung standen.?” esonders bei Wahlergebnissen ın Deutschland verliefß sıch hın
und wıeder auf die schnelleren Informationen des Rundtunks.394

Generell schıen Holzgartner wichtig, der Abgeschiedenheit seiıner Pfarrei
den Kontakt den aktuellen Geschehnissen ın Nachbarorten und auch deutsch-
landweıt halten. Durch Eınträge über VOT Ort erhobene Daten und eınen Ver-
gleich oder ıne Bestätigung durch Nachrichten A4Uus anderen Gegenden verortete
Loitzendorf 1ın seinem Bezirksamt, ın Bayern, in Deutschland. uch auf polıtischer
Ebene haltfen ıhm die Informationen AUS den Medien, die Lage und Entwicklungen
VOL Ort besser einschätzen können.

4 3.72 FExkurs: Dorfpfarrer und Politik 71930
Die Geschichte der katholischen Kırche ın Bayern estimmte auch die

Machtposıition der Priester. Durch die Zusatzaufgaben 1n der staatlıchen Ortswohl-
tahrt seit Ende des 18 Jahrhunderts 1mM Zuge der Aufklärung ertuhr das Amt des

Anzeıger/Bayerischer Anzeıger, 1N: Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.historisches-
lexıkon-bayerns.de/artikel/artiıkel_44792 (Zugri 13)387 Vgl Chronik I’ 160 (Julı (?) 33) Näheres Zur Zeıtung: bllv: Geschichte. http://www.
blilv.de/Geschichte.604.0 html#c5620 und bllv: Bayerische Schule. https://www.bllv.de/Baye-
rische-Schule.824.0.html Zugriff jeweıls 13  N 13)318 Vgl Sonderheft den „Deutschen Gauen“ Nr. 121 Kaufbeuren 1927,

389 Vgl MS Chronik 1, 108Z155 (24.4.33), 159 2.7439)390 Vg MS Chronik I, 118 (18.2.29), 126 (4.7.29), 138 (23391 Zur Entwicklung des Rundtunks in der Weıimarer Republık Christoph SCHMITT:
Volkskundler 1m trühen Rundtfunk. In: HENGARTNER/SCHMIDT-LAUBER (wıe Anm. 30), 430
435

397 Chronik I! 141 19230
393 Vgl uch Visıtationsprotokoll 1.,30. ZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
394 Vgl MS Chronik L 147/ 13.3.32)
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Ck 395Pfarrers 1NeC Teilsäkularisierung W16 Wolfgang Wei(ß SC1IMNCIN Aufsatz über
Rolle und Selbstverständnıis katholischer Landpfarrer Jahrhundert dies be-
schreibt Dıe politischen Entwicklungen 806 betrafen die Amtskompetenzen
der Pfarrer jedoch praktisch nıcht ach der Säkularısatıion, der eıt der Roman-
tik und der Restauratıon, wurde ıhnen durch das Gemeindeedikt VO 1834 der
Vorsıtz den örtlıchen Kirchenverwaltungen gewährt Die Märzrevolution VO  -
1848 enttfachte vielen Landpfarrern die ngst der Staat könnte und wollte die
Kırche nıcht mehr ausreichend schützen Dıies tührte dazu, dass gerade auf dem
Land durch die Kırche versucht wurde, C1n hirchliches Meınungs- und Informa-

CC 396tionsmonopol sıcherzustellen und durch Vereinsgründungen und vermehrte,
39/wıeder eingeführte Volksmissionen Verbandskatholizismus aU.:  en

die katholische Erzıehung und den relıg1ösen Lebensstil nach der Einführung
der Religionsfreiheit ı Bayern 800 398 ennoch bewahren können. Besonders
nach den Änderungen des Schulgesetzes und dem Kulturkampf nach 871 tührte
diese Posıtion dazu, dass die Pfarrer auch polıtıschen Aktıyısmus den Tag

399legten, die Eınführung der Simultanschule und die Zivilehe
protestieren da S1IC 111e deutliche Einschränkung der Macht der Kırche der

Posıtion der Pfarrer als Standesbeamter bzw der katholischen Erziehung den
400Schulen befürchteten och auch tür ökonomische und agrarısche Belange

eizten sıch Landpfarrer mehr und mehr C1II), W as auch ihrer gleichzeitigen Aufgabe
als Gutsverwalter und Landwirt auf den Ländereien der jeweiligen Pfarrei C
schuldet WAar In den landlıchen Gebieten, auch Niederbayern, WAar auch

Begınn des Jahrhunderts noch möglıch, die katholische Machtbasıis 61 -

halten, ındem zahlreiche Aktiviıtäiten durch die Kiırchenmänner Organısıert wurden
und die Dorfbevölkerung daran teilhaben knr

918 erfolgte 1NC strikte Irennung VO Staat und Kırche MI1TL der WeıLımarer
Republik Auf der polıtischen Ebene spaltete sıch Bayern die Bayerische Volks-
parteı VO Zentrum ab die katholischen Bischöfte leben skeptisch 3a3“
ber der Demokratie, riefen aber „antıkatholische Parteıen WI1eC SPL) und
KPD auf und warnten 931 VOL der wobei die vermeıntliche Kırchen-

395 Wolfgang WEISS: Wandel VO Rolle und Selbstverständnıis katholischer Landpfarrer des
Bıstums Würzburg ı Jahrhundert. In ]J{iVk 11 (1988),196 DERS.,;

397 DERS., 63
398 Vgl Sıegfried HOFMANN Katholische Kırche Bayern In Roth/SCHLEICH (wıe Anm

182N Näheres dazu vgl Frıtz SCHÄFFER Gemeinschattsschule In Hıstorisches Lexikon
Bayerns, http I www historisches exikon bayerns de/artikel/artikel (Zugriff
13) DIETRICH (wıe Anm 50), 153

Vgl WEISS (wıe Anm 394), OFMANN (wıe Anm 397) 182 FEıne treftende Zusam-
menfassung für den Bereich der protestantischen Pfarrer und iıhr polıtisches Engagement nde
des und Anfang des ahrhunderts bietet BJörn MENSING Ptfarrer und Nationalsozıialis-
INUS, Göttingen 1998, f D144

401 Vgl WEISS (wıe Anm. 394), Politisch aktıv wurden Geıstliche miıthıiılte VO Predigten,
Gebeten, Vereinsversammlungen der Gesprächen (vgl DÖRNER (wıe Anm. 50), 314) Ihre
Posıtion als Statussymbol“ Dort als kontessioneller, wissenschaftlıcher, moralıscher und
politischer Orıentierungspunkt MItLt Vorbildfunktion, ermöglıchte dies häufig (vgl DIETRICH
(wıe Anm 50), 126)
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freundlichkeit der Natıonalsozıalisten iıhrer Parteı ıne „Schonzeıit“ genehmigte.””“Jedoch schürten die Aktionen der durchaus zunehmend Ängste den
Katholiken, wobei die Verfolgungen VO  - Parteimitgliedern der BVP und die
Ausschreitungen VO: un: 55 beim Deutschen Gesellentag VO bıs 11 Junı
933 einen Höhepunkt darstellten. In einem Hırtenbrief der Biıschöfe 1933 wurden
die Priester Gehorsam gegenüber der Regierung aufgerufen; das Reichskonkordat
VO Juli 1933 beruhigte die Geıistliıchen, da einen Schutz der Kırche versprach.Für die Priester bedeutete dies die offizielle Anordnung, das natiıonalsozialistische
Regiıme unterstutzen, tür Adolt Hıtler 1ne Prestigesteigerung beim apst. Vor
allem die zahlreichen 1ın „Schutzhaft“ SCHOMMENEC Geıstlichen SOWIe auch das
Sterilisierungsgesetz VO (ın Kraft ab 1.34) belehrten die deutschen Ka-
tholiken jedoch hinsıchtlich der tatsächlichen Einstellung Hıtlers gegenüber der
Kirche.““®*

Durch die polıtisch sehr interessierte Eınstellung Holzgartners sınd durch zahl-
reiche Eınträge 1ın seın Tagebuch die aktuellen Entwicklungen iın Loiutzendorf, der
näheren Umgebung und auch 1n Deutschland selbst dargestellt; 1ın der Gewichtung,WwI1e S1e eın Mann ın seiner Funktion als Vertreter der Kırche mıiıt dem Hıntergrundder gerade vorgestellten Geschichte der Kırche 1n Bayern, als politisch aufmerk-

und aktiıver Mensch SOWIl1e als Seelsorger der Dortfbevölkerung, besorgtdas Wohl seiner Pfarrkinder, auffasste, einschätzte und bewertete. Bereıts 1mM Punkt
4.2.3.3 wurde die Politisierung VO Kırche und Schule VOT allem be1 Bräuchen

erfasst hatte.
dieser eıt den aufsteigenden Natıionalsozialisten deutlıch, Ww1e S1e Holzgartner

4 3.3 Persönliche politische Präferenzen arl Holzgartners
ID Holzgartner 1n seinem Tagebuch durchaus auch subjektive Ansıchten eintrugund durch die Betrachtung der Eınträge Auslassungen und Schwerpunkte erkennbar

sınd, lassen sıch dadurch Schlüsse auf Präterenzen des Pfarrers hinsichtlich poli-tischer Parteıen und Strömungen ziehen.
Deutliche Hınweise 1efern die Auflistungen der erhaltenen Stimmen für die DPar-

teıen bei Reichstags- und Landtagswahlen. Dabei notierte die Ergebnisse tür die
Bayerische Volkspartei me1lst erstier Stelle oder unterstrich diese.? Generell
erfolgte die Aufzählung sehr selektiv, W as die Parteıen oder Kandıdaten betritft Be1
den Reichstagswahlen 1M Maı 1924 Zzu Beıispiel schrieb 1Ur tünf der 15 Parteıen
und deren Stimmen auf: auch OnNn: 1e des OÖfteren einıge AaUus und annte NUuUr

diejenigen, die ıhm wichtig erschienen.“® Ebenso erfolgten Eınträge entscheiden-
den Geschehnissen, welche VOTL allem mıiıt der BVP verbunden die Aufstellungeınes eigenen Reichspräsıdentenkandidaten 1M Aprıl 1925 den der Schwester-
parteı des Zentrums unterstützen ””; die Aktionen dıe BVP 1M Sommer

402 Vgl Georg ENZLER: Widerstand 1st nıcht das richtige Wort, Zürich 2003, 11—25; Tho-
INas FANDEL: Kontfession und Natıonalsozialiısmus, Paderborn 1997, 23—63; Gerhard
BESIER: Kırche, Polıitik und Gesellschaft 1mM Jahrhundert, München 2000, L7

403 Vgl BESIER (wıe Anm. 401), 2 ’ FANDEL (wıe Anm. 401), 151, 162; ENZLER (wıe Anm.
2530401(?, Vgl FANDEL (wıe Anm. 401), 163; ENZLER (wıe Anm. 401), 31

405 Vgl MS Chronik L, 87 (6.4.24), (4.5.24), 113 (22.5.28), 149 (21.4.32), 152 51132406 Vgl MS Chronik & (4.5.24), (7.12.24), 113 (22.5.28), 136 (19/9:30) 149 (24.4
32), 152 (6407 Vgl Chronik I) 97 26.4.25).
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1933 und die Auflösung dieser Parteı und des Zentrums kurze eıt spater, die olz-
gartner als „verdienstvolle/. Parte:en“ bezeichnete und bedauerte, dass „gerade
UNSETEN verdienten Männern VP « 4097 eın ehrloser Nıedergang aufgenötigt
wurde.

Zudem nahm Versammlungen der BVP in seiner Pftarrei teıl, denn arüber
berichtete auch 1ın seiınem Tagebuch.””“ Am 5 31 schrieb dazu: E Beteiligg
War sechr gerıng, N  - CLYCA Männlein uns! Und davon einıge 'VO:  _ Wetzels-
berg. 411 Seine eigene Teilnahme 1st noch deutlicher 1n der Eıntragung VO
ersichtlich: „Am Donnerstag den 2714 171937 fand hei Seidenader ıne sehr Zul he-
suchte Versammlg Volkspartei sCH khommenden Landtagswahlen.
Dıie Versammlg begann Uhr 611 Uhr schloß Ortspfarrer dieselbe. “““
Da die Veranstaltung beim Dortwirt ın Loitzendorft stattfand, kann mıiıt dem Orts-
pfarrer“ 1Ur Holzgartner selbst gemeınt se1n, der über sıch iın der drıtten Person
schrieb.

Außerdem 1St seıne politische Eıinstellung auch bei den Eınträgen über die Abstim-
IMNMUunNng für oder das Fürstenenteignungsgesetz 1926 erkennen, be1 der sıch
vehement diese geplante Verordnung aussprach und auch ungewohnt
harsche Worte für diejenigen Wiähler tand, die tür das Gesetz seinen Auf-
rufen gestimmt hatten:

I> Pa der AÄArger über das durch die Inflation verlorene eld das abgestumpfte
moraliısche Gewissen die schlimme pekuniäre Lage UuN): der eıd Hass
die Fürsten, der natürlich VDon den Komm. ausgiebig genährt zurde haben dıeses
hbetrübliche Resultat, diesen schweren Angriff das Gebot, das ıgen-

etumsrecht, gezeıtıgt.
3) TIrotz Verlesung der bischöfl. Warnung pfarramtlıcher Aufforderung, der Ab-

stımmung behufs entschädigungsloser Enteignung der Fürsten haben sıch danach hei
der Abstimmung Sonntag den 20 1926 mıiıt Ja miıt Neın beteiligt: “n
408 Abstimmungsberechtigten! darunter Bauern Fanatıker des Privateigentums

mzele dumme) Weiber, besonders Vn Hohenstadl Rottensdorf — Zum Glück
für Deutschland (ein Racheputsch U Aare ım Falle des kommuwunistischen Sıeges ohl
gekommen) U, Fäürsten, ıst dıe Abstimmg nıcht ım Sınne der Veranlasser AaUISE-
Sangen. /es folgen dıe Abstimmungsergebnisse der umliegenden Gemeinden]“**

Da auch die Kırche Eıgentümerın großer Landgüter und Immobilien WAal, misstiel
dem Ptarrer diese Abstimmung sehr und War siıchtliıch erleichtert über den Aus-
alg der Wahl

och auch seıne persönliche Abneigung gegenüber dem vorübergehenden Reichs-
präsıdenten Franz VO:  - apen 1st be1 dessen Nıederlage 1mM Dezember 19372 unschwer

erkennen: „Nach meiınem Empfinden ıst en eın Zentrumsrenegat un Kom-
415munistenzüchter

408 MS Chronıik L 160 (Juli 33)
409 MS Chronik 1, 159 30:6.33).
410 Vgl Chroniıik I, 1472 (2,31) 149 (21.:4:32) 154 21233411 Chronık L 1472 C530
412 Chronıik I7 149 21.4.32).
415 Chronik I‚ 22.3.26).
414 Chronık R 101 22.6.26).415 Chroniık 1, 152 (Z Franz VO Papen Lrat AUus der Zentrumspartel aAaus

und befürwortete eiıne autorıtär-präsidiale Republik. Mehr azu Stiftung Deutsches Hısto-
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Dıie Bevorzugung der BVP 1mM Parteienspektrum WAar siıcherlich dem katholischen,
konservatıven und eher töderalistischen Parteiıprogramm geschuldet, mıiıt welchem
dıe BVP auch auf Reichsebene als stärkste Regionalpartei Deutschlands Finftfluss auf
dıe Politik hatte.“!® Das eıgene politische Interesse, mıiıt dem Holzgartner die aktuel-
len Entwicklungen verfolgte, War auch die Voraussetzung für die politische Aktivität
beı BVP-Versammlungen oder Predigten z. B das Fürstenenteignungsgesetz.
Miıt seiner Posıtion als katholischer Pfarrer entsprach emnach durchaus den
polıtischen Einstellungen der Kirche SOWI1Ee eınes orofßen Teıles der nıederbayer1-
schen Landbevölkerung der WeıLimarer Republik. Holzgartners Eınstellung ZU auf-
kommenden Nationalsoz1ialısmus wiırd 1n einem spateren Punkt herausgearbeitet.
4.3.4 Wirtschaftskrise 71930 UN: ıhre Auswirkungen

Im Wınter 929/30 erreichte die Weltwirtschaftskrise auch Deutschland.*! Aut
dem Land, auch 1n der Regıion des Bayerischen Waldes, Warlr davon noch längere eıt
wen1g spuren, da die meısten Menschen VO: der Landwirtschaft und dem ıgen-

418gewerbe VO  - industrieller Arbeit lebten.
Dennoch 1st anhand Holzgartners Aufzeichnungen die Beunruhigung 1ın der

Ptarrei erkennen, die die Dorfbevölkerung ertasste angesichts der ökonomischen
Entwicklungen ın Deutschland.

Zum eiınen zeıgt der Pfarrer Verständnis für die Lage der Dortbewohner: „der
Arger über das durch dıe Inflation verlorene eld das abgestumpfte moralıiısche
(Jewıssen dıie schlimme pekuniäre Lage und der eid Hass dıe Fürsten

« 4197 seıen der rund dafür SCWESCH, dass die moralische Einstellung der Loiutzen-
dorter seıner Ansıcht nach getrübt wurde und somıt Abstimmungen WwI1e für das
Fürstenenteignungsgesetz 9726 dementsprechend austfielen. Die finanzielle Lage der
Dortbewohner WAar ıhm bewusst, weshalb auch be1 seiner Volksmissıion die Aus-
gyaben mMi1t Kirchenmiuitteln begliıch, „da ıch nıcht durch finanzıelle Forderungen den
Erfolg der Missıon gefährden woollte. 420 och auch iıhn persönlich beschäftigte die
Wıirtschaftskrise mıtsamt iıhren Folgen. So beschwerte sıch 1M Februar 931 über
die Lohnabzüge und die Ledigensteuer auch bei den Pfarrern durch den Staat.”“ Im
Jul: 1931 tinden sıch Wwel Eınträge über die Weltwirtschaftskrise, be] denen
otffensichtlich Zeitungsnachrichten als Quelle für se1ın Wıssen heranzog und siıch
dann Gedanken über den Verlaut der Kriıse machte, wobei seıne Befürchtungen
risches Museum: Franz VO  3 Papen. http://www.dhm.de/lemo/html/ biografien/PapenFranz/
iındex.html (Zugriff 13)

416 Zur BVP vgl Stiftung Deutsches Hıstorisches Museum: Die Bayerische Volksparteı
http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/ innenpolıtik/bvp/index.html (Zugriff

19.2.13);
417 Vgl Hans-Ulrich [ HAMER: Die natıonalsozıialıstische Bewegung 1n der Weıimarer Re-

publık. In Informationen ZUr politischen Bıldung 251 Natıonalsozıialısmus Hg bpb,
München 2003, 5—19; speziell Z Wıirtschaftskrise QQ  8 E auch Stiftung Deutsches Hısto-
risches Museum: Dıie Weltwirtschattskrise. http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/industrie/
wirtschaftskrise/index.html Zugriff 20  n 13)418 Vg KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 21 E E X

419 Chronik L 20.0:26).
420 Chronıik l 150 (15.—-22.5.32).
4721 Vgl Chronik I‚ 141 Februar 31} Dazu uch: Deutsche Bundesbank: Währung und

Wıirtschaft ın Deutschland Frankturt/M 1976, 338 http://www.digitalis.uni-
koeln.de/Waehrung/waehrung _ index.html (Zugriff 20  x 13)
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hinsichtlich der Auswirkungen und seıne Erleichterung bezüglich der entgangenen
Bedrohung ersichtlich werden: „Am Dienstag honnte Man feststellen, da/fß uıne
große, große Gefahr vorübergezogen el ADıie Krıse D“n Juli 1931 ıst nıcht blofß
ıNne Kriıse der Banken, ıst ıne Jedermannskrise gewesen  !«422 Die darauf tolgende
Deftlation und die Erschwernisse der Ausreıse durch ıne L1CUC Notverordnung423machten ıhm ebentalls Sorgen. Dass die Wırtschaftskrise dennoch noch nıcht
überstanden Wal, zeıgte sıch anderem auch ın Zwangsversteigerungen VO  -
nwesen SCHh Überschuldung, die Holzgartner ın seinem Tagebuch notıerte, -
bei der Auffassung Wal. „Saufen und Huren, un nıcht dıe wirtschaftliche De-
pression allein War die Hauptursache des Ruins!“ *#

Dennoch schıenen die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise Holzgartners
eıt iın Loijtzendort die Pftarrei nıcht wesentlich treffen. Dıie großenteils bereıts
armliıchen Verhältnisse wurden außer durch Marktpreise für landwirtschaftliche
Produkte durch die große Zahl Subsistenzwirtschaften und Familienbetrieben

industrieller Arbeiıiıt und Pendlerwesen wen1g beeinflusst. 1933 ZeEURLE dıe Ver-

hältnısmäßig hohe Zıttfer Bautätigkeiten, dıe Holzgartner Ende des Jahres
o Separat bilanzierte*, eher VO:  - einem Fortschritt, auch unterstutzt durch
Reichszuschüsse, die den Loitzendorfern erlaubten, ıhre Wohnverhältnisse
verbessern. Als Nebeneftffekt führte die Wırtschaftskrise sicherlich außerdem
eiıner weıteren Politisierung der Gesellschaft“*®, die sıch VOT allem iın Punkt 4.3.5.2
SCHNAUCI zeıgen wird. Sıe führte ebentfalls einer Verschärfung VO  -} sozıalen Kon-
tlıkten durch die Arbeıitslosigkeıt und Exıstenzangst, kombiniert miıt der bäuerlichen
Grundeinstellung, dass derjenige, welcher nıcht arbeıite, eintach faul se1 welche
aus dem landwirtschaftlichen, auf das materielle und sozıale Daseın AUSSC-
richteten Umteld entstand.““

Das Tagebuch schien hıer ıne Art Stütze bieten, 1n die Holzgartner seıne
Besorgnis hinsıchtlich der ökonomischen Lage der Dortbevölkerung und seıner
selbst schrieb und sıch damıt auseinandersetzte.

4 3.9 Beobachtung und Beurteilung des nationalsozızalistischen Aufstiegs
Da Holzgartner politisch interessiert und aktıv Walr und Nau 1n der eıt des

autkommenden Natıionalsozialismus Tagebuch über se1ın Leben und das der Dort-
bewohner schrieb, tinden sıch auch zahlreiche Hınweise auf Agıtatıon der „ Nazı-
sOZ7Z1*« 428 Ww1e€e S1e nannte, und entsprechende Einschätzungen, Beurteilungen und
Auswirkungen Aaus Sıcht des Pfarrers selbst.

4.3.5.1 Entwicklungen auf Ebene Bayerns und Deutschlands
Wıe Punkt 43 1 zeıgt, intormierte sıch Holzgartner ottenbar Zu grofßen Teıl über

Zeıtungen, W as dıe polıtischen Ereignisse iın Bayern und Deutschland betraf. Aus
diesen las sowohl aktuelle Wahlergebnisse als auch VO  3 den Redaktionen der

4727 MS Chroniık 1, 144 (Juli 31)423 Vgl Chronik I, 145 11.8.31).424 MS Chronik I’ 151 (2.8.32)425 Vgl MS Chronik & 164
476 Vgl KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm 50),427 Vgl (wıe Anm. 213) 3 9 KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm 50),478 Zum ersten Mal erwähnt 1mM Eıntrag VO MS Chronik L, 113
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Blätter beeinflusste Eınschätzungen und Beurteilungen der Entwicklungen, die
teilweıse übernahm oder sıch selbst 1iNe Meınung daraus ıldete

Aufmerksam verfolgte Reichstags und Landtagswahlen, deren Ergebnisse
In SC1IMNCIN ersten AmtsJjahren Loitzendort Walr die Bedeutung der Natıo-

nalsozialisten noch sehr SCI1NS, hier inte  rien ıhn besonders Unstimmigkeıten
be] 7  Abstimmungsverfahren““  9 dıe Wahlbeteiligung VOL Ort be] solchen Entschei-

430dungen und Gesamtstimmen 1ı Land oder Staat *. Die Loitzendorter Zahlen
bzw die Aaus der Regıion schienen ıhm dabe; wichtiger SC1I1 als Gesamtergebnisse,
da diese ohl nıcht den großen Zeıtungen abgedruckt und für die Nachwelt
testgehalten wurden Dabei 1e sıch hın un:! wıeder auch persönlichen Kom-

hinreißen, - über die Wahlbeteiligung: „Die Wahlbeteiligung War Z1em.-

iıch Aun  437 mehr als die Hälfte hlieb daheim!“*** oder kürzer: „Dize Wahlbeteiligg sehr
fla/«4 ‚ Holzgartner dabe1 die Ergebnisse selektiv und nach CISCHNECIN Be-
wertungsempfinden, welches sıch nach persönlıchen Präterenzen und auch nach
entscheidenden Kräften se1itens der Parteıen richtete Nıcht alle Gruppen und deren
Stimmen oder Mandate wurden mMi1t aufgezählt teilweise 11UT ‚WEe1l oder dre1 4uUuS$Ss-

434gewählte
Den zunehmenden Aufstieg der Hıtler-Partei bemerkte Holzgartner überrascht

bei der Reichstagswahl VO Der Erfolg der Hitlerleute WAaTr S$eNSALLO-
nell « 435 diesem Zeitpunkt beobachtete die „Nazısozı und ıhre „fieberhafte

436Agıtatıon VOL den Reichspräsidentenwahlen 1932 gENAUESLENS Als bei der ersten
Wahl Hındenburg knapp VOT Hıtler lag, schrieb emport vielleicht auch C1M bıss-
chen hämisch Die Hitlerleute hatten ML 61 sıcheren Sıeg Hiıtlers gerechnet Ver7-

teilten schon die Beamtenstellen 43/ DE dıe Stimmen nıcht eindeutig reichten wurde
1NC NCUC Wahl angesetzt „Also nochmals 2NE U uste Wah 438 bei der die
dennoch knappe Niederlage Hıtlers MIT II® hervorhob. och auch die Wahl ı

CC 439 undPreußen ı Aprıl 937 verfolgte Dn „ In Preußen schaut schlimm aAM

unterstrich die Erfolge der Nationalsozialisten inte  rten ıhn also nıcht 1Ur

die usgänge der Wahlen Bayern und auf Ebene Deutschlands, sondern auch die
Entwicklungen den anderen Ländern, ohl die Gesamtbewegung besser C1MN-

schätzen und daraus eventuell Folgerungen für die CISCILC Ptarreı zıehen und sıch
vorbereiten können

Ofrt verglich Holzgartner dabe1 die Ergebnisse MIiItL früheren, die Entwick-
lungen deutlicher herauszustellen; dabei beschränkte sıch wiederum auf ıhm
wichtig erscheinende Parteıen, D BVP, ZnnnJe bedeutender und

4729 Vgl MS Chronıik I, (6 24), (7. 24), 163 (12 ar 33)
430 Vgl MS Chronik I; XS (4 24), (7. 12 2)) 9/ (26 25), 113 (22 28), 148 (1
431 Vgl Chronık I 147 f (13 32) 148 (11 32), 149 (24 32), 33). 163 (12

33
432 MS Chronik I (4 24)
433 MS Chronik I, 9/ (26. 25).
434 Vg MS Chronik I, 113 (22 28), 136 {19 30)
435 Vgl MS Chronıik I, 136 (19 30)
436 Chronıik I, 147 t. (13 32)
437 Chronıik I, 147 t (13 32)
438 MS Chronık I 147 f (13 32)
439 MS Chronıik I 149 (Aprıl 32)
440 Vgl Chronik I 151 (31 32)
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machtvoller die Nationalsozialisten wurden, desto häufiger kommentierte die
Ereignisse, denen seıne Bedenken, seıne Enttäuschung, seıne ngst oder auch se1ın
Entsetzen und seıne Empörung spuren sınd:

„Die Wahl Zing schlimm a I01Y ath sıind unterlegen schwer unterlegen. CC

(Reichstagswahl Maärz oder auch: „Die Regierungsbildg ın ayern ıst noch
nıcht vollzogen. Immer NUuUYT die Reichskommüissäre noch ıIn München, die mMMa  x NUuUY
Uvon Berlin aufoktruiert, obwohl Hindenbg versprochen nach ayern heinen
schicken! Was wıird noch werden! Jeden Iag Aufregung!““"

ach der Reichstagswahl 1mM Jul: 1932 be] der die mıiıt 37,4 % die stärkste
Kraft wurde, machte sıch Holzgartner Gedanken über die darauf folgende Auf-
lösung des Reichstags 129 der durch eın parlamentarisches Mısstrauensvotum

die Regierung VO:  - apen aufgehoben wurde, W as VO:  - Hindenburg bereits
UVO vorbereıtet worden und deshalb „ wohl e1in Bruch der deutschen Reichsver-
fassung WarT. 442 Holzgartner selbst dieser Auffassung War oder dies NUur aAaus

Zeıtungsnachrichten übernahm, 1Sst nıcht ekannt. Erleichterung 1st hingegen nach
der Reichstagswahl 1M November 937 spuren, als schrieb: „die
Hıtler haben erstmals Sıtze ım Reichstag abgenommen 230-195). « 443 Unge-wohnt heftig 1e anschließend allerdings über den scheidenden Reichskanzler
Franz VO  - Papen AuUus und zeıgte dadurch auch seıne zunehmende Abneigung CN-über Hındenburg:

„JSezt Freıtag haben IDLV wieder einen Reichskanzler VDOoNn
Schleicher [nachgetragen: S ermordet Hindenburg hätte ohl apen wieder
M aber Freıtag erklärte sıch das Kabinett geschlossen enHindenburg hat durch sein zähes Festhalten a  en seinem Verhältnis ZU Volke
nıcht genutzt. en hatte außer Hindenburg sıch nıchts mehr hinter sıch.

züchter
'ach meinem Empfinden ıst apen e1in Zentrumsrenegat und Kommunuaisten-

CC 444

Besonders beschäftigte ıh ab 1933 dass Zu einen ın Bayern nıcht-katholische
Beamte eingesetzt wurden „der Reichskommiussär für Kultur Unterricht ın
München Schlemm ıst protestantisch1“ und Z anderen VOL allem dıe (Selbst-)
Auflösungen der polıtischen Parteıen WwI1e des Bauernbundes und der BVP nach
Verfolgungen und Durchsuchungen seıtens des Staates, über die nıcht I11UT CI, SOI1-
dern auch das Dekanatskapitel 933 sıch ziemlich Sorgen machte und enttäuscht
und auch entrustet W al

Zeıtgsmitteilg. VO 72 71933 hat der bay. auernbund Mittel-
standsbund beschlossen, dıe politische organısatorische Tätigkeit einzustellen sze
empfiehl der nationalsoztialistischen Bauernschaft beizutreten! Damıt hat dieser
liberalisierende Bund eın schnelles Ende gefunden  !“446

„Am Vergangenen ontag (712.6: 1933) Dekanatskabpitel Pondorf ın Ascha Es
herrschte sehr gedrückte Stimmg; MMAN bezeichnete dıe ZZE Sıtuation als Stille D“OT
dem Sturm. Dıie Behandlg des Deutschen Gesellentages ıN München, den Ma  > ‚—

441 MS Chronik I) 154 21.3,33);447 MS Chronık I‚ 151 31:7.32%443 MS Chroniıik L, 152 (6. 1.32)
Chronik L 152 (Dezember 32)445 Chronik I7 154 21.3:33)446 MS Chronik I) 155 24.4.33).
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fangs verboten AaAnnn ın beschränkten Umfang zugelassen, Läßt trübe Aussıchten
en die Sımultanschule droht IDLV sıind machtlos mundtot!“*
W der VETSANSENEN Woche informierte Innenmuinıster agner Mü ıne große

Aktıon die bay. Volkspartei. Zuerst Haussuchg ANN Verhaftungen fast aller
Abgeordneten der Volkspartei, ıhrer Funktionäre un ıhrer Mitglieder ın den
Kreis-, Bezirks-, und Gemeinderäten, darunter auch Geistliche das WWar nu  - die
Rache für die Unterdrückung der Nationalsozzialisten In OÖsterreich durch Fey
Dollfuß, an auch dıe B.V. mitschuld sein ol Wers glaubt! Dıie politische
Polize:i hat schon einmal dıe Unwahrheit bekundet ın Sachen Gesellentag 1Ze-
anzler Papen!! Das ıst ıne glatte Verfolgg der Katholiken, der polit. Vertreter
der Katholiken, IHAS INa  > auch politische ınge vorschützen! Dıie Auflösg der
Volkspartei bönnte INa  - auch auf andere Weıse vorbereiten aber Man ll UN$ die
Ehre nehmen gerade UNSETEN verdienten Männern D.V. die nNnıe miıt dem
Marxısmus paktıert haben« 448

„Nun zuurde auch dıe Selbstauflösung der Bay. VolksParte: ETZWUNGEN und die des
Zentrums. Dabei Z1ing natürlich nıcht ohne Verleumdungen und Hohn aAb Dıie ‚B
Ostwacht‘, rgan VO: Kultusminister Schemm, spricht ‚VUoN der schwarzen Dırne
des Marxısmus WwWer ar ohl ayeıter WEX “OoN der Weltanschauung des Marxısmus
als die politische Vertretung der deutschen Katholiken Wo ıst die Journaille? Hıer
od. dort? Wenn das Konkordat die Konfessionsschule und andere Fordgen der Katho-
liken aufgenommen, War das N  \ mögl, weıl die hath Parteıen vorgearbeitet
hatten. SO ruhmlos hätte INa  > diese verdienstvollen Parteıen nıcht abtreten lassen
dürfen meısten freuen sıch darüber doch die Kirchenfeinde. c

In diesen Eınträgen spiegelt sıch die Hılflosigkeıit des Pfarrers gegenüber dieser
empfundenen Ungerechtigkeit, die „seinen“ Parteıen, aber auch anderen verdienten
Männern wıdertuhr. Dıie Anschuldigungen sah als unbegründet und unglaub-
würdig, die Verfolgungen der Politiker als Geftahr für die Gesamtheit der Katholiken
und die CTZWUNSCHC Auflösung der Parteıen als gezielt ehrlos und bedrohlich für die
Demokratie. Seine Empörung aber auch seıne ngst zeıgen sıch iın Formulierungen
Ww1ıe „ WLr sıind machtlos mundtot!“ oder a WETI glaubt!“.

Eınıge Erleichterung otffenbarte bei seiınem Eıntrag ber das endlich durch-
Reichskonkordat“* 1m Julı 373 „Ich begrüfße mzelleicht wıird jetzt Ruhe

l... ] Wenn gehalten wird, hönnen I01V Katholiken reichlich zufrieden sel'n.,:c451
Gereizt un emport wirkte dagegen bei einer Notıiız über Vortrage einıger nat10-
nalsozialistischen Redner, welche sıch eindeutig Konfessionen und deren Be-
deutung wandten und 1M gleichen Zug die natıonalsozıalıstische und „völkısche“
Gesinnung als die „richtige“ Lebensweise ausrieten. Holzgartner entrustete sıch
darüber: Und solche Leute wollen Deutschland yetten !“ **

Besondere Aufmerksamkeit erreichte auch dıe SsoOgeNannte Röhm-Revolte 1mM Julı
1934 be] Holzgartner. Eıinerseıts lässt sıch se1ın Entsetzen über ıne solche 'lat spuren,
andererseits aber auch die Unsicherheit, WE denn 11U  — Unrecht worden WAar:

44 / Chronik 1, 159 (Junı 33)448 Chronik E 159 30.6.33).449 Chronik I’ 160 (Julı 33)450 Vgl azu FANDEL (wıe Anm. 401), 1318 ENZLER (wıe Anm 401), 25—30; BESIER
(wıe Anm. 401),

451 Chronik I’ 160 20.7.33).
4572 Chronik I) 162 Oktober 33)
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Ernst Röhm, der mMiı1t einıgen anderen eintach aus dem Weg geraumt wurde, oder
Hıtler, dem vermeıindtlich Verrat gedroht hatte:

I> Etwas Furchtbares ıst ın den etzten Tagen 00  en Reichskanzler Hiıtler hat
30 Juli 1934 seinen S.A-StabsChef Röhm, folgt ıne Aufzählung weıterer

Opfer] erschießen lassen. Ebenso zwurde der frühere Reichskanzler Schleicher seine
Frayu bei der Verhaftg erschossen. Gerüchteweise verlautet daß noch mehr erschossen
zwworden seıen [nachgetragen: (Hıtler sagtl: 14 Jauli Reichstag!)} Unter der
Hand sollen noch erschossen worden seın der frühere Miınisterpräsident Kahr, der
Konvertit Gerlich, bekannt als herausgeber des ‚Geraden eges scharfer Gegner
vUon Hıtler und der Vorstand der ath Aktıon ın Berlin: Dr Klausner! Dıie beiden
etzten Opfer zeıgen den antıkath. Instinkt vieler untergeordt. Nazısozı! Was helfen
da alle Konkordate?® Dıie Abwendg Glauben zeıtıgt hböse Früchte und der
Personenkult Byzantınısmus der Nazısozı yächt sıch, z B bei Röhm. Seın Name
mufßte 4AMUMS dem Ehrendolch hıinnen Tagen ausgeschlıffen zwerden und die nach
ıhm benannten Straßen!} Wıe MAZ Hitler ohl Gemüte sein bei solchen
Freunden?® 453

Zugleich sınd das Entsetzen und die ngst spuren, welche mıiıt der Verfolgung
hochrangiger katholischer Persönlichkeiten zusammenhingen, die Holzgartner als
Pfarrer UuUINlsOo mehr Sorgen bereitete. Dıie ange des Eıntrages zeıgt zudem auch, Ww1e€e
wichtig ıhm dieser Vortall und Ww1e orofß die Beunruhigung WAäl, die dieser be] ıhm
hervorrieft. uch die Ermordung des österreichischen Kanzlers Dollfu{fß 1M ugust
34 emporte ıhn zutiefst:

„Am Juli 1934 haben Sze den Öösterreichischen Kanzler Englbert Dollfufß nıeder-
geknallt. Wer® Natıonal sıch gekündet Leute dabei aber hemmungslos gewissenlos.
Dıie beiden Haubptschuldigen Planetta Holzweber zuurden einıge Tage darauf
gehenkt. Wer macht dıe Leute fanatisch? Sıe ließen heinen Arzt U, heinen Priester

ıhm als ın seinem Blute lag! Bestien!!“**%
Geradezu fassungslos wirkte hıerbei hinsıchtlich der Bluttat, W as sıch bereıts

der Wortwahl zeıgt: der Kanzler wurde „niedergeknallt“. Seine orge die
moralısche Verrohung der Menschen 1Sst dabei ebenso offensichrtlich WwI1e auch das
Entsetzen und dıe Bestürzung angesichts der unchristlichen Behandlung des
Verletzten nach der Tat

Verwunderlich 1st allerdings, dass Holzgartner den Reichstagsbrand 1mM Fe-
bruar 1933 mıt keinem Wort erwähnte, obwohl dieses Ereignis orofße Wellen schlug
und direkt in den Wahlkampf VOT den Reichstagswahlen 1mM Maäarz 93%3 fiel, den
durchaus mitverfolgte.

Holzgartner zeıgt durch diese Eınträge, welche sıch mıiıt der „großen Politik“ iın
Deutschland und Bayern und deren Entwicklungen VOT allem den beginnen-
dem Aufstieg der Nationalsozialisten befassten, dass polıtisch sehr interessiert
und autmerksam gegenüber Veränderungen ın der Parteilandschaft bzw. Macht-
verhältnissen W al. Durch dıe Verfolgung der Geschehnisse auf Staatsebene versuchte
CI, dıe Auswirkungen für seın Leben als Pfarrer, das seıiner Ptarrbewohner und die
dörflichen sozıalen un! politischen Strukturen abzusehen und abzuwägen.

453 MS Chronık I) 168
454 MS Chronik L, 169
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Das Tagebuch diente 1erbei vermutliıch als Mittel, seıne Bedenken, Zweıfel, Ent-
rustungen und Anschuldigungen, seıne Hiılflosigkeit und se1ın Entsetzen loszu-
werden und sıch damıt beschäftigen und darüber nachzudenken. Zugleich
wurden die Ereignisse, welche Zzumeıst offenbar aus Zeıtungsnachrichten mMm'  y
für das kollektive un:! kulturelle Gedächtnis festgehalten, vorsortiert und selektiert
durch die Redaktionen bzw. auch durch die Politik selbst, welche den Inftormation-
sfluss SsSteUuern konnte. uch für se1n, Holzgartners, individuelles Gedächtnis bıl-
deten seiıne Aufzeichnungen iıne Stütze, da vorhergegangene Wıahlen und Ent-
wicklungen und auch seıne eiıgenen bisherigen Schlussfolgerungen somıt leichter mMi1t
aktuellen Vorkommnissen vergleichen und einschätzen konnte.

4.3.5.2 Entwicklungen iın der Pfarrgemeinde und der näheren Umgebung
Von Begınn seiner Amtszeıt ın Loitzendort notierte arl Holzgartner polı-

tische Ereignisse, welche siıch VOT Ort Zutrugen oder Einfluss auf die Pfarrei hatten.
Vor allem standen Wahlergebnisse VO  - Gemeıinderäten, Landtags- und Reichstags-
soOwı1e Reichspräsidentenwahlen 1ın seiınem Fokus, deren Stimmenverteilung der
Loitzendorter Pfarreibewohner und ın einıgen Fällen auch die der umliegenden
Gemeıinden gENAUESLTENS 1ın seiınen Aufzeichnungen vermerkte und teilweise kom-

455mentierte.
Fıne Zäsur 1sSt dabei September 930 erkennen. Be1 seinem Eıntrag über

die Reichstagswahlen wurden ZU ersten Mal die Nationalsozıialıisten als erfolg-
reiche Parte1ı erwähnt. diesem Bericht folgten ımmer mehr Aufzeichnungen über
die „Nazısozı“ und deren Agıtationen.

Zuvor 1St Holzgartners Berichten entnehmen, dass die Loitzendorter und auch
die Gittensdorter relatıv konstant wählten, W as die Bürgermeıster und scheinbar
auch die Gemeinderäte betraf. Gewählt wurde hıer noch nıcht nach Parteıen, SOIl-

dern vielmehr ach persönlıchen Sympathien.“” eım (gescheiterten) Volksentscheid
Zu Fürstenenteignungsgesetz 1926 lässt seiıne Beschreibung einen Blick ın seıne
Einschätzung der hıesigen Wähler

> Trotz Verlesung der bischöfl. arnung pfarramtlıicher Aufforderung, der Ab-
stımmung behufs entschädigungsloser Enteignung der Fürsten haben sıch danach beı
der Abstimmung Sonntag den 1926 mıt Ja mMi1t Neıin beteiligt: VDn

408 Abstimmungsberechtigten! darunter Bauern Fanatıker des Privateı enLums
viele dumme) Weiber, hesonders Vn Hohenstadl Rottensdorf [. ]«45
Ungewöhnlich 1st hiıer die sehr deutliche Beschimpfung VO „besitzfanatischen“

Bauern un „dummen“ Frauen für diese deutliche Kritik 1st vermutlich olz-
damalıge aktuelle Entrüstung während des Eıntrages verantwortlich, da

OnN: N1UT selten ine Beurteilung der Wiähler vornahm.
Be1 orößeren Wıahlen 1st ın Holzgartners Aufzeichnungen iıne der Stimmenver-

gabe angepasste Selektion und Hervorhebung der Parteıen erkennen: insbeson-

455 Vgl Landtagswahlen: Chronik I’ (6.4.24), 113 (22.5.28), 114 (Junı 28), 149 (24.4
32) Reichstagswahlen: Chronıik I) n ( 113 (22.5.28) 114 (Junı 28),
136 (19.9.30), 151 (31.7.32) 152 6.11.32) 154 163 Reichspräsidenten-
wahlen Chroniık L (29.3.25 97 (26.4.25), 147 13332 148 11.4.32).

456 Vgl MS Chronık I‚ (7.12.24), 129 8.12.29). Vgl azZu: DÖRNER (wıe Anm. 50),
230-239; IIETRICH (wıe Anm. 50), 379

45/ Chronık I) 101 22.6.26).
47



dere die BVP als auch der Bayerische Bauernbund 458 (BB bzw. Bayerischer Bauern-
und Mittelstandsbund). Vor allem dem begegnete Holzgartner mıiıt einer DEWIS-
SCIH Skepsıs, welche sıch sıcherlich Aaus der antı-klerikalen Haltung der Parte1 ergab.So schrieb über deren Politisierungsversuche 930

„Der auernbund sucht jetzt auch die Jugend polıitisieren. Er gründet überall
‚Grüne Fähnlein‘. Gestern War unter großem Tam-Tam ıne SoO®R. WimpelenthüllungUN. Übergabe ın Streifenau beim ‚Bundswirt‘ Diertl. [.„]«459

Be1 der Reichstagswahl VO: September 930 erwıes sıch der Erfolg der „Hitler-
leute“ auch 1ın Loitzendort als „sensationell“, also überraschend hoch.“® Bereıts 1m
Februar 931 bemerkte ıne zunehmende Agıtatıon der Nationalsozialisten ın der
Pfarrei SOWIe ıne Unsıicherheit und Wankelmütigkeit der Wähler, W as einer
schwankenden Gesinnung Eınzelner tührte:

„Die Nationalsozialisten nısten sıch auch ın UNSCTrET Pfarrei e1Nn. Schon seıt der
Versammlg ın Stallwang begeisterten sıch ein1ge, dıe nach dem rıeg Sozı wählten,
Ann sıch auf ıhren ‚Stand‘ besannen und auernbund wählten, und jetzt Feuer und
Flamme für die Nazısozı sınd. Jetzt haben S$ze 25 1.31 ıne Versammlg gehalten
ın Rottensdorf und 37 ın Edenhof, dessen Besiıtzer sıch ımmer wieder MAUSEeTT
|2] Bbd Wirtschaftspartei U, jetzt Nazısozı Der Kommunast Jos. Gruber
Blunddf ist Vertrauensmann e

Seine eıgene Enttäuschung über Stimmenverluste „seiner““* Parteı, der BVP, und
die Unentschlossenheit der Wiähler zeıigen sıch auch in seinen Berichten über dıe
Parteiversammlungen“®, denen teilnahm und denen die Beteiligung mal
„sehr gering, Nnur CLIYCA Männlein FE (19341), mal „sehr gul esucht VE (1932)
WAr. 933 schrieb Dn „Die Wırtsstube un dıie Küche gedrängt moll.

Be!1 der Reichspräsiıdentenwahl 1m März 937 verfolgte die Bemühungen der
Nationalsozialisten 1n der Ptarrei. Daneben erlaubte sıch einen kleinen Seitenhieb
auf die moralısche Einstellung der „Nazısozı“, welche O: ehemalige Kommunis-
ten mıt > trüber Vergangenheit“ und Aufstiegsambitionen für sıch SCWANNCN:

„Henute findet ım Aanzen Deutschen Reich die Wahl des Reichspräsidenten
Dıie Nazısozı entfalteten ıNne fieberhafte Agıtatıon. Auch hier fand bei Schöttl 2Nne
Nazısozı Versammlg STA  ‘9 die leider sehr ZuL besucht War (C. 7100 Personen). aupt-zutreıiber der hiesigen Nazısozı ıst der ın Blunderdorf wohnende Jos. Gruber mıiıt
einer a4s trüben Vergangenheit, Wa Ja bei den Nazısozı eher uıne Empfehlung ıst.
Früher agıtıerte für die Kommunuasten. Jetzt agıtıert für die Nazısozı: ‚weıl
halt eLwaAas werden vrzell. BezirksAmtmann oder ähnliches.‘ Dıie 'ahl hier
fıel wieder [sıc!] Erwarten günstıg für die Nazısozı a4AUS. Eın Hauptgrund ıst ohl
Arın sehen, zweıl viele ehemalige Bauernbündler umgefallen sınd.

458 Vgl Oliıver UN: Bayerischer Bauernbund (BB), In: Hıstorisches Lexı1-
kon Bayerns. http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/artikel/artikel_44430 (Zugriff
25.2.13).

459 Chronik 1, 133 (5.5.30)460 Vgl MS Chronik I’ 1736 19.9.30).461 Chronik I7 140 (3.231)462 Vgl Punkt 43  - Persönliche polıtische Präferenzen arl Holzgartners.463 Vgl MS Chronik I, 147 531 149 021432 154 2125333464 Chronik I’ 147 1233232
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Hıer spiegeln sıch auch seıne eıgenen Erwartungen hinsıchtlich des Wahlausgangs
und seıne daraus resultierende Enttäuschung ob des Erfolges der Jedoch
erfreuten ıhn auch truchtlose Versuche eınes Lehrers Aus der Nachbarortschaft
Sattelbogen bezüglich Wählergewinnung für die Partei.”® Be1 der darauf folgenden

W.ahl 1mM Aprıl 19372 kategorisıerte die Regionen Je nach Wahlergebnis 1
Hınblick auf seinen Favorıiıten Hindenburg oder auf Hıtler: „Der Wahlkreis Oberpf.-
NBy hat hes. gul gewählt Dacl. Bz Kötztıng hat schlecht gewählt [ ]«4 Nachdem
Holzgartner dıe Landtags- und Reichstagswahlen 1932 fast nüchtern dokumentierte,
erwähnte be1 Reichstagswahl 1M Maärz 1933 resignıert die erfolgreichen Aktıvı-
taten der Nationalsozialisten:

„Das Resultat der Reichstagswahl ın Loitzendorf fiel AUS, 701€E ausfallen mußte
nachdem dıe Hiıtlerleute Versammlungen ın der Pfarrei gehalten hatten un sOons.

agıtıerten. BT Dıie 'ahl ging schlimm a 2017 'ath siınd unterlegen schwer
unterlegen. ]Der Bauernbund ıst leichtesten umgefallen hat seine Rolle
ausgespielt: Er hat die bäuerlichen Massen radıkalisiert Zzuerst annn haben sSze ıhn
merlassen. Unsere Leute sınd LE hypnotisiert! Der ıne erwartet die Inflation der

1y«4andere einen Posten, der drıtte höhere Viehpreise
Zugleich beschrieb Holzgartner hıer auch die Ängste und Hoffnungen einıger

Pfarrbewohner, welche ohl eın rund tür den Zulauf be1 der und
ıhm ıne Erklärung tür deren Verhalten boten.

uch die VO Reichskommissär angeordnete Feıier zr Reichstagseröffnung 1n der
Schule tührte einem kritischen Eıntrag Holzgartners in se1ın Tagebuch:

„Heyute Reichstagseröffnung. (Jestern ham der Gendarmerıe Wachtmeister V“Oon

Stallwang überbrachte dıe Anordng des Reichskommuissär Da f dafß aAM $ Anlafß der
Reichstagseröffg 2ıne Schulfezer stattfinden mufß dıe 01 heute früh unter An-
wohnung aller Lehrkräfte gehalten. Lehrer Baumgartner Z01LE5 auf dıe YWAYT-
Lungen hin, die den heute zusammentretenden Reichstag begleiten! FE} Was zwırd
noch werden! Jeden Iag Aufregung! Nachmittags SC Nationalsozialısten
mıiıt Hakenkreuzfahnen un ın Uniıformen Uvon Stallwang über Landorf durch
Loitzendorf nach un Wetzelsberg muiıt Musık In Wetzelsberg ayerkten sze
ZUY Freude des Pf. Reichenberger mıiıt Heıl Hıtler Schreien Musık U, Böllerschießen
hıs Abend h, velche eıt S$ze abgezogen. Im diese eıt brachten YingS-

ın gzeEN Gegend die Böller Von Straubinger Gegend her War auch e1in gro/ßes
Freudenfeuer sehen Narren Narren Verführte! 468

Die Kritik der Politisierung der Schule 1st deutlich erkennbar; auch die ständige
Aufregung un! die unmıiıttelbaren Aktionen der Nationalsozialisten 1ın der Um-
gebung misstielen ıhm. Dıi1e „Freude“ des Pftarrers Reichenberger aus Wetzelsberg,
ohl Holzgartners Informationsquelle der dortigen Veranstaltungen, scheıint dem-
ach 1Ur ine iıronısche BEeEWESCH se1in. Dıie versuchte, visuell un akus-
tisch ıhre rasenz ın der Region zeıgen mMi1t Erfolg, denn ziemlich wahr-
scheinlich registriıerte dies nıcht NUr Pfarrer Holzgartner, welcher die Anhänger der
Parteı allerdings für „Narren c und Verführte“ hielt

465 Vgl MS Chronik I) 147 13 3.32) „Btiz! Sattelbogen hatte NUuUr Hıiıtler (trotz magıster
Hartwig)”.[S1C') Chroniık 1, 14% 11.4.32).
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uch den Vormarsch der Nationalsozialisten auf der Gemeıindepolitikebene Velr-

folgte misstrauısch:
„ CGestern fand hier Bgsterwahl Wahl GemdRäte die diesmal nach

Parteıen erfolgte. Auf dıe Nazısozı trafen Mitglieder auf dıe der B.Bund
hatte heine Liste eingereicht. Bgster awyurde einstimmı1g wieder Füchs! Lo:z
Bgster Xaver Eidenschink ıßdf — hbeide Nazısozı letzterer nu  - mıiıt Stimmen.
In Gittensdf: Bgster Theodor Gruber Höhenstadel (Gütler) Bgster: arl IN
ager In Gittensdorf wurde heine Liste eingereicht. Dort sınd also die
Nazısozı Herr! 469

Besonders greifbar wiırd dıe Ausweıtung des natiıonalsozialistischen Gedanken-
ZuULSs und der dörflichen Aktivität be] Festen und Bräuchen ın der Pfarrei. So wurde
ZU bisherigen Brauch des Maıbaumaufstellens der VO:  —; der Reichspolitik ok-
troyıerte „Jag der Arbeıit“ ab 1933 Maı eingeführt, welchem sowohl die
Kırche durch eın noch dazu „stipendiumloses“ Amt, W1e€e Holzgartner klagte als
auch die Schule mıt einer Schultfeier politisiert und die Ptarreibewohner durch eın
gemeınsames Feiern des Tages mıiıt Kırchenzug und Beteiligung der ereiıne SOWI1e
dem wehenden Hakenkreuz neben Reichs- und Landesfahne auf dem Schulhaus
einbezogen wurden.“*”® 1934 kamen zudem eın Fackelzug Vorabend und eın De-
monstrationszug das orf selbst hinzu.

IDA hier der Kreisleiter der Arbeitsfront wohnt BL die Amtswalter der
des Bezirkes sonstıge Arbeiter zerher gekommen ZUNY Vereidigung. Dıie

Häuser miıt Grün teilwweise mit Fahnen geschmückt. Auch eın Maıbaum War

aufgestellt worden zwischen Schulhaus FriedhofsEin ans ıne Rednertribüne.
Dıie Festrede hatte Lehrer Baumgartner übernohmen. « 4S

Dıie polıtisch-ideologische Umfunktionierung des Maıbaumes 1St hıerbei deutlich
erkennen. uch der sıchtlich erfolgreiche Autfruf ZUr Beteiligung der Bevölke-

Lung durch Schmücken der Häuser und auch durch Anwesenheıt bei den Feıer-
lıchkeiten schien wirken, w1e€e Holzgartner bemerkte. S0 entging ıhm also die
schleichende Nazifizierung auf dem Wege durch herkömmliche, interessensgeleıteteüberarbeitete Traditionen seıiner Pfarrei keineswegs. Wolfgang Kaschuba sıeht 1in der
Überhöhung der bısherigen und Umformung in NCUC, gemeinschaftsbetonendeBräuche ıne häufige Ansetzung der Nationalsozialisten, die Machtstrukturen und
sozıalen SOWIle relıg1ösen und wiırtschaftlichen Strukturen innerhalb eınes Dortes für
ıhre Zwecke utizen:

„Im Dorf wıird besonders deutlich, 702€E unauffällig das braune Virus ın soztales
Gewebe einzudringen, sıch vorhandene Strukturen und Tradıtionen anzulagern
VETMAY namentlich ım Bereich der dörflichen Politik und der est- und Brauch-
formen. Hier finden sıch also genügend hierarchische un honservative Lebens-
weltstrukturen VOoYT, dıe der Nationalsozialismus nıcht zerschlagen, sondern NUNY nleN
organısıeren un für seine spezifischen Zwecke instrumentalisieren mufß. Und 2es
gelingt ıhm “DOYr allem dort, sıch die tradıtionellen dörflichen OrdnungsfaktorenFamailie, Kırche und Religion zurückdrängen lassen. 472

469 MS Chronik I’ 158 24.4.33).470 Vgl MS Chronik I7 158 (1.5:33)471 Chronik &: 16/ (2.5.34)472 ASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 48
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Zudem „verdrängen hünstliıche Gemeinschaftsformen systematisch dıe gewachse-
nen Tradıitionen, wwırd der Alltag überhöht ın einer Festkultur, die auch ıne gefühls-
mäfßige Identifikation ermöglicht durch vorgespiegelte Identität: Dıie eıgene Bedeu-
LUNg scheint sıch aAM der nationalen Größe ergeben, dort scheint sze begründet

Dıies lässt sıch durch die Aufzeichnungen Holzgartners auch für Loitzendortf be-
stätigen. Dıie Tradition des Maıbaumes wurde ın die breite Offentlichkeit geholt, WAar

nıcht mehr 1Ur eın Ereignıs der Burschen und der Wirtshäuser, sondern wurde
verbunden Miıt einem arbeitstreien Tag und eiıner gemeinschaftlichen Feıier aller
Dortbewohner, einschließlich der Schulkinder. Die Identität wurde durch die Arbeıt
bestimmt, und die offensichtliche Huldigung und Überhöhung dieses Aspektes
diente den Nationalsozıialisten dazu, einen Zugang den VO  3 der harten, me1lst
landwirtschaftlichen Arbeıt gepragten Dorfbewohnern finden, die ıne Abwechs-
lung VO Alltag und geselliges Miteinander begrüßten. Der Pfarrer betitelte dies
auch als „Nazıfeier des natıon. Fezertages Arbeit“ und nıcht als est 1ın erstier Linıe
tür Dorf und Arbeiter.

FEın weıterer Hınweiıs auf den zunehmenden FEintluss polıtischer Aktıivıtät oder
Gesinnung 1St bel Holzgartner ın einem Eıntrag ZuUur jährlich stattfindenden Kırch-
weıh 1m Jahr 1933 finden, be1 der nach dem üblichen Markt „abends Tanzmusik
bei Chöttl |stattfand], WOZU n[atıonal] s[ozialistische] Stützpunktleiter e1gens dıe

VO:  - Stallwang eingeladen. 474

Mıt ngst un:! Entsetzen verfolgte Holzgartner zudem die Aktionen der Staats-
macht vermeıntliche Regierungsgegner und oppositionelle Parteıen. Die
Schutzhaft für Wwe1l katholische Priester aus der 10zese Regensburg erwähnte
IM! mit der Befürchtung selınerseılts als Pfarrer: „Sınd I01LY vogelfrei  ?«475 Als
das Regıme Verfolgungen und Verhaftungen VO  — BVP-Mitgliedern ın ganz Bayern
durchführen lıefßs, machte sıch ebenso Sorgen die Funktionäre VOT Ort, wobe!I
ıhn dıe Geschehnisse ın der näheren Umgebung beunruhigten: „ In Loitzendorf hat
MAN hıs heute Nsere Gemeinderäte ungeschoren gelassen ın Sattelbogen hat MAaA:  >

die 2yel verhaftet  « 476‘ uch dıe Einziehung des Vermogens katholischer ereine 1ın
der nahen Oberpfalz verstärkten seıne Unsicherheit hinsichtlich der eıgenen Lage
und der der Dorfbewohner und -vereıne: „ Was hbedeutet dase“477 diese rage
konnte noch nıcht beantworten; den Kampf die Katholiken durch die natı1o0-
nalsozialistische egıerung jedoch erkannte D

Emporung zeıgte Holzgartner hinsichtlich der Verhaftung und anschließender
Sterilisatiıon eiınes Bewohners seıner Pfarreı 933/34 Durch den Zusatz, dieser se1l
nıcht Zanz nOTrMA  lrc478‚ schiıen den Mann un! dessen Aktıon den Rauswurt eines

Gerichtsvollziehers und eın Hıtler gerichteter Brief das Fınanzamt
verteidigen, allerdings offenbar L1UT gegenüber seinem Tagebuch. Denn der Be-
troffene wurde nach einıgen Onaten 1n der Bezirksklinik Mainkoten sterılısiert.
Holzgartner entrustete sıch darüber sehr: „ETr ıst der eYS: ın UNSCTECT Pfarrei! Fs ıst
e1n schreiendes Unrecht Gott un dıe Menschen!“*” Als katholischer Pfarrer

473 DERS.,
474 Chronik I’ 160 16:7.33)
475 MS Chronık I! 158 (9.5,.33)
476 MS Chronık I, 159 30.6.33)
4/7/ Chronık I) 159 (2.:7:33)
478 Chronık E 160 16.7:33)
479 MS Chroniık L, 170
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konnte diese drastischen Ma{fßßnahmen nıcht unterstutzen und verurteilte s1e
eshalb auts Schärfste und ahnte bereıts die weıteren Fälle dieser Art auf der
Grundlage des Sterilisationsgesetzes, auf W as die Formulierung „der erste“
hindeutet.

Dass seıne Pfarreibewohner ennoch die renzen VO  3 Hıtlers Macht erkannten,freute Holzgartner sehr. Zur Begründung eines Bıttganges auf den Gallner gCnhanhaltender TIrockenheit schnappte folgenden S5atz auf, den 1in das Tagebuchübernahm, und der VO  - der Bodenständigkeit und dem Humor der Menschen
W hann nıcht anders sein: der Heiıl Hıtler hann notL (regna [ass’n) und der GrüafßGott MNAS nımmer!“ *

Holzgartners polıtisches Interesse zeıgt sıch ın seiınen zahlreichen Autzeich-
HNUNSCH über Ereignisse 1ın seiner Pfarrei und der unmıittelbaren Umgebung. Hıerbei
verknüpfte die Vorkommnisse mıiıt deutschlandweiten Entwicklungen, tführte
diese mıiıt seınen eiıgenen Vorstellungen INMm! und kommentierte entsprechend.Er selbst War epragt durch se1ın Autfwachsen und Leben ın Bayern, durch seiıne
katholische Erziehung und Ausbildung, durch se1ın ländliches Umteld und die Sor-
gCHh und Angste, die VO seiınen jeweıligen Ptarrbewohnern erfuhr, und durch
seıne Erlebnisse als Pftarrer ın Vergangenheit und Gegenwart. All dies schlug sıch 1ın
seiıner politischen Auffassung nıeder. Die ngst und die Skepsis VOT der
teılte mıiıt seınen Kollegen, auch die Be- oder auch Verurteilung VO:  3 Wiählern
anderer Parteıen oder sprunghaften Wechslern der politischen Gesinnung für
einen Geıistlichen der eıt keineswegs außergewöhnlich. Die teilweise deutlich C1r-
kennbare Kritik oder Resignatıon, Enttäuschung oder Entrüstung stellen jedoch ıne
Hervorhebung des größten Teıls des Tagebuches dar, da s1e ungewöhnlich viele
Emotionen des ON relatıv nüchtern Schreibenden a4aNls Licht bringen. Politik schien
durchaus ein Punkt se1n, dem Holzgartner seıne Gemütslage zeıgen konnte,
und be] dem die Dıstanz zwıschen ıhm und Wählern, die nıcht nach seıner
Überzeugung handelten, durch seıne Eınträge erneut ZUu Vorschein kommt.

Das Tagebuch des Pfarrers diente iıhm selbst hierbei nıcht 1Ur als Gedächtnis-
stütze?_ wann welches Ereignis stattfand. Es 1st durchaus auch als Sammelbecken tür
seıne Angste, Sorgen, Fragen und Gefühle deuten, welchem seıne persönlichenund auch eruflich bedingten Bedenken und Zweıtel der aktuellen Politik
an  en konnte und diese Aufzeichnungen wahrscheinlich für die Bewältigungdieser Probleme mıiıt sıch selbst törderlich Zugleich überlieferte seıner
Nachwelt SCHAUC statıstische Angaben der Wahlen seıiner eıt SOWIl1e Eiınschätzungenund Tendenzen.

Eın Dorfpfarrer und seıne Ptarrei:
Eınblick 1n elt Jahre eıner subjektiven Lebenswelt

des arl Holzgartner 1n LoıLutzendorf
Die Tagebucheinträge des Pfarrers ar| Holzgartner umtassen iıne großeSpannbreite Themen, anhand derer seıne Lebenswelt, hermeneutisch betrachtet,

teilweise rekonstruiert werden kann.
Der Alltag des Geıistlichen WAar gepragt VO  - seinen seelsorgerischen und verwal-

tungstechnischen Aufgaben, die pflichtbewusst ertüllen versuchte. Daneben

480 MS Chronik 1, 168 18.6.34).
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erlauben die Posıtion und se1ın eıgenes Verständnis seıner Rolle Aussagen über das
Verhältnis seınen Pfarrbewohnern: Es WAar epragt VO der Dıistanzıerung seıtens
des Pftarrers durch die Suche nach Kontakt anderen Geıistliıchen, durch seıne
Autorität un! die Forderung nach Respekt gegenüber seiıner Person, durch die
Abhängigkeıit VO  — seıner durch die Gemeinden geforderten und unterstutzten
Pfarrstelle und der wirtschaftlichen und rechtlichen Sıtuation des Postens, durch die
Beurteilung des moralıschen Zustandes seıner Pfarrkinder und die polıtischen und
sozıalen Hierarchien ın der Pftfarreı. Holzgartner dokumentierte jedoch auch se1ın
Privatleben 1n Ausschnitten, indem VO seiınen persönlichen Leidenschaften und
Freizeitaktivitäten berichtete: der Heimatgeschichte, die schlussendlich ın seiner

Chronik “vO  x Loitzendorf“ endete und seıne nebenberuflichen Forschungen ın ıne
gebündelte orm brachte; den eher selteneren sportlichen Aktıvıtäten, seiınen Freund-
schaften und Reıisen oder auch seiıner Gesundheıt. Wenig ertahren 1St dabe1 se1ın
ezug ZUI eiıgenen Famiuılıe oder auch Aspekte ıhm offenbar selbstverständlıch
erscheinenden Dıngen w1ıe Nahrung, Kleidung, Gewohnheıiten und Ahnliches.
Jedoch erscheıint Holzgartner als Pfarrer, welcher sıch sehr für seıne Pfarreı CHNSA-
x1erte, sıch 110 für die organge und auch die Geschichte dieser Region interes-
sıerte und sıch dabe1 darın verortete.

Der dörfliche Alltag als Teil des lebensweltlichen Kontextes des Geistlichen spielte
dabe!i ıne nıcht unwichtige Rolle Arbeıt und Schule bıldeten we1l bedeutende
Ordnungssysteme, welche ırekte Auswirkungen auf die Strukturierung und auf
den Inhalt des täglıchen Lebens der Dorfbewohner hatten. Wetter und Mobilıität
beeinftlussten hierbei dıe Lebensexistenzen sıch, da landwirtschaftliche Subsis-
tenzwirtschaften 110 VO:  - Ernte und Markt abhängiıg sind. Angste und Sorgen
werden ın Holzgartners Aufzeichnungen ebenso sıchtbar w1e Hoffnungen und
Fortschrittlichkeit, und dies nıcht 1Ur AaUus seıiıner eigenen, pfarrlichen Perspektive,
sondern auch durch ıne BCeNAUC Beobachtung oder teilweise 1Ur margınal C1 -

wähnten Beschreibung der Dortbewohner. Die einahe gleichgültige Einstellung
gegenüber Schulkindern WAar vermutlıch der sozialen Stellung des Pfarrherrn gC-
schuldet, auch wenn hıe und da doch verständnisvolle oder kritische Anmerkungen
tielen. Lehrer als angesehene Instanzen 1M Dorfgefüge bedeuteten für Holzgartner

Kontaktpersonen und Gleichgesinnte, mMiıt denen Umgang suchte. Gesell-
schatftlıche Ereignisse dokumentierte aus seiıner eigenen Perspektive, gepragt
durch seiıne moralısche Einstellung und dıe berutflichen Vorgaben, SOWI1e auch AaUus

dem Blickwinkel der Heimatforschung: das eintache Leben und Wohnen, die festen,
durch gegenseıtige Kontrolle gepragten Lebensstile der Dortbevölkerung, dıe gC-
meınsamen Aktıvıtäten, seıen Vereinsveranstaltungen, sakrale Feste oder außer-
kirchliche Handlungen, welche sinnstittend und iıdentitätsbildend wirkten und 1n
den Gedächtnissen der Menschen bleibende Eriınnerungen hinterließen, da S1e ıne
willkommene Abwechslung VO: Alltag darstellten und bestehende Normen teil-
welse kurzfristig außer Kraft eizten oder 1mM Gegenteıil o bestärkten. Eınträge
über besonders herausragende Begebenheıten w1e Brände und Untälle ZCUSCH VO

den gravierenden Auswirkungen autf diıe Exıstenzen der Menschen SOWI1e auch VO:

dem Versuch des Pfarrers, dıe erlebten, teilweise schauerlichen Geschehnisse
bewältigen und verarbeıten. Kriminalıtät verleitete ıh: harscher Kritik und
veranlasste ıhn, seınen Pflichten als moralischer Ordnungshüter nachzugehen,
entweder direkt als Schlichter oder Eingreifender, oder auch indirekt als derjenige,
der Untaten verurteilte und religiös-sıttliches Leben appellierte. Außergewöhn-
lıches w1€ Auswanderung, Untälle oder Wünschelrutengänge, Geistererscheinungen
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und „abergläubische“ Handlungen erschienen ebenfalls ın seiınen Aufzeichnungenund 1ın seıner Chronik, da S1e Z einen aus der täglichen Ordnung herausstachen,andererseits aber ennoch Zu Leben der Dorfbewohner gehörten, die sıch, ZEWISSbewusst ohne ausdrückliche Intormation des Pfarrers, damıit beschäftigten und sS1e
als Teıl iıhres Lebens betrachteten.

Das polıtische Interesse Holzgartners tragt einen Teıl dazu bei, einen umtassenden
Eıinblick iın die gesellschaftliche Lebenswelt erhalten. Sowohl auf seiner
persönlichen Ebene, auf der sıch für seiıne Präferenzen einsetzte, welche seıner
Erzıehung, seıner landespolitischen Erfahrung und auch der berufsbedingten Eın-
stellung geschuldet und eshalb VOL allem die BVP, aber auch kirchen-
politische Entscheidungen betrafen, als auch auf dörflicher Ebene spielten dıe poli-tischen Entwicklungen iıne bedeutende Rolle hinsichtlich der ökonomischen, SOZ1A-
len und indıviduellen Entscheidungen des Pftarrers und seıner Mıtmenschen. olz-

Abneigung gegenüber der und deren Aktivitäten gründete sıch AaUus
der Geschichte VO Kırche und Staat und VOT allem den Jüngsten Entwicklungen der
elt und manıfestierte sıch 1n seiınen Beobachtungen un! Kommentaren. Dıi1e gCc-samtdeutsche Politik diente ıhm hıerbei als Grundlage, anhand der die klein-
räumlıchen Strukturen un! Veränderungen beurteilen und abwägen konnte. Besorg-N1s sıch selbst und seıne Ptarrkinder SOWIl1e Entrüstung über den teilweise
gewaltvollen Vormarsch der Natıionalsozialisten und die zunehmende Verdrängunganderer politischer Parteıen nahmen dabe;j großen Raum 1n seınen Eınträgen ein.ber die Auseinandersetzung mıiıt der Politik versuchte Holzgartner, sıch selbst und
auch seıne Pftarrei verorten, 1n der Parteienlandschaft, 1n der Gemeıinde, 1M Land,1M Staat Es erfolgte gewıssermafßen ıne Identitätsstiftung durch dıe Zuordnungbzw. Abgrenzung VO bestimmten Lagern 1m gesellschaftlichen Gefüge, sowohl für
sıch selbst als Privatperson und auch als Pfarrer, aber auch für die Pfarrkinder, Aaus
seıner Perspektive betrachtet.

Genau diese Perspektive, diese „Rulturelle Brille“ 1st C5S, die den Blick auf Alltag,dörfliches Leben und Politik spannend erscheinen lässt, da S1e Zu einen be-
stımmte Schwerpunkte fokussiert, die dem persönlıchen Interesse geschuldet sınd,und Z anderen einıge Aspekte bewusst oder unbewusst auslässt, selektiert und
vergısst. Dıie sozıale Stellung eines Pfarrers welcher ohne bzw. mıiıt 1Ur sehr wenı2gtamıliiären und verwandtschaftlichen Beziehungen 1M orf lebte, sıch aufgrundseiner Biıldung und seınes Wıssens, seiner pädagogischen und psychologischenKompetenzen und seiner seelsorgerischen und verwaltungstechnischen Aufgaben
AaUus den übrigen Pfarrangehörigen heraushob und ennoch wiırtschafrtlich und beruftf-
ıch 1ın das Dorf eingebunden war  ‚481 ermöglıchte, tiefere Eıinblicke 1n das Gefügeerreichen, da der Geıstliche zugleich distanziert und integriert W dl. Emotionen und
Intentionen unterschiedlichster Art beeinflussten die BeobachtunSCn 1n einıgenFällen.

Be1 der Bearbeitung der Quellen erwıesen sıch be] der vorliegenden Arbeit die
herangezogenen Techniken hinsichtlich Transkription und Interpretationsmethodenals geeignet. Sprachlich und durch die Schrift der 1920er und 330er Jahre entstanden
Nur wenıge kleinere Schwierigkeiten, welche meIlst durch das wechselnde Schrittbild
und zahlreichen Abkürzungen hervorgerufen wurden. Dem „Filter der Schrıift“ 1sSt
auch geschuldet, dass eın komplettes, uneingeschränktes Verstehen nıcht vollkom-
INnen möglich 1St, denn Wwar bietet ıne Eınordung ın die jeweiligen Kontexte W1€e

481 Vgl uch DIETRICH (wıe Anm 50), 126
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Polıitik, Agrarwirtschaft, Kirche, Bräuche, Moralvorstellungen und weıter durch-
auUus ıne Grundlage, den 1nn des Geschriebenen besser verstehen können, aIl-
tıert aber nıcht, dass dieser Sınn auch MIt den Intentionen des Autors und mıiıt
Ansıichten weıterer Bearbeıter übereinstiımmen I1U55 Eıne Sequenzanalyse und
hermeneutische Textauslegung biıetet allerdings trotzdem ıne Möglichkeıt, die Sınn-
ebenen herauszuarbeıten und die Quelle aNngCEMCSSCH hinsichtlich der Fragestellung

untersuchen. FEıne Bewusstseinsanalyse schließt sıch dabe1 die Hermeneutik
aAIl, jedoch kann s1e nıcht umtassend durchgeführt werden, da die betreffende Person,
der Pfarrer arl Holzgartner, nıcht mehr tür Nachfragen und Interviews ZUuUr

Verfügung stehen kann und die Interpretationen hinsıchtlich dem Bewussten und
Unbewussten rein auf der Basıs der verfügbaren Quellen beruhen

Wiährend der Analyse der Chronıik un! des Tagebuches estimmten rage-
stellungen und dem speziıfischen Forschungsıinteresse wurde ımmer wiıieder versucht,
den Zusammenhang mıt dem Gedächtnisdiskurs der Kulturwissenschaft herauszu-
arbeıten. Dabeı können 1U  - die erulerten Ergebnisse präzısıert werden.

Das Tagebuch mit den relatıv regelmäßigen Eınträgen arl Holzgartners ırug ZUuU

einen ZuU individuellen und auch autobiografischen Gedächtnis des Pfarrers, w1e
Harald Welzer beschreibt““, bei Es diente dem Geistlichen als Vorbereitung und
Eriınnerungsstütze für die 1mM Anschluss seıne Amtszeıt 1ın Loitzendort all:
fertigte Chronik über diese Pfarrei, W1€e die Hınweise auf eıgene Nachforschungen
bezüglich Hausern, Münzen, Bräuchen und weıter dokumentieren. Daneben hielt

Entwicklungen 1mM Dort und Ausgaben der Pfarrei fest, Jahresende oder
auch Ende seıner Dıiıenstzeıt Bılanz zıehen können. Persönliche Erfahrungen
un! FErlebnisse runden dıe Beıträge ZUu individuellen Gedächtnıis ab und beweısen,
dass Holzgartner nıcht 1Ur darauf edacht WAal, für Nachfolger oder Interessierte
schreiben. All diese Eınträge beeinflusst durch Holzgartners Erziehung,
Bildung, seınen Erfahrungen und Vorstellungen.

Des Weıteren stellt das Tagebuch einen Teıl des sozıalen Gedächtnisses dar, da Je
nach Vereın, Parteı, Nstanz oder Famiulıe spezifische Aussagen Zur Gruppenidentität
beiıtragen und die Kommunikatıon untereinander bestimmen. Als Beispiel se1 hier
der Umbau der Friedhofskapelle Zur Kriegergedächtniskapelle 1MmM Jahr 1931 CI -

wähnt, welchem Holzgartner einen sehr umfangreichen Eıntrag wıdmete, weıl VOT

allem das Fest, aber bestimmt auch die Vorbereitungen und die Arbeiten selbst ıne
Besonderheıit, ıne Abwechslung VO Alltag und der täglıchen Routine der Men-
schen brachten und somıt Inhalt für die dörfliche Kommunıikatıon boten. Bestimmte
Grundmuster bıldeten hıer dıe Basıs für das Interesse Holzgartners: Normen der
Gesellschaft und dıe Verletzung dieser, Regeln innerhalb der Gruppen, Konflikte
zwıischen Gruppenmitgliedern, gemeınsame Erlebnisse Zur Identitätsstiftung und
für eın Zusammengehörigkeitsgefühl. Dabe1 sınd sowohl Famılien 1mM Dorf, die
gesamte Dorfgemeinschaft, die Schulkinder, dıe Vereıine, politische Parteıen und
gesellschaftliche Hierarchieformen als sozıale Gruppen mıt eigenem Gruppen-
gedächtnis vorhanden, aber auch das Priesterkollegium Holzgartners oder seıne
Freunde aus dem Priestersemiuinar zählen dazu. Zusammen mıiıt dem individuellen
Gedächtnis Holzgartners bılden diese Sozialgedächtnisse, denen teilhatte, das
kommunikatıve Gedächtnis 1mM Sınne VO Harald Welzer und Jan ssmann“®: ber

482 Vgl Punkt 2.1.3 der vorliegenden Arbeıt SOWIle: Harald VWELZER: Das kommunikatiıve
Gedächtnis, München 27008.

483 Vgl Punkt 2.1.3 der vorliegenden Arbeit SOWIlEe: Jan SSMANN: DDas kulturelle Gedächt-
nN1S, München “1999,
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die Aspekte N diesen Erinnerungen wurde 1mM Dort geredet, darüber wollten
Holzgartner und meılst auch die anderen Teılhaber den Gruppengedächtnissenkommunizieren, und deshalb wurden die Ereignisse auch 1mM Tagebuch erwähnt.
gemeınsame Feiern 1M Famıilien- oder Dorfkreıis, ob Haus(um)bauten oder dıie
tägliche Arbeit, ob Schule oder das Wetter, VO  - dem die Ernte abhing: Dıie Kom-
munikation darüber WAar durch die sozıale Zugehörigkeit der Menschen Zur gleichenruppe (Pfarrei, Gemeinde, Famiılie, Klasse, Vereıin....) eintach und stiftete auch die
jeweılige Gruppenidentität. ach Welzer handelt sıch beim kommunikativen
Gedächtnis, Ww1e€e be1 Holzgartner 1m Tagebuch erscheint, ıne Montage AUus
verschiedenen Elementen unterschiedlicher Gruppengedächtnisse die auf der
Interaktion mıt anderen beruhen und 1M Sınne VO  5 Aleıda ssmann geteilte Erleb-
nısse darstellen “* und seiınen eigenen indıviduellen Erfahrungen.“”Jedoch kann VOT allem die spatere Chronik, welche 1n der vorliegenden Arbeit Ur
teilweise ZUuUr Analyse hinzugezogen wurde, Zzu kulturellen Gedächtnis nach Janssmann gerechnet werden. Wıe bei den Untersuchungen ertorscht werden
konnte, bıldet die Chronik Holzgartners einen Teıl des regionalen Gedächtnisses der
Pfarrei Loitzendorf, ausgelagert auf Papıer, Zur Weıtergabe und ZzZu Erhalt der
bısherigen geschichtlichen Begebenheıten, ausgesucht und strukturiert durch den
Verfasser, und ennoch einahe alle Pfarrbewohner betreffend und sSOmıt ihrem
kulturellen Gedächtnis gehörend. och auch die „Fortführung“ der bereits VOI-
handenen Schmid-Chronik über Loitzendort durch Ptarrer Holzgartner tragt,ihres ausgepragten Tagebuchcharakters, ZU kulturellen Gedächtnis der Loutzen-
dorter be1, denen der Pfarrer auch sıch selbst zaählt Denn 1n diesem regıonalenEriınnerungsbecken befinden sıch auch die Gruppengedächtnisse und die indıviduel-
len Gedächtnisse, also das kommunikative Gedächtnis der Pfarreibewohner.

Daneben finden sıch auch einzelne Aspekte des kollektiven Gedächtnisses 1m
Tagebuch. Dıie Vorbestimmung dieser Elemente durch ıne Selektion durch Medien,bestimmten Gruppen oder auch der Politik, und der sozıale Rahmen der Betroffenen

Staat, Regierung, Land, Bezırk, Pfarrei, politische Gemeıinde:; Je nach Art des
Geschehnisses bewirken, dass z B Wahlergebnisse, polıtische Feıertage, gewaltigeUnwetterschäden, dıe Weltwirtschaftskrise 1930, aber auch die Röhm-Affäre 1mM
Gedächtnis nıcht 1Ur der Einzelnen un! deren direkter sozıaler Umgebung, sondern
deutschlandweit heben. Dıiese kollektiven Erfahrungen wurden ın HolzgartnersTagebuch AauUus seiıner persönlıchen Perspektive wiedergegeben, also wıederum
beeinflusst durch seın indıviduelles un! sozıales Gedächtnis und seıner kulturellen
Umgebung.

Wıe daraus ersichtlich Ist, annn das Tagebuch 1mM Gesamten nıcht einer Gedächt-
nısart des kulturwissenschaftlichen Diskurses eindeutig zugeordnet werden. 1el-
mehr ertordern die Themenvielfalt und die unterschiedliche Motivatıon der Eın-
trage, s1e einzeln untersuchen und nach ıhrer Jjeweıiligen Zugehörigkeit der
7 Vzelfalt der Gedächtnisse c 48/ fragen. Teıilweise ergeben sıch Überlappungen, teil-
welse kann ıne deutliche Dıifferenzierung erfolgen.

Das Mosaık AaUus den verschiedenen Gedächtnis-Zuteilungen sollte vielleicht des-
halb nach iıhrer indıviduellen Perspektive und ihrer Verknüpfung der sozlalen, kom-

484 Vgl ÄSSMANN: Vergangenheit (wıe Anm. 75), 25
485 Vgl WELZER (wıe Anm. 76)486 Vgl ÄSSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 20
48 / JEGGLE: Erinnerung (wıe Anm. 90), 91
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muniıkativen, kulturellen un: kollektiven Aspekte als regionales Lebenswelt-Ge-
dächtnis eines Individuums bezeichnet werden. In diesem werden sowohl dıe
eıgenen, spezifischen Erfahrungen mıiıt denen der Gemeıinschaften, der Regıon und
der Kultur kombiniert und mıit kollektiven Erinnerungen verzahnt. Dabei wiırd
ımmer dıe Perspektive des Urhebers einbehalten, welcher sıch selbst und seıne
nähere und weıtere Umgebung betrachtet und beschreibt und dabe; epragt 1st VO  -
seiner Erziehung, seiınem Beruf, seınen Gewohnheiten eben seiner eıgenen, direk-
ten Lebenswelt. Durch die Versetzung des Pfarrers wiıird der Zeıiıtraum des Gedächt-
nısses begrenzt: Dıi1e Tagebucheinträge enden mıiıt dem mzug des Autors, das
Interesse für dıe Region wiırd durch einen Lebenskontext TSEeTtZt. Durch die
individuelle Komponente des regionalen Lebenswelt-Gedächtnisses kann der Inhalt
Je nach Quelle varııeren. Im vorliegenden Fall liegt iınbesondere be1 Einbeziehung
der Chronik über Loijtzendort VO Pfarrer Holzgartner ıne Fokussierung des
regionalen und okalen Gedächtnisses VOT.

Je nach der Motivatıon, mMit der die Ereignisse ın das Tagebuch eingetragen wurden
und 1n welcher Stımmung die ehesten noch durch Wortwahl und Schritftbild des
Pfarrers nachzuvollziehen 1St ann die Funktion des Tagebuches 1n der Jjeweılıgen
Einzeluntersuchung erulert werden. Dabei 1st beachten, dass die Eınträge
selektiv und retrospektiv, WEeNn auch 1Ur teilweıse eıinen Tag zurückliegend
geschrieben wurden und durch dıe „Rulturelle Brille“ des Geıistlichen ın seiınem
speziellen Kontext erfolgten, epragt VO  3 Moralvorstellungen und Lebenserfahrun-
Cn

Zum eınen bırgt das Tagebuch ıne Auflistung der Verdienste Holzgartners
seıne Pfarrei, das verwaltende Pfarrgut SOWl1e die seelsorgerisch betreuenden
Pfarrangehörigen. diese Eınträge ZUuU 7wecke der posıtıven Selbstdarstellung
gegenüber den Vorgesetzten. dienten, welche die Tätigkeiten und Ausgaben des
Ptarrers sicherlich überprüften, kann L1UT gemutmadßt werden, scheint aber nıcht
unwahrscheinlich se1ın, da Holzgartner darauf edacht Wal, seıne Pflichten

ertüllen. Dass S1e WwW1e ıne Rechtfertigung des Umgangs mıiıt dem eld SOWI1e der
Aktivitäten als Pfarrer wırken, lässt sıch dabe] nıcht widerlegen.

Weiterhin kann das Tagebuch bıs einem gewı1ssen Rahmen auch als Skızzen-
sammlung für die spatere Chronık gesehen werden, WwI1e die Zusammenstellung der
Loijutzendorter Lehrer oder auch die Berichte über archäologische Funde bezeugen.
Sıe dienten ıhm persönlich als Eriınnerungsstütze, aber auch der Ortsgeschichte,
denn AUS diesen Eınträgen lassen sıch die eltf Jahre seınes Wirkens ın vielseitiger
Hınsıcht nıcht lückenlos, versteht sıch rekonstruileren, WwWI1e s1e erlebt hatte. Im
Sınne der Heiımatbewegung Ende des und Begınn des Jahrhunderts nNnier-
stutzte Holzgartner mıt seinen Aufzeichnungen die Wahrung der Ereignisse VOT dem
Vergessen, W 4s ohl auch durchaus mMi1t seınen eigenen Interessen einherging.

Zudem kann seın Tagebuch auch als Versuch gesehen werden, sıch VO  - der übrıgen
Bevölkerung distanzıeren und auf seinen sozıalen Status verweısen. Alleın dıe
Tatsache, dass die Ereignisse schriftlich testhielt, betont den Unterschied den
anderen Loitzendorfern, welche das nıcht machten, aber auch die Wertigkeıt, welche

seınem eıgenen Rang zukommen 1efß Dıie Eınträge 1n das Tagebuch weılısen auch
darauf hın, dass 1Ur wenıge Gesprächspartner für geeıgnet empfand, mıiıt ıhnen
über kritische ınge diskutieren, w1e€e wa Wählerstimmen Bauern Fanatıker

488des Privateigentums“ und mzele dumme) Weiber politische Ereignisse WI1e€e die

MS Chronik 1, 101 22.6.26).
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Verfolgungen VO:  - Katholiken oder Parteimitgliedern, die iıhn verunsıcherten, oder
Beschwerden über bestimmte Famılien 1n der Pfarreı, welche vermutlıich AaUusSs
Rücksicht auf seiınen Posten und den Frieden 1ın der Gemeinde nıcht laut Au -

sprechen wollte. Gerade in der beunruhigenden eıt des aufsteigenden Natıional-
soz1ıalısmus mıiıt all den Verfolgungen und den Konflikten mıiıt der Kırche estand tür
Holzgartner offensichtlich diıe Gefahr, durch laute Kritik 1n den Fokus der „ Nazı-
sozı“ gelangen. Das Tagebuch wiırd iıhm 1erbe1 sıcherlich als StEUmMMer Gesprächs-
partner gedient haben, 1n welches se1ın Gedanken schreiben konnte, ohne
Konsequenzen fürchten mussen. Vielleicht 1st dies auch eın Hınweıs auf seiıne
sozıale Eıinsamkeıt, die gefühlt haben könnte, da durch seiınen Posten als orf-
pfarrer L1UTLr wenıge Seinesgleichen 1n seıner direkten Umgebung und deshalb seıne
Meınungen allein vertreten hatte.

Daneben ührten die Eınträge eiıner gewıssen Ordnung 1M Geschehen während
Holzgartners Amtszeıt, iındem die Ereignisse relatıv regelmäßig dokumentierte
und somıt sıch selbst und anderen iıne Gedächtnisstütze und auch ıne Konflikt-
rekonstruktion ermöglıchte. Durch vorhergegangene, aufgezeichnete Begebenheıiten
konnten eventuelle Differenzen und Spannungen 1M Dorf, in Vereinen und in ande-
I  - sozıalen Gruppen nachvollzogen werden.

Die Beschreibung besonders schrecklich empfundener Vortälle scheint auch ıne
Art Bewältigungsstrategie SCWESCI se1n, indem der Pfarrer versuchte, z. B AIg
zugerichtete Leichen bei einem Brand schildern, WwI1e S1e sıch ıhm iın die Seele
brannten, damıt umgehen und die Bilder ın seiınem Kopf besser verarbeıten
können. uch polıtische oder persönliche Nıederlagen, Konflikte oder die Aus-
einandersetzung mıiıt dem Tod VO befreundeten oder bekannten Kollegen spiegelten
sıch in diesen Beiträgen. Dabe entstanden meı1st lange Berichte, die erkennen lassen,
w1ıe wichtig ıhm diese Auslagerung, dieses Erzählen über das Erlebte, auch ar“
über „Nnur einem Tagebuch } v M

Das Tagebuch wiırkte demnach auch iıdentitätsstittend oder identitätsbestärkend, JC
nach Eıntrag und Je nach Funktion des Geschriebenen. Holzgartner konnte sıch
sowohl ın Loitzendorf als auch 1n seıiner politischen, sozlalen, famılıären,
berutflichen und iındıvıduellen Ebene Dazu War ebenso den Loitzendorftfern selbst
möglıch, sıch spezıell durch die Chronik mıiıt der Regıon, der Pfarrei, den Vereinen
und Famılien identifizieren, w1ıe s1e beschrieben wurden.

Im Grofßen und GGanzen stellt das Tagebuch ar] Holzgartners eın Sammelbecken
seıner Erfahrungen, Erlebnisse, Ahnungen, Emotionen und Krıitik dar, iıne
Mischung A4UsS objektiv betrachteten Geschehnissen und subjektiven Kommentaren
und Stellungnahmen. Die Möglıchkeit, die Ereignisse 1mM Nachhinein noch einmal
überdenken und miıt Worten tormulieren, bot dem Pftfarrer ıne gründlıchere
Auseinandersetzung damiıt.

Fur die heutige Forschung eistet das Tagebuch und seıne hermeneutische Aus-
wertung hinsıchtlich der Perspektive eiınes Ptarrers auf seıne ırekte Umgebung
eiınen Beıtrag Zu Verstehen der Alltagswelt, der Entscheidungen und Einstellungen
eiınes Priesters 1n einer eıt des ständigen Wandels und der Krısen in Wırtschaft,
Politik und sozıalen Verhältnissen. Irst durch das Erschließen der Wertigkeıiten, des
Lebensstils, der Anforderungen durch Bildung und Beruft, des Erziehungskontextes,
der polıtıschen Einstellungen und Sıchtweisen einer bestimmten Person, 1ın diesem

489 Vgl Chronık I) 155 27333
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Fall nıcht eınes Bauern oder eiınes Dienstboten, w1ıe zahlreiche ın Loitzendort gab,
sondern des Pfarrers, welcher allein diesen Posten mıiıt eLwa 700 Pfarrangehörigen
versehen hatte ISLT diese Kontextualısıerung ermöglıcht dem Forscher, einen
Einblick 1n die Lebenswelt erlangen, die OnN: 1Ur wenıg Quellen bieten. TSt
dieses Verstehen befähigt dazu, dıe Lage beurteilen und Entscheidungen nach-
zuvollziehen. Zudem können polıtische Entwicklungen auftf dem Land zZUrX eıt des
Natıonalsozialiısmus durch eiınen anderen als den biısher bekannten Blick der e1n-
tachen Landbevölkerung oder der Verwaltungs- und Politikebene ertasst und \
konstruiert werden, auch WEenNnn eın Vergleich mit anderen Quellen und anderen
Perspektiven einen breiteren Zugang ermöglıcht.

Des Weıteren konnte eın Bruchteil der Persönlichkeit des Pfarrers Holzgartner als
besorgten Zeıtgeist herausgearbeitet werden, der 1mM regionalen Gedächtnis der OIlt-
zendorter verankert 1St und besonders durch seiıne Ortschronik diesen iıhre Ge-
schichte bewahren versuchte.

Für dıe Kulturwissenschaft soll die vorliegende Untersuchung einen Beıtrag ZUr!r

Tagebuch- und Ortschronikforschung eısten. Ortschroniken dieser eıt sınd dabel
nıcht selten, bıeten aber für die jeweilige Gemeinde eın einmalıges, unwahrscheinlich
breıtes und sorgfältig ertorschtes Wıssen über hre Region und die dort ebenden
Menschen, die Gebäude und Bräuche, Gewohnheıten, sakrale und profane enk-
mäler, Naturgegebenheıten und vieles mehr einer bestimmten eıt. uch dıe
Chroniık Holzgartners umtasst vielerleı Themengebiete. Jedoch wurde be] der bıs-
herigen Forschung 11UT selten die Perspektive des Vertassers berücksichtigt. Statt-
dessen lag der Fokus meılst auf der reinen Rekonstruktion der damaliıgen Gegeben-
heiten, die eın ZEW1SSES Heimatgefühl und ıne Identifizierungsmöglichkeit mıiıt der
Regıon bıeten sollten. Bıs auf wenıge kulturwissenschaftlich begleitete Transkrıptio-
NCI, z.B dıe Ortschronik VO  - Nehren durch Wolfgang Kaschuba, Carola Lıpp und
Eckhart Frahm *”, stellen die Chronikbearbeitungen 1n den häufigsten Fällen gCc-
bietsbezogene Wiıederherstellungsversuche VErLSANSCHCI Verhältnisse dar. Mıt der
Einbeziehung des Autors allerdings kann ıne tiefere Auseinandersetzung damiıt CI -
reicht werden, eın Bliıckwinkel, der einz1ıgartıg und subjektiv Geschehnisse bewertet
und verfolgt.

Dıie Einordnung in den ulturwissenschaftlichen Gedächtnisdiskurs 1etert eiınen
ezug Zur Tagebuchforschung, da Funktionen VO  - Tagebüchern eın volks-
kundliches Untersuchungsfeld biıeten. Das Sıch-Erinnern steht be] solchen Fın-
tragen unbestritten 1m Miıttelpunkt, kann aber ennoch eınen Beıtrag nNntier-
schiedlichen Gedächtnisarten 1etern ob indıviduell, sozlal, kommunikativ, kul-
turell oder auch kollektiv. Dıies 1st allerdings der einzelnen Aufzeichnung
überprüfen, da Stımmung, Motivatıon und Intention des Verfassers dabei ine große
Rolle spielen. Aktuelle Studien über Tagebuchfunktionen und Gedächtniseinord-
NUNgSsCH bılden nach wI1e VOTLT iıne Minderheit.

Besonders sollte in der vorliegenden Arbeit die Perspektive eines Pfarrers auf se1ın
Leben, das der Pfarreibewohner und auf die aktuelle Politik herausgearbeitet
werden. Dıie ähe ZUTr Quelle bot dabe!1 die Chance, Subjektivationen heraus-
zufiltern, welche OnN: nıcht leicht rekonstrujerbar sınd. Seine Eınträge ermöglıchten

Holzgartner, eın Portraıit über ihn un seıne Pfarrgemeinde entwerten, auch
WE dies vielleicht nıcht prımär seiıne Absicht SCWESCHI W al. Im Nachhinein da-

490 Vgl Nehren. Hg Carola LIPP, Wolfgang KASCHUBA, Eckhart FRAHM, Tübıngen 1981
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1jefert das Tagebuch einen Einblick 1n die subjektive Lebenswelt eines Geılst-
liıchen auf dem Land 1mM Bayerischen Wald der 1920er und 1930er Jahre, welcher
Rückschlüsse zıehen lässt auf sozlale, poliıtische und ökonomische Verhältnisse
dieser Regıion dieser Zeıt; während dem aufsteigenden Natıionalsozialismus und
der Weltwirtschaftskrise, während zunehmender Technisierung und Modernisie-
rung, nach einem verheerenden Weltkrieg und VOT eiıner weıteren gefahrvollen eıt
für bestimmte gesellschaftliche Schichten. Dıe Rolle und das Selbstverständnis eiınes
Dortfpfarrers 1etern dabei NCUC, bısher noch wen1g ertorschte Wahrnehmungen
zeıtgenössıscher Phänomene, welche nıcht 1Ur dıe kulturwissenschaftliche For-
schung bereichern könnten.

Fur arl Holzgartner selbst ertüllt sıch dadurch vielleicht eın nıcht ausgesproche-
NCI, aber ennoch durch seiıne vielfältige Bemühung belegter Wunsch, durch Orts-
geschichten und eıgene Heimatforschungen eiınen Beıtrag ZU regionalen Gedächt-
n1s eisten. eın eigenes Interesse SOWIEe auch die Forderungen der Heımat-
bewegungen der eıt boten dabe; den Grundstock und die Motivatıonen seiner
Untersuchungen. Nıcht uUumsonst zıtlerte Begınn der Eınträge des Jahres 1934
Clemens Brentanos Gedicht »” Im Namen Jesu

„Ich möchte L ALAL Wa schreiben Das ew1g bönnte leiben
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